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Kurz gefaßt 

1996 deutlicher Rückgang 
des Wohnungsangebots 

Im Verlaufe des Jahres 1996 genehmigten die Bau­
behörden in Schleswig-Holstein den Bau von 19 700 
Wohnungen, was im Vergleich zum Jahr 1995 einem 
Rückgang von immerhin fast 13 % entspricht. 

Die Ursache für diese deutliche Abnahme liegt 
hauptsächlich im Geschoßwohnungsbau, in dem mit 
8 300 Wohnungen gut ein Viertel weniger als im 
Vorjahr genehmigt wurden. Dagegen haben die 
Baugenehmigungen für Wohnungen in Eigenheimen 
zugenommen. ln Ein- und Zweifamilienhäusern sollen 
rund 8 900 Wohnungen entstehen, das sind über 9 % 
mehr als 1995. Durch Baumaßnahmen an bestehen­
den Wohngebäuden - wie z. B. durch Ausbauten von 
Dachgeschossen - sind mit 2 000 Wohnungen fast 
ein Viertel weniger geplant als 1m Vorjahr. 

Zu diesen geplanten Wohnungen in Wohngebäuden 
kommen noch diejenigen hinzu, die in Nichtwohnge­
bäuden entstehen, wie z. B. Hausmeisterwohnungen 
in Schulen. Die Zahl dieser genehmigten Wohnungen 
belief sich 1996 auf knapp 500, was einem Rückgang 
gegenüber 1995 von 27 % entspricht. 

Straßenverkehrsunfälle 
im Dezember 1996 

Im Dezember 1996 war die Polizei mit 5 558 Stra­
ßenverkehrsunfällen auf Schleswig-Holsteins Straßen 
befaßt, das waren 8 % weniger Unfälle als im De­
zember 1995. 

Unfälle mit reinem Sachschaden (4 580) erfaßte dte 
Polizei 10 % weniger als im Dezember des Vorjahres. 
Von diesen Unfällen waren 391 schwerwiegend, oder 
es war Alkohol 1m Spiel. 

Die Anzahl der Unfälle mit Personenschaden (978) 
lag um 2 % über der des Vorjahresmonats Die Zahl 
der Verletzten (1 351) erhöhte sich um 5 ~o. Es ver­
unglückten 18 Personen tödlich, 5 Personen weniger 
als vor einem Jahr. 

Insgesamt verunglückten damit im Jahr 1996 auf den 
Straßen Schleswig-Holsteins 259 Menschen tödlich. 
Das sind 9 im Straßenverkehr getötete Personen 
weniger als noch 1995. 

Weiterhin niedriger Stand 
des Schlachtviehaufkommens 

Im Jahr 1996 wurden m Schleswig-Holstein insge­
samt 1,30 Mill. Schweine gewerblich geschlachtet. 
Das sind gegenüber dem Vorjahr wiederum über ein 
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Zehntel (- 11 %) weniger Schweine; eine kleinere 
Zahl wurde zuletzt 1958 ermittelt. Dagegen nahmen 
die gewerblichen Rinderschlachtungen - nach deutli­
chen Rückgängen in den Vorjahren - erstmals seit 
1991 Wieder zu, und zwar um fast ein Fünftel auf 
373 000 Tiere. Ihre Zahl unterschreitet das langjäh­
rige Mittel dennoch um 24 %. 

Die Gesamtschlachtmenge der gewerblichen Schlach­
tungen lag 1996 mit 237 000 t um 1 % über dem Tief­
stand des Vorjahres. Sie war jedoch um 11 % gerin­
ger als 1994 und um 23 % weniger als 1993. 

Kaufwert landwirtschaftlicher 
Grundstücke gestiegen 

Der durchschnittliche Kaufwert landwirtschaftlicher 
Grundstücke war 1996 in Schleswig-Holstein mit 
18 100 DM je ha um 5 % höher als 1995. Nachdem 
sich die Kaufwerte seit 1983 stetig rückläufig entwik­
kelt hatten, kam es nunmehr im dritten Jahr nachein­
ander zu einem leichten Anstieg. 

Nach den vorläufigen Ergebnissen wurden 1996 gut 
1 000 Verkäufe registriert, dabei wechselten 5 500 ha 
Fläche der landwirtschaftlichen Nutzung (FdiN) ohne 
Gebäude und ohne Inventar den Eigentümer. Die 
veräußerten Flächen w1esen im M1ttel gegenüber 
dem Vorjahr eine geringfügig niedrigere Bodenquali­
tät auf. 

Die höchsten durchschnittlichen Kaufwerte wurden 
mit 25 800 DM 1m Kreis Ostholstein - gefolgt vom 
Kreis Stormarn und Kreis Pinneberg - erreicht. Im 
Kreis Steinburg wurden mit 14 000 DM Je ha FdiN die 
niedrigsten Kaufwerte festgestellt. 

Auch 1995 weniger Verurteilte 

1995 sank die Zahl der in Schleswig-Holstein insge­
samt nach allgememem Strafrecht und nach Jugend­
strafrecht Verurteilten um 7 % auf etwa 22 000. Damit 
setzt sich die Tendenz zu ruckläufigen Verurteilten­
zahlen fort. 

Im Gegensatz zu den vergangenen Jahren, in denen 
besonders die Anzahl der nach Jugendstrafrecht ver­
urteilten Straftäter gesunken war, ging 1995 die Zahl 
der nach allgemeinem Strafrecht Verurteilten stärker 
zurück. Dabei verringerte sich die Anzahl der für 
Straßenverkehrsvergehen Verurteilten mit - 8,5 % be­
sonders deutlich. 

Neben den Verurteilungen entschieden die schles­
wig-holsteinischen Gerichte 583mal auf Freispruch 
(+ 1,2 %), 3 107mal wurde das Verfahren eingestellt 
und von Strafe abgesehen (- 3,5 %) und 13mal er-
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ging eine Entscheidung, bei der selbständig oder ne­
ben Freispruch auf eine Maßregel erkannt worden ist 
(- 7,1 %). 

1995 mehr Leistungsberechtigte nach 
dem Asylbewerberleistungsgesetz 

1995 wurden in Schleswig-Holstein etwa 9 800 Emp­
fänger von Leistungen nach dem Asylbewerberlei­
stungsgesetz gezählt, 1 300 mehr als 1994. 

Nur knapp die Hälfte von ihnen besaß eine Aufent­
haltsgestaltung zur Durchführung des Asylverfah­
rens. 6,4 % waren vollziehbar zur Ausreise verpflich­
tet, 19,9 % von ihnen bezogen als Familienangehö­
rige Leistungen, und der große Rest von 24,4 % 
wurde geduldet. Eine Duldung kann aus verschiede­
nen Gründen erteilt werden, etwa aufgrund eines Ab­
schiebestopps, aus dringenden humanitären Grün­
den oder wenn trotz eines abgelehnten Asylantrages 
eine Abschiebung aus rechtlichen oder tatsächlichen 
Gründen unmöglich ist. D1e Zahl der Empfänger von 
Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz, 
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die eine Duldung besaßen, ist gegenüber dem Vor­
jahr um 51,3 °io und damit wesentlich stärker als die 
der anderen Leistungsempfänger gestiegen. 

Zahl der Vorsorge- und 
Rehaeinrichtungen gestiegen 

1995 wurden in Schleswig-Holstein 84 Vorsorge- und 
Rehaeinrichtungen gezählt, 8 mehr als 1994 Damit 
setzte sich nach einem geringfügigen Rückgang 1m 
Jahr zuvor der Trend der letzten Jahre fort. Entspre­
chend wuchs die Anzahl der aufgestellten Betten 
(1 0,4 %), der Pflegetage (13,5 %) und der in Vor­
sorge- und Rehaeinrichtungen stationär Behandelten 
(15,8 %). 

Obwohl die Zahl der Krankenhäuser gegenüber dem 
Vorjahr unverändert blieb, wurden auch hier 4,2 % 
mehr Behandlungsfälle als im Vorjahr registriert. Die 
Zahl der aufgestellten Betten g1ng hingegen etwas 
zurück, genauso wie die der Pflegetage. Das war 
möglich, weil 1995 die durchschnittliche Verweildauer 
im Krankenhaus nochmal sank. Sie lag bei 11 Tagen. 
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Aufsätze 

Die Umweltökonomische Gesamtrechnung -
ein sinnvolles und Operationales Instrument zur 
Beurteilung einer "nachhaltigen Entwicklung"? 

Der Aufsatz gibt im wesentlichen den Inhalt eines 
Vortrages mit dem Titel ,.Oie Umweltökonomische 
Gesamtrechnung - ein regionaler Umsetzungsver­
such am Beispiel Schleswig-Holsteins'' wieder. Den 
Vortrag hat der Verfasser im Rahmen eines von der 
Bayenschen Akademie für Naturschutz und Land­
schaftspflege in Zusammenarbeit mit der Industrie­
und Handelskammer Oberbayern veranstalteten Se­
minars .. Umweltökonomische Gesamtrechnung- Ver­
such einer ganzheitlichen Betrachtung·· am 28. No­
vember 1996 in München gehalten. Er basiert auf ei­
ner Abschlußarbeit. die der Verfasser während sei­
nes Weiterbildungsstudiums "Umweltökonomie" am 
Institut für Umweltwissenschaften der Umversität Lü­
neburg Anfang 1996 erstellt hat. 

Ote Beschäftigung mit der Thematik dieses Aufsatzes 
ist unerläßlich für den Aufbau einer regionalen Um­
weltökonomischen Gesamtrechnung, die beim Stati­
stischen Landesamt Schleswig-Holstein in Angriff ge-

1. Einführung 

Dieser Aufsatz behandelt zwei umweltrelevante The­
menkomplexe - ~Umweltökonomische Gesamtrech­
nung (UGR)" und "Nachhaltige Entwicklung" - , die, 
jeder für sich, seit einiger Zeit in der wissenschaft­
lichen Literatur, aber auch in der öffentlichen Dis­
kusston zunehmend Beachtung genießen. Er geht 
auf die Verzahnung der beiden Themen ein und un­
tersucht die Eignung des Instruments ,.Umweltökono­
mische Gesamtrechnung" zur Beurteilung der Ziel­
erreichung des Leitbildes "Nachhaltige Entwicklung". 

Die Untersuchung wird dadurch erschwert, daß zwar 
mittlerweile eine relativ konkrete Konzeption für die 
UGR vorliegt, jedoch das Leitbild des "sustainable 
development" (nachhaltige Entwicklung) trotz um­
fangreich anschwellender Literatur noch recht unkon­
kret ist bzw. je nach Untersuchungsgegenstand auch 
sehr unterschiedlich interpretiert wird. 

Das Konzept einer nachhaltigen Entwicklung wtrd, 
spätestens seit dem 1987 erschienenen Bericht "Our 
Common Future" (Brundtland-Bericht) , weltweit dis­
kutiert. Der unter dem Vorsitz der ehemaligen nor­
wegischen Mimsterpräsidentin Gro Harlem Brundt­
land von der Weltkommission für Umwelt und Ent­
wicklung (WCED) erarbeitete Bericht kann für sich in 

20 

nommen worden ist. Zur Abrundung der Darstellung 
enthält dieser Aufsatz. msbesondere soweit er über 
Konzept, Zielsetzung und erste Ergebnisse der UGR 
mformiert, Textteile, die bereits in ähnlicher Form in 
früheren Heften dieser Zeitschrift veröffentlicht wur­
den. Für den vorliegenden Aufsatz wurden neuere 
methodische Erkentnisse berücksichtigt, die Ergeb­
nisse auf den heutigen Stand gebracht und die Aus­
sagen zur weiteren Entwicklung der UGR überarbei­
tet. 

Der Aufsatz enthält folgende Kapitel: 

1. Einführung 
2. Entwicklungsgeschichte 
3. Das Leitbild der .,nachhaltigen Entwicklung" 

(sustainable development) 
4. Oie Umweltökonomische Gesamtrechnung (UGR) 
5 Der Prozeß der Zielerreichung 
6. Zusammenfassende Beurteilung 

Anspruch nehmen, den Begriff der nachhaltigen Ent­
wicklung " ... zu einem weltumfassenden Ziel erhoben 
zu haben, das sich inzwischen praktisch alle 
Nationen .. zu eigen gemacht haben."1 

Um zu vermetden, daß dieses generelle Leitbild le­
dtghch als Schlagwort benutzt wird, welches sich von 
seinem eigentlichen Inhalt löst und dann nahezu be­
liebig angewendet werden kann, ist es notwendig, 
daraus bestimmte Handlungsprinzipien (Leitlinien), 
Ziele, Indikatoren u. ä. abzuleiten, wie dies z. B. der 
Rat der Sachverständigen für Umweltfragen in sei­
nem Umweltgutachten von 1994 beschreibt. 2 Eine 
Konkretisierung des Begriffs bis hin zur oparationalen 
Ebene ist die Voraussetzung, um eine .. nachhaltige 
Entwicklung" mit Leben zu erfüllen und letztlich damit 
zur Lösung unserer Umweltprobleme beizutragen. 

Das Thema des Aufsatzes grenzt den Begriff der 
nachhaltigen Entwicklung auf den ökologisch/ökono-

1 Goodland, R.: Die Welt stößt an ihre Grenzen, 
in: Goodland, R. (Hrsg.) u. a., Nach dem Brundtland­
Bericht: umweltverträgliche wirtschaftliche Entwicklung, 
Bonn, 1992, S. 15 

2 Der Rat der Sachverständigen für Umweltfragen: 
Umweltgutachten 1994, Stuttgart, 1994, S. 101 
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mischen Aspekt hin ein, da die Umweltökonomische 
Gesamtrechnung (UGR), welche als Instrument zur 
Beurteilung eben dieser Entwicklung eingesetzt wer­
den soll, sich ausschließlich auf die Zusammenhänge 
zwischen Ökologie und wirtschaftlichen Tätigkeiten 
bezieht. Natürlich ist es problematisch, Teilaspekte 
eines gerade auf Ganzheitlichkeil und "Vernetzung" 
bedachten Leitbildes zu betrachten. Dieser Ein­
schränkung liegt aber die Einsicht zugrunde, daß 
ökonomische und ökologische sowie soziale und 
politische Entwicklung nicht voneinander getrennt ge­
sehen werden dürfen. Generell geht es be1 der 
nachhaltigen Entwicklung darum, die Einbindung des 
Zivilisationssystems in das es tragende Netzwerk der 
Natur zu erreichen und dam1t die dauerhafte Aus­
richtung der sich fortentwickelnden Ökonomie an der 
TraQfähigkeit des ökologischen Systems zu orientie­
ren.""3 ln einem späteren Kapitel (3.2) wird, gerade im 
Zusammenhang mit Aspekten einer inter- bzw intra­
generationeilen Gerechtigkeit, gesondert auf d1ese 
Problematik eingegangen. 

Die Frage, die den Titel dieses Aufsatzes bildet, stellt 
auf zwei Kriterien ab: Ist es sinnvoll, mit einem In­
strument UGR die Nachhaltigkeil einer Entwicklung 
zu beurteilen, und, wenn ja, ist ein solches Instrument 
dann auch operational? Die UGR wird dabei in erster 
Linie als Umweltberichterstattungssystem gesehen, 
welches die Wechselbeziehungen zwischen Umwelt 
und Wirtschaft für ein Land (eine Region) abbildet, 
also sozusagen der Analyse des Ist-Zustandes dient. 
Dies ist notwendiger Ausgangspunkt, um - auch über 
den Zeitvergleich - feststellen zu können, in welchem 
Maße die Wirtschafts- und Lebensweise eines Lan­
des (einer Region) dem Leitbild bzw. den abgeleite­
ten oparationalen Größen der nachhaltigen Entwick­
lung entspricht. 

Es ist aber keinesfalls Ziel der UGR, entsprechende 
Soll-Zustände einer nachhaltigen Entwicklung zu de­
finieren. Normen/Standards zur Nachhaltigkeil müs­
sen vielmehr an anderer Stelle politisch gesetzt wer­
den. Ebenfalls ist es nicht Ziel der UGR und dieses 
Aufsatzes, Lösungsmöglichkeiten aufzuzeigen, mit 
deren Hilfe die (Nachhaltigkeits-) Lücke ZWISchen tat­
sächlichem Zustand und gewünschtem Standard ge­
schlossen bzw. verringert werden kann (es geht nur 
darum festzustellen, wie groß die Lücke ist, oder 
doch wenigstens Informationen für eine solche Fest­
stellung bereitzustellen!). Hierzu sind andere Akteure 
gefragt, die diese Aufgabe mit Hilfe entsprechender 
umweltpolitischer Instrumente (z. B. Auflagen, Lizen­
zen, Steuern, Anreizsysteme usw.) oder anderer Lö­
sungswege (Nutzenverzicht, Wertewandel) angehen 

3 Der Rat der Sachverständigen für Umweltfragen: 
Dauerhaft-umweltgerechte Entwicklung - Leitbegriff für 
die Umweltpolitik der Zukunft -, in: Zeitschrift für ange­
wandte Umweltforschung, Jg. 7, H. 2, 1994, S. 170 
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müssen. Die UGR soll aber neben der Darstellung 
des Ist-Zustandes durchaus Hinwelse geben, an wel­
chen signifikanten Stellen ein effektives und effizien­
tes Eingreifen seitens der Entscheidungsträger sinn­
voll und notwendig ist. 

Um es nochmals zu verdeutlichen und zu hohen Er­
wartungen vorzubeugen: Die UGR dient lediglich als 
Meßinstrument, sozusagen als Fieberthermometer, 
um den Zustand des Patienten kenntlich zu machen 
und signifikante Hinweise auf eine mögliche Dia­
gnose zu geben. Die Diagnose selbst und die daraus 
abzuleitenden Behandlungsmaßnahmen sind mcht 
Inhalt der UGR. Die späteren Auswirkungen der ge­
troffenen Maßnahmen dagegen können wieder mit 
Hilfe dieses .,Thermometers" gemessen werden. 

Ausgehend von den traditionellen Maßmethoden von 
Wirtschaftswachstum und -entwicklung werden zuerst 
die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (VGR) 
und deren wichtigster Indikator, das Bruttosozialpro­
dukt4, betrachtet. Aus den Diskussionen über Wider­
sprüchlichkeilen zwischen wirtschaftlichem Wachs­
tum und Zustand der Umwelt bzw. Lebensqualität 
(,,Wohlfahrt") resultiert letzlieh auch die Entstehung 
der UGR. Bevor die UGR ausführlich auf ihre Eig­
nung als Instrument zur Beurteilung einer nachhalti­
gen Entwicklung untersucht wird, soll das Konzept 
der nachhaltigen Entwicklung, das als gesellschaftli­
che Antwort auf o. g. Widersprüche formuliert wurde, 
erläutert werden. Bei der Beurteilung der UGR wird in 
bezug auf die Nachhalt[gkeit auch au.f Berührungs­
punkte zur Theorie der Okologischen Okonomie ein­
gegangen. Den letzten Teil des Aufsatzes bildet eine 
Beschreibung der konkreten Ausgestaltung der UGR, 
also eine Momentaufnahme des derzeitigen Ergeb­
nisstandes. Eine kurze Zusammenfassung schließt 
sich an. 

2. Entwicklungsgeschichte 

2.1 Die Volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnungen -Aufgaben, Ziele, Kritik 

Im Rahmen dieses Aufsatzes wird darauf verzichtet, 
das System der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech­
nungen in seinen Einzelheiten zu erläutern. Dies ist 
für die Thematik nicht erforderlich. Für die historische 

4 Im folgenden werden die Begriffe Bruttosozialprodukt 
(BSP) und Sozialprodukt synonym verwendet. Das So­
zialprodukt enthält im Unterschied zum ebenso gängigen 
Bruttoinlandsprodukt (BIP) die Erwerbs- und Vermögens­
einkommen, die aus der übrigen Weit bezogen werden, 
nicht jedoch diejenigen Erwerbs- und Vermögensein­
kommen, die aus inländischer wirtschaftlicher Tätigkeit 
an Personen bzw. Institutionen der übrigen Weit 
geflossen sind. 
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Betrachtung und die abgeleitete Kritik zu den VGR ist 
ein allgemeiner Überblick ausreichend. 

Das gesamtwirtschaftliche Rechnungssystem der 
VGR hat generell die Aufgabe, den Wirtschaftspro­
zeß einer Volkswirtschaft abzubilden. D1e ökonomi­
schen Aktivitäten der verschiedenen Wirtschaftssub­
jekte (Unternehmen, private Haushalte, Staat) wer­
den ex post erfaßt und in verschiedenen Teilrech­
nungen dargestellt Kernstück der VGR ist die Sozial­
produktrechnung, wobei das Bruttosozialprodukt die 
umfassendste Ziffer ist, die die Summe der in einer 
Volkswirtschaft m einem Jahr erstellten Güter und 
Dienstleistungen repräsentiert. Die zur Berechnung 
benötigten Daten der Wirtschaftsprozesse sind mo­
netär bewertet. d. h. es existieren Marktpreise bzw. 
Herstellkosten für die ökonomischen Transaktionen. 5 

Die Sozialproduktsberechnung ist im Grundsatz seit 
den ersten Anfängen der VGR in Deutschland in den 
40er Jahren dieses Jahrhunderts unverändert geblie­
ben,6 wenngleich im Laufe der Jahre v1ele detaillierte 
Definitionen und Beschreibungen dazu entwickelt 
wurden. Die Berechnung erfolgt als Drei-Seiten­
Rechnung auf unterschiedlichen Wegen, je nachdem, 
ob man die Entstehung, die Verwendung oder die 
(Einkommens-) Verteilung des Bruttosozialproduktes 
ermitteln möchte. Unter Wachstums-, insbesondere 
aber unter Umweltgesichtspunkten, ist zum einen die 
Entstehungsseite des Sozialproduktes interessant, 
d. h. die Summe der Waren- und Dienstleistungs­
werte, die die einzelnen Wirtschaftssubjekte zum So­
zialprodukt beitragen.? Dazu sind aber auch Erschei­
nungsformen zu beachten, die mit der Art der Ver­
wendung der Einkommen zu tun haben (Tourismus, 
Zersiedelung, Straßenverkehr usw.). 

Die VGR liefern Daten zur Erfolgskontrolle ökonomi­
scher Tätigkeiten bzw. zu Wirtschaftspolitischen Maß­
nahmen der Vergangenheit. Sie dienen vor allem der 
kurz- und mittelfristigen Konjunkturbeobachtung und 
stellen Daten für die Analyse der Wirtschaftstätigkeit 
zur Verfügung, z. B. zur Arbeitsmarktentwicklung 
ebenso wie zu vielen anderen wirtschafts- und 
tarifpolitischen Fragestellungen. Die VGR werden 
auch für Steuerschätzungen und andere Prognosen 
der künftigen Entwicklung verwendet.S Die Berech­
nungsmethodik nchtet sich nach den Empfehlungen 

s Brümmerhoff, D .. Volkswirtschaftliche Gesamtrechnun­
gen, 4. Auflage, München-Wien, 1992, S. 9 ff. 

6 Leipert, Ch.: Die heimlichen Kosten des Fortschritts, 
Frankfurt a. Main, 1989, S. 44 

7 Wicke, L.: Umweltökonomie, 4. Aufl., München, 1993, 
S. 537 

B Struck, B.: Umweltrelevante Darstellungen in den regio­
nalen deutschen Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun­
gen, in: Statistische Monatshefte Schleswig-Holsteln, 
46. Jg., H. 11 , Kiel, 1994, S. 214 
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der Vereinten Nat1onen (System of National Ac­
counts, SNA) bzw. nach dem Europäischen System 
Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen (ESVG). 

Kritik an den VGR bzw. an der Art der Berechnung 
des Sozialproduktes gab es seit den ersten Tagen 
ihrer Entstehung. Manche Änderungs- und Ergän­
zungsvorschläge sind im Laufe der Zeit durchaus be­
rücksichtigt worden, denn selbst anerkannte und ge­
bräuchlichste Methoden lassen Modifikationen zu, 
wenn neuere Umstände dies notwendig erscheinen 
lassen.9 Nicht zuletzt die vorerst letzte Revision des 
SNA aus dem Jahre 1993 beweist dies. 

Im Rahmen dieses Aufsatzes ist speziell die Kritik an 
den VGR aus ökologischer Sicht von Bedeutung. Als 
die VGR etwa ab 1940 systematisiert wurden, spiel­
ten Umweltaspekte, wenn überhaupt, nur eine ne­
bensächliche Rolle und wurden für eine Sozialpro­
duktsberechnung nicht problematisiert. Heute, nach­
dem die Umweltthematik lebenswichtig für die 
Menschheit geworden ist und, wie auf der UN-Konfe­
renz ,.Umwelt und Entwicklung" 1992 m R1o de Janei­
ro herausgearbeitet wurde 10, sehr eng mit wirtschaft­
lichem Handeln verbunden ist, ist die Einsicht schon 
weit verbreitet, daß man im wirtschaftlichen Kalkül die 
Belange der Umwelt mit berücksichtigen muß. Neue 
Umstände und Leitbilder sind also aufgetreten, deren 
Nichtberücksichtigung- so sagen die Kritiker- nicht 
nur fehlerhaft wäre, sondern auch falsche Signale für 
wirtschaftspolitisches Handeln gäbe. 

Der erste und mehr generelle Knt1kpunkt an den heu­
tigen VGR ergibt sich aus ihren Konzepten und der 
Art der Verwendung ihrer Indikatoren Die VGR ent­
wickelten sich unter starkem keynesianischen Ein­
fluß. Bedingt durch die Massenarbeitslosigkeit der 
30er Jahre dieses Jahrhunderts wurden sie dahinge­
hend ausgerichtet, analytische Grundlagen für wirt­
schaftspolitische Eingriffe zur Verbesserung der Be­
schäftigungssituation zu liefern. Mehrbeschäftigung 
war in der damaligen Situation aber auch gleichbe­
deutend mit einer Steigerung der gesellschaftlichen 
Wohlfahrt und konnte durch Produktionserhöhung er­
reicht werden. Höhere Produktion ging lange Zeit mit 
Beschäftigungszuwachs einher. ,.Der Produktionszu­
wachs wurde geadelt mit Wohlfahrtsbedeutung, weil 

9 van Dieren, Wouter (Hrsg.): Mit der Natur rechnen: 
Der neue Club-of-Rome-Bericht: Vom Bruttosozialpro­
dukt zum Ökosozialprodukt, Basel , Boston, Berlin, 
1995, S. 80 f. 

10 Vereinte Nationen: Rahmenübereinkommen der Verein­
ten Nationen über Klimaänderungen, in: Bundesminister 
für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (Hrsg.) : 
Beschluß der Bundesregierung vom 29. September 
1994 zur Verminderung der GOr Emissionen und ande­
rer Treibhausgasemissionen, Anlage 1.6. , Sonn, 1994, 
S. 435 f. 

Stallstisches Landesamt Schleswog·Holsteon ~ Statoshsche Monatshefte 211997 



er der unmittelbare Auslöser des Beschäftigungsan­
stiegs, der eigentlichen Wohlfahrtsgröße, war".11 

Der Produktionsbegriff des keynesianischen Ansat­
zes ist aber nicht umfassend, weil er z. B. die Produk­
tionsleistungen der Natur nicht enthält. Obwohl die 
statistischen Daten der Jetztzeit den Zusammenhang 
zwischen Produktionszuwachs und Beschäftigung 
schon längst relativiert haben und obwohl der Wohl­
fahrtsbegriff längst einen qualitativen Aspekt mit be­
inhaltet, bleibt die Berechnungsmethodik des Sozial­
produkts in den VGR unverändert. Ja, sie führt dam1t 
weg vom Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung und 
hin zu den .,Grenzen des Wachstums", so die Kritiker. 

Auf die Kritik. das Bruttosozialprodukt als Wohlfahrts­
indikator zu verwenden, haben Ökonomen und Sta­
tistiker zwar immer reagiert und darauf aufmerksam 
gemacht. daß das Sozialprodukt von seinen Kon­
strukteuren überhaupt nicht als Wohlfahrtsmaß ange­
legt sei. Es sei vielmehr ein Indikator der Produkti­
onsaktivität einer Volkswirtschaft und spiele bei der 
Beurteilung der kurzfristigen Konjunktur-, Fiskal-, 
Steuer-, Verteilungs- und Sozialpolitik eine Rolle.12 
Qualitative Bewertungen würden dabei nicht vorge­
nommen. Dem wird wiederum entgegengehalten, 
daß trotz aller Hinweise, daß die Nutzung des Brutto­
sozialprodukts als Wohlfahrtsindikator nicht sachge­
recht se1, die Gesamtrechner aber zur Kenntnis neh­
men müssen, daß die von ihnen ermittelten Größen 
(insbesondere die Rate des jährlichen Wirts~hafts­
wachstums) in der Gesellschaft, in Politik und Offent­
lichkeit zu zentralen und charakteristischen Wohl­
stands-, Ziel- und Erfolgsindikatoren geworden 
sind.13 

Neben dem o. g. generellen Kritikpunkt an Konzept 
und Verwendung des Sozialproduktes werden aus 
ökologischer Sicht vor allem zwe1 Aspekte kritisiert, 
die das Bruttosozialprodukt als Indikator in Richtung 
einer nachhaltigen Entwicklung als untauglich aus­
weisen.14 

Die Nutzung nichtregenerativer Ressourcen, wie 
z. B. Erdöl , Kohle, Erze usw., also Rohstoffe, die 
sich zummdest in menschlich überschaubaren 
Zeiträumen nicht neu bilden, wird unzureichend er-

11 Leipert, Chr., a. a. 0 ., S. 46 
12 Klaus, J. u. a.: Umweltökonomische Berichterstattung, 

in: Statistisches Bundesamt (Hrsg.), Schriftenreihe Spek­
trum der Bundesstatistik, Band 5, Wiesbaden, 1994, S. 15 

13 Leipert, Chr., a. a. 0 , S. 48 f. 
14 Dickertmann, D.: Umweltökonomische Gesamtrechnung 

- Eine Standortbestimmung -, in: Stellungnahme des 
Beirats .Umweltökonomische Gesamtrechnung~ beim 
Bundesminister für Umwelt, Naturschutz und Reaktor­
sicherheit zur Umweltökonomischen Gesamtrechnung, 
Wiesbaden, 1991, S. 26 
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faßt. H1er w1rd das Wohlstandspotential künftiger 
Generationen abgebaut, ohne daß dies in irgend­
einer Form, sei es durch Abschreibungen o. ä. in 
den Berechnungen berücksichtigt wird. Im Gegen­
teil, wenn möglichst schnell und intensiv abgebaut 
wird, also Raubbau an den Ressourcen -der exi­
stenziellen Basis unseres Lebens - getrieben wird, 
führt dies zu Steigerungsraten und zur Erhöhung 
des Bruttosozialproduktes und gemäß realpoliti­
scher Interpretation damit auch zur Erhöhung un­
seres Wohlstandes. 

2. Die Verschlechterung unserer Umwelt durch Emis­
sionen u. ä., also die Umweltbeeinträchtigung an 
s1ch, die sowohl zu materiellen als auch zu im­
materiellen Wohlfahrtsverlusten führt, wird nicht er­
faßt. Lediglich Reparaturmaßnahmen (defensive 
Ausgaben, Sanierungskosten etc.) erscheinen im 
Bruttosozialprodukt, d. h. ein der Umwelt zugefüg­
ter Schaden wird nur und erst dann erfaßt, wenn er 
behoben wird oder annäherungswe1se versucht 
wird, ihn zu beheben. Auch diese Maßnahmen wir­
ken sich auf das Bruttosozialprodukt wohlfahrts­
steigernd aus, selbst wenn nur derselbe Zustand 
wie vor der Schädigung (wenn dies überhaupt 
möglich ist) erreicht werden kann. Der Zustand der 
Umwelt wäre zwar ohne diese Reparaturen ver­
gleichsweise schlechter, aber ohne eine vorher­
gehende Schädigung hätte der erforderliche Repa­
raturaufwand substitutiv für andere Zwecke ver­
wendet werden können. 

Die wohlfahrtsorientierte Kritik an den VGR wurde, 
wie bereits erwähnt, von den Ökonomen stets mit 
dem Hinweis zurückgewiesen, daß die VGR nie auf 
diesen Zweck hin ausgerichtet gewesen se1en. Die 
Kritik m den beiden explizit genannten Punkten aus 
ökologischer Sicht richtet sich aber auch gegen den 
Einkommensbegriff. Analog zu Hicks 15 kann nämlich 
argumentiert werden, daß Einkommen als diejenige 
Größe anzusehen ist, die eine Gesellschaft während 
einer Abrechnungsperiode konsumieren kann, unter 
der Bedingung, den Bestand ihres Kapitalstocks zu 
erhalten. Die konventionellen VGR berücksichtigen 
zwar den Wertverlust mancher Kapitalformen 
(Gebäude, Maschinen usw.), lassen andere Kapital­
formen wie Naturressourcen bzw. Umweltkapital aber 
außer Betracht. Zu letzteren zählen z. B. saubere 
Luft, Wasser, Boden, unerschlossene Landschaften, 
nicht erneuerbare Ressourcen usw. Die fehlende Be­
rücksichtigung der Umweltwertminderungen führt 
aber dazu, daß das Nettoeinkommen zu hoch einge­
schätzt wird und daß die Notwendigkeit korrigieren­
der Impulse für wirtschaftspolitische Entscheidungen 
mcht offenbar wird. Zwar gibt es gegen diese Argu-

15 Hicks, J.R.: Value and Capital, Oxford. 1939, zitiert aus 
Klaus, J., a. a. 0 ., S. 15 ff 
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mentation auch Widersprüche16, die Mehrzahl vor 
allem der ökologisch orientierten Ökonomen denkt 
aber durchaus darüber nach, wie die VGR im Hinblick 
auf die Berücksichtigung der Umwelt erweitert wer­
den könnten. Dies hat in den letzten Jahren zu viel­
fältigen Ergebnissen geführt, über die im nächsten 
Kapitel berichtet wird. 

2.2 Der Weg zur umwelt-
ökonomischen Berichterstattung 

Seit Beginn der 70er Jahre dieses Jahrhunderts, 
auch vor dem Hintergrund einer vehementen Um­
weltdiskussion und mit ausgelöst durch Veröffentli­
chungen wie "Die Grenzen des Wachstums"17, gibt 
es verstärkt Forderungen nach einer Wohlfahrtsmes­
sung, die jenseits des Wachstumsindikators Brutto­
sozialprodukt liegt. Die Palette der Ansätze ist mitt­
lerweilen recht umfangreich geworden, auch ein Hin­
weis darauf, daß bisher noch kein Königsweg gefun­
den wurde, sondern je nach Fragestellung geson­
derte Erhebungsmethoden benötigt werden, die sich 
aber durchaus sinnvoll ergänzen können1B. 

Zu unterscheiden sind zwei Richtungen. Zum einen 
ist dies der breite Ansatz "sozialer Indikatoren", der, 
sicher auch als Reaktion auf die Unzulänglichkeit des 
Bruttosozialprodukts als Wohlfahrtsindikator, seinen 
Ursprung schon in den 60er Jahren dieses Jahrhun­
derts hatte19. Dabei wird Wohlfahrtsmessung sehr 
weit formul iert und beinhaltet wesentlich mehr als 
Qualität und Quantität der Umwelt.20 Dieser Ansatz 
orientiert SICh größtenteils am traditionellen Wohl­
stand im Sinne von Einkommen, bzw. dem schwer zu 
definierenden Wohlbefinden der Gesellschaft, und 
weniger am Konzept einer nachhaltigen ökologischen 
Entwicklung. 

Nicht zuletzt deshalb hat sich eine zwe1te Richtung 
von der älteren Wohlfahrtsdebatte abgekoppelt und 

16 Reich, U.-P.: Der falsche Glanz am Ökosozialprodukt, 
in: Zeitschrift für Umweltpolitik und Umweltrecht, 17 Jg., 
Heft 1, Frankfurt a . M., 1994, S. 25-41 

17 Meadows. D. u. a.: Die Grenzen des Wachstums. 
Bericht des Club of Rome zur Lage der Menschheit, 
Stuttgart, 1972 

18 Seifert, E.K.: Jenseits des Bruttosozialprodukts, 
in: Informationsdienst Soziale Indikatoren, Nr. 13, 
Januar 1995, S. 2 ff. 

19 van Dieren, Wouter (Hrsg.), a. a. 0 ., S. 168 
20 Ohne einen Anspruch auf Vollzähligkeit zu erheben sei­

en hierzu einige frühere und auch neuere Ansätze ge­
nannt, die in verschiedenen Ländern (USA, Japan etc.) 
entwickelt wurden, wie z. B. Net National Welfare, 
Physical Quality of Life Index, Measure of Economic 
Welfare, Human Development Index, Index of Sustain­
able Economic Welfare, Country Future' s lndlcator und 
andere mehr. 
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versucht, Indikatorensysteme zu entwickeln, die, un­
ter dem Gesichtspunkt der nachhaltigen Entwicklung, 
ein einigermaßen vollständiges Bild über den Zu­
stand der Umwelt sowie deren qualitativen und quan­
titativen Veränderung durch das Einwirken ökonomi­
scher Tätigkeiten geben. Also nicht mehr allein das 
Messen einer Größe, sondern auch die Vorgabe ei­
nes Ziels (sustainable development) und die Uberprü­
fung der Zielerreichung wird angestrebt Diesen sog. 
SOls (Sustainable Development lndicators) wurde 
insbesondere auf der UNCED-Konferenz in Rio de 
Janeiro 1992 eine Schlüsselrolle zur Messung von 
Nachhaltigkeil eingeräumt, wie es im Aktionsplan der 
»Agenda 21 u heißt: "Die üblicherweise verwendeten 
Indikatoren geben keine hinreichende Auskunft über 
die nachhaltige Entwicklung. Es ist daher erforderlich, 
SOls zu entwickeln, die eine solide Basis für politi­
sche Entscheidungen auf allen Ebenen bieten und 
die somit zu einer sich selbst regulierenden Nachhal­
tigkeil integnerter Umwelt- und Entwicklungssysteme 
beitragen:·~1 

Auch in dieser zweiten Richtung hat es in den letzten 
Jahren gesellschaftliche und wissenschaftliche An­
strengungen gegeben, die sich in einer Vielzahl von 
Konzepten niedergeschlagen haben. Eine gute Zu­
sammenfassung dieser Ansätze geben Klaus u. a.22. 
Beispielhaft seien genannt: 

a) Systeme, die der reinen Umweltberichterstattung 
dienen 

- Coordinat1on de !'Information sur !'Environment 
(CORINE) [Europäische Union] 

b) Systeme, die einen starken Bezug zu den VGR 
beinhalten 

Generell greifen diese Systeme die o. g. Defizite 
der VGR auf und versuchen, die Informations­
lücken durch zusätzliche Angaben zu füllen. 

- Ökologische VGR [Österreich] 

- Umweltmodule zur VGR [Niederlande] 

- Les Comptes Satellites de !'Environment 
[Frankreich] 

- System for lntegrated Environmental 
and Economic Accounting (SEEA) 
[Vereinte Nationen] 

Das SEEA ist das Satellitensystem des SNA für eine 
integrierte Volkswirtschaftliche und Umweltgesamt­
rechnung. Auf dieses System wird im Rahmen der 
Beschreibung der UGR in Kapital 4.3 dieses Aufsat­
zes nochmals eingegangen. 

21 van Dieren, Wouter (Hrsg.), a . a. 0 ., S. 176 
22 Klaus. J. u. a., a . a. 0 . 
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c} Systeme, die die yerflechtung und gegenseitige 
Beeinflussung von Okonomie und Umwelt zu mes­
sen beabsichtigen und als eigenständige umwelt­
ökonomische Berichterstattung entwickelt wurden 

- Europäisches System für die Sammlung umwelt-
bezogener Wirtschaftsdaten (SERIEE} 
[Europäische Union] 

- Les Comptes du Patrimoine Naturel (CPN} 
[Frankreich] 

- Stress-Approach [Kanada] 

- System of Resource Accounts (SRA) 
[Norwegen] 

- Natural Resource Accounting (NRA} [Finnland] 

- .,Pressure-State-Response"-Ansatz (PSR} 
[Kanada] 

Zu letzterem, auch in der OECD verfolgtem Ansatz 
werden empirische Daten (soziale, ökonomische und 
ökologische} unter dem theoretischen Lettbild der 
Nachhaltigkeil organisiert. So lassen sich zum einen 
Beziehungen zwischen Mensch und Umwelt adäquat 
abbilden und zum anderen die Veränderung des 
Umweltzustandes durch menschliche Tätigkeiten an­
zetgen. Der PSR-Ansatz ist auch Grundlage der 
deutschen umweltokonomischen Berichterstattung, 
der Umweltökonomischen Gesamtrechnung (UGR}. 

Bevor detailliert auf die UGR eingegangen wird, soll 
tm folgenden das Konzept der nachhaltigen Entwick­
lung genauer erläutert bzw. die für diese Arbeit ein­
geschränkte ökologische/ökonomische Nachhaltigkeil 
betrachtet werden. Dtes ist zum besseren Verständ­
nis für den Bezug auf die in der UGR dargestellten 
Elemente der nachhaltigen Entwicklung notwendig. 

3. Das Leitbild der "nachhaltigen Ent­
wicklung~~ (sustainable development) 

3. 1 Definition 

Die Autoren des in der Einleitung zitierten Brundt­
land-Berichtes verstehen unter dem Begriff .,sustain­
able development" eine ., ... Entwicklung, die die Be­
dürfnisse der Gegenwart befnedigt, ohne die Chan­
cen künftiger Generationen, ihre eigenen Bedürfnisse 
befnedigen zu können, aufs Spiel setzt. "23 

Der Begriff ,.sustainable development" wird im allge­
meinen mit .,nachhaltige Entwicklung" übersetzt. An­
dere Vorschläge sind .,tragfähige", .,zukunftsfähige" 
oder .,dauerhafte" Entwicklung. Der Begriff setzt sich 

23 EI Serafy, S.: Ökologische Tragfähigkeit, Eigentums­
messung und Wachstum, in: Goodland, R. (Hrsg.), 
a. a. 0., S. 59 
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aus zwei spezifischen Elementen zusammen, der 
Nachhaltigkeil und der Entwtcklung. 

Charakteristisch für die Definition ist zum einen die 
Betonung des Entwicklungs- anstelle des Wachs­
tumsbegriffes. Darin spiegelt sich das Ergebnis der 
wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Wachstums­
diskussion wider, deren Aussagen festhalten, daß 

- Wachstum, gemessen an Indikatoren wie dem 
Bruttosozialprodukt, keinen Maßstab für die Wohl­
fahrt einer Gesellschaft und damit für die eigentli­
che gesellschaftliche Zielgröße darstellt. Es muß 
vielmehr durch Indikatoren, die die zahlreichen 
Einflußfaktoren der Lebensqualität adäquater ab­
bilden können, ersetzt werden.24 Entwicklung ist 
der weitaus breiter angelegte Begriff. Während un­
ter Wachstum die Änderung einer Größe durch 
Assimilieren oder Zufuhren verstanden wird, be­
deutet "entwickeln" das Expandieren von Potentia­
len, das Vervollkommnen oder Verbessern eines 
Zustandes. Das kann mit der Vergrößerung einer 
Zustandsgröße einhergehen, muß es aber nicht. 
Vereinfacht ausgedrückt: Wenn etwas wächst, wird 
es quantitativ größer, wenn sich etwas entwickelt, 
wird es qualitativ besser oder zumindest anders. 

- industrielles Wachstum, wie es in der Vergangen­
heit stattgefunden hat und noch in der Gegenwart 
stattfindet, zu einer Ubernutzung der ökologischen 
Ressourcen führt. 

Das zweite spezifische Element des Leitbildes ist der 
Begriff der Nachhaltigkeit. Im deutschen Sprachge­
brauch hat dieser Begriff schon eine längere Tradi­
tion. Er stammt aus der Forstwirtschaft, in der er be­
reits Anfang des 19. Jahrhunderts als Leitprinzip 
des damals eingeführten Waldbaus verkündet wurde. 
Die Notwendigkeit dieses Prinzips war erst erkannt 
worden, als die Wälder durch die Nutzung stark 
degradiert und ihr Bestand in Gefahr geraten war. 
Nachhaltigkeil in diesem Sinne kennzeichnet danach 
., ... eine Art der Waldbewirtschaftung, bei der die Pro­
duktionskraft des Waldes oder des Waldstandortes 
und die jeweilige Holzernte so m Einklang miteinan­
der gebracht werden, daß langfristig ein möglichst 
hoher Holzertrag gewährleistet ist, Boden und Stand­
ort jedoch nicht beeinträchtigt werden."25 

Eine Umsetzung dieser Definition auf das gesamte 
ökonomische Spektrum würde bedeuten, daß wirt-

24 Brenck, A.: Moderne umweltpolitische Konzepte: 
Sustainable Development und ökologisch-soziale Markt­
wirtschaft, in: Zeitschrift für Umweltpolitik und Umwelt­
recht, 15. Jg., Heft 4, Frankfurt a.M, 1992, S. 382 

25 Haber, W.: Nachhaltige Entwicklung- aus ökologischer 
Sicht, in: Zeitschrift für Umweltforschung, 7. Jg., Heft 1, 
1994,S. 10 
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schaftliches Handeln - insbesondere Wirtschafts­
wachstum - wie es bisher verstanden und gemessen 
wird, nicht zum Ziel einer Politik der wirtschaftlich 
nachhaltigen Entwicklung erklärt werden kann. Das 
heute weitgehend noch übliche .,Durchflußwachs­
tum", welches von einem stetig erhöhtem Durchfluß 
und Verbrauch von Energie und anderen natürlichen 
Ressourcen ausgeht, kann nicht mehr aufrechterhal­
ten werden. 

3.2 Nachhaltige Entwicklung 
in der ökonomischen Theorie 

Das hier definierte Prinzip der nachhaltigen Entwick­
lung stellt somit eine normative, politische Orientie­
rungs- und Zielgröße dar, deren inhaltliche Bedeu­
tung im einzelnen diskutiert und festgelegt werden 
muß. Dabei gilt es zunächst, das Verhältnis zwischen 
dem Leitbild und den theoretischen Erklärungsansät­
zen in der ökonomischen Theorie herauszuarbeiten. 
Beispielhaft soll dies durch einen Vergleich der tradi­
tionellen Umweltökonomie mit einem Ansatz zur 
Neuorientierung der Ökonomie, der Ökologischen 
Ökonomie, dargestellt werden. 

Die Aussagen der Umweltökonomie gründen sich vor 
allem auf der Logik der neoklassischen Theorie, die 

- die Existenz eines optimalen 
Gleichgewichtszustandes postuliert, 

- eine nahezu vollständige Substitution von Natur 
durch Kapital und Arbeit zugrundelegt und 

- die Reversibilität aller stofflichen und 
energetischen Prozesse der Wirtschaft 
voraussetzt. 

Damit einher geht die Annahme, daß die Grenzen 
des Wachstums technologisch und nicht ökologisch 
bedingt sind. Ist dies so, so sind diese Grenzen im 
Rahmen der Marktwirtschaft durch Substitutionspro­
zesse bzw. technologische Innovationen aufhebbar. 
Die Anreize dazu sind durch die bei Verknappungen 
auftretenden Preissteigerungen gegeben. 

Die Umweltökonomie versucht, die Umwelt als Kapi­
tal oder Gut besonderer Art in das neoklassische 
Modell zu integrieren. Nach wie vor wird in Deutsch­
land mehrheitlich diese Position vertreten. Die Um­
weltökonomle gelangt in der Regel zur Aussage, daß 
das Fehlen eines Marktes für Umweltgüter die ei­
gentliche Ursache aller Umweltprobleme sei. Die 
Knappheit der Umweltgüter werde also nicht über die 
Preise signalisiert, externe Effekte treten auf. Ange­
strebt wird dann in erster Linie die Internalisierung 
dieser Effekte durch marktwirtschaftlich orientierte 
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lnstrumente.26 Diesem Ansatz liegt die Vorstellung 
zugrunde, daß das Zusammenspiel der individuellen 
Nutzen- und Gewinnmaximierungskalküle der Wirt­
schaftssubjekte automatisch zu einem gesamtgesell­
schaftlich effizienten Ergebnis führt, wenn auch erst, 
was die Umweltnutzung betrifft, nach entsprechender 
Marktkorrektur. 

Die weltweiten Diskussionen um ein "sustainable de­
velopment" haben aber mittlerweile verdeutlicht, daß 
diese traditionelle Sichtweise Schwachstellen auf­
weist, wenn es darum geht, eine nachhaltige Entwick­
lung als Leitbild zu integrieren. Vor dem Hintergrund 
dieser Kritik an der traditionellen Umweltökonomie 
haben zahlreiche Vertreter des sustainibility-Gedan­
kens die Forderung nach einer Neuorientierung der 
ökonomischen Theorie auf die Erfordernisse einer 
nachhaltigen Entwicklung hin erhoben. Dies ist inso­
weit geschehen, als sich ökonomische Theorien in 
den letzten Jahren geradezu stürmisch entwickelt 
haben. Kaum mehr überschaubare wissenschaftliche 
Veröffentlichungen, Tagungen und auch Zeitschrif­
tenneugründungen legen davon Zeugnis ab. Einen 
recht guten Überblick über die neuere Entwicklung 
gibt GaweJ27, der u. a. auch solche Neukonzeptionen 
wie die "Ecological Economics" anführt. Dieser eher 
lose Verbund von Wirtschaftswissenschaftlern wen­
det sich gegen o. g. zentrale Annahmen der traditio­
nellen Umweltökonomie und versucht eigene, von 
neoklassischen Restriktionen freie Lösungen zu fin­
den. Die recht heterogenen Ansätze28 lassen sich 
nicht immer problemlos miteinander verbinden, der 
Methodenpluralismus ist aber sicherlich eher der 
Thematik der nachhaltigen Entwicklung zuträglich als 
die zwar insgesamt einheitliche, aber doch eher 
dogmatische (ceteris paribus-Annahmen usw.) Neo­
klassik. 

Das Konzept der Ökologischen Ökonomie kann als 
Teilbereich der .,Ecological Economics" angesehen 
werden und gibt, aufsetzend auf der Kritik an der 
Neoklassik, Aufschluß über eine mögliche Integration 
des Gedankens der Nachhaltigkelt in die ökonomi­
sche Theorie. Die Ökologische Ökonomie wird zum 
ersten charakterisiert durch eine hohe Kontaktbereit­
schaft zu wissenschaftlichen Nachbardisziplinen, na­
türlich auch bedingt durch die real auftretenden glo­
balen und übergreifenden Umweltprobleme. Sie ist 
geprägt durch eine Skepsis gegenüber der Marktre-

26 Brösse, U. und Lohmann, 0 .. Nachhaltige Entwicklung 
und Umweltökonomie, in: Zeitschrift für angewandte 
Umweltforschung, 7. Jg., H. 4, 1994, S. 459 

27 Gawel , E.: Ökonomie der Umwelt- ein Überblick über 
neuere Entwicklungen, in: Zeitschrift für angewandte 
Umweltforschung, Jg. 7, H. 1, 1994, S. 37-84 

28 Söllner, F.: Neoklassik und Umweltökonomie, in 
Zeitschrift für Umweltpolitik und Umweltrecht, 16. Jg., 
H. 4, Frankfurt a. M., 1993, S. 455 f. 
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gulation und unterstellt gerade nicht eine universelle 
Substitutionalität, sondern geht von der Komplemen­
tarität von Natur und Ökonomie aus. Daraus zieht sie, 
auch als politische Konsequenz, die zentrale Forde­
rung nach Aufstellung von Grenzen, innerhalb deren 
sich "Wirtschaften" abspielen soll. Diese Grenzen, die 
mit dem Leitbild der nachhaltigen Entwicklung defi­
niert sind, müßten kollektiv und nicht wie in der tradi­
tionellen Umweltökonomie marktmäßig festgelegt 
werden. Mittelpunkt des Konzepts ist der Naturerhalt 
in seinen Teilzielen 

- Erhalt der Elemente (Tier- und Pflanzenarten usw.). 

- Selbstregulierungsfähigkeit (d. h. Kreisläufe müs­
sen im Gleichgewicht gehalten werden), 

- Homöostase (gleichbleibender Zustand, z. B. des 
Klimas). 

Die Kritik der Ökologischen Ökonomie als Vertreterin 
einer nachhaltigen Entwicklung setzt an folgenden 
Postulaten der traditionellen Umweltökonomie an. 

1 . Das in der traditionellen Umweltökonomie ange­
strebte optimale Niveau der Umweltverschmutzung 
orientiere sich nicht an ökologischen Gegebenhei­
ten. So wird z. B. der Verschmutzungsgrad eines 
Flußes nicht, wie aus Gründen der Nachhaltigkelt 
gefordert, an dessen natürlicher Regenerationsfä­
higkeit, sondern an rein ökonomischen Daten 
(Grenznutzen u. ä.) festgemacht. 

2. Die traditionelle Umweltökonomie vermische im 
Kapitalbegriff den Naturbegriff im Sinne von mate­
riellen und energetischen Grundlagen wirtschaftli­
cher Prozesse einerseits mit gesellschaftlichen 
Produkten wie Maschinen, Gebäuden usw. und 
sieht diesen Begriff dann, zusammen mit dem Pro­
duktionsfaktor Arbeit, als weitgehend substituierbar 
an. Diese neoklassische Annahme unbegrenzter 
Substituierbarkeit zwischen natürlichen Ressour­
cen und menschengemachtem Kapital se1 aber 
eine grobe Verzerrung der Realität. "Wenn anthro­
pogenes Kapital tatsächlich ein perfektes Substitut 
natürlicher Ressourcen wäre, wären auch natürli­
che Ressourcen ein perfektes Substitut für anthro­
pogenes Kapital. Wenn dies so wäre, hätten w1r 
keinerlei Grund zur Anhäufung menschengemach­
ten Kapitals, da wir ja von Natur aus mit einem per­
fekten Substitut ausgestattet worden wären." 29 

Das Konzept der Ökonomischen Ökologie dage­
gen unterscheidet Naturkapital (natural capital) und 
menschengemachtes Kapital (manmade capital) 

29 Daly, H. E.: Vom Wirtschaften in einer leeren Weit 
zum Wirtschaften 1n emer vollen Weit, in: Goodland, R., 
a. a. 0 ., S. 32 
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bzw. läßt nur die Substituierbarke1t innerhalb letz­
teren zu. Naturkapital und menschengemachtes 
Kapital sind komplementär und nicht substituiv zu 
betrachten. Aus dieser .. Grundlage ergibt sich auch 
die Schlüsselidee der Okologischen Okonomle. Da 
Naturkapital nicht substituierbar ist, ist das Kon­
stanthalten des gesamten natürlichen Kapitals un­
abdingbar. 30 

3. Die in der Neoklassik postulierte Umkehrbarkelt 
von wirtschaftlichen Prozessen vernachlässige 
physikalische Erkenntnisse (erster und zweiter 
Hauptsatz der Thermodynamik)31 . Das aus den 
Thermodynamischen Hauptsätzen abgeleitete En­
tropiegesetz besagt, daß Stoffe und Energ1e 1n 
einem geschlossenen System nicht beliebig von 
einem Zustand in einen anderen überführt werden 
können, sondern daß Umwandlungen 1mmer mit 
einem Verlust an verfügbarer Energie und einer 
Zunahme der Unordnung (Entropie) verbunden 
sind. Diese Gesetzmäßigkeit stehe also 1n ge­
nauem Gegensatz zur Reversibilitätsannahme der 
Neoklassik. Die Ökologische Ökonomie leitet aus 
o. g. Tatsache die absoluten biophysikalischen 
Grenzen für eine Ausweitung der Wirtschaftstätig­
keit ab. Die Ökonomie müsse in stofflich-energeti­
scher Hinsicht als abhängiges Subsystem des 
größeren Systems der Biosphäre verstanden wer­
den. Sie sei somit abhängig vom ökologischen Sy­
stem, ergo müsse der Erhalt dieses Systems (der 
Natur) gewährleistet werden.32 

Das aus der Ökologischen Ökonomie abgeleitete Po­
stulat des Naturerhalts ist bisher ausschließlich unter 
ökonomisch-anthropogenen Gesichtspunkten be­
trachtet worden. Dies darf aber nicht soweit führen, 
außermenschliches Leben zu bloßem Material für 
den Menschen zu degradieren. Da ~.s aber nach den 
o. g. Annahmen der Okologischen Okonomie per se 
ein konfliktfreies Verhältnis zwischen Ökonomie und 
Ökologie nicht geben kann, kommt es darauf an, wie 
der anthropozentrische Ansatz tatsächlich gehand­
habt w1rd . Hierbei wird das Prinzip der "Retinität" 
(Gesamtvernetzung) als Schlüsselprinzip der Umwelt­
ethik angesehen, unter dem auch nachhaltige Ent­
wicklung betrachtet werden muß. "Will der Mensch 
seine personale Würde als Vernunftwesen im Um­
gang mit sich selbst und mit anderen wahren, so 
kann er der darin implizierten Verantwortung für die 
Natur nur gerecht werden, wenn er die Gesamtver-

30 Hampicke, U.: Ökologische Ökonomie. Individuum 
und Natur in der Neoklassik-Natur in der ökonomischen 
Theorie: Teil4, Opladen, 1992, S. 305 ff. 

31 Brenck, A., a. a. 0 ., S. 385 f 
32 Hentschel, R.: Ökologische Ökonomte., 

in: Studienmaterial zum Weiterbildungsstudiengang Um­
weltrecht und Umweltökonomie, Kurs 94-96, 1 Auflage, 
ss 1995, s. 27 ff 
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netzung all seiner zivilisatorischen Tätigkeiten und 
Erzeugnisse mit dieser ihn tra~enden Natur zum 
Prinzip seines Handeins macht."3 

ln der Einführung wurde darauf hingewiesen, daß in 
diesem Aufsatz nachhaltige Entwicklung speziell un­
ter dem ökologisch/ökonomischen Aspekt betrachtet 
w1rd. An dieser Stelle muß, zum besseren Verständ­
nis und um den Ganzheitsansatz einer nachhaltigen 
Entwicklung nochmals hervorzuheben, auch kurz auf 
soziale und politische Kriterien eingegangen werden, 
die so auch im Rahmen der Ökologischen Ökonomie 
problematisiert werden. 

So ist die Forderung nach intra- und intergenerationa­
ler Gerechtigkeit unter umweltethischen Gesichts­
punkten em wichtiges Anliegen innerhalb des Kon­
zepts der Ökologischen Ökonomie und innerhalb ei­
ner nachhaltigen Entwicklung. 

Gerechtigkeit innerhalb einer Generation (intragene­
rationale Gerechtigkeit) bedeutet dabei die weltweite 
Befriedigung der Grundbedürfnisse aller Menschen. 
Hier kommen die Probleme verschieden weit ent­
wickelter Volkswirtschaften zum Tragen. ln dem an­
fangs erwähnten Brundtland-Bericht wird zur Er­
retchung des Ziels einer intragenerationalen Ge­
rechtigkeit die Strategie einer nachhaltigen Entwick­
lung, verbunden mit einem notwendigen konventio­
nellen Wirtschaftswachstum gefordert. Das Konzept 
der Ökologischen Ökonomie lehnt diese Vorgehans­
weise aus den oben erwähnten Gründen ab, hat aber 
außer bevölkerungspolitischen Maßnahmen keine 
alternative Lösungsmöglichkeit zu bieten. 

Bei der Frage nach Gerechtigkeit für zukünftige Ge­
nerationen (intergenerationelle Gerechtigkeit) ist der 
Bestand bzw. die Beibehaltung des Naturkapitals der 
entscheidende Punkt. Unterschiedliche Richtungen 
der Ökologischen Ökonomie sprechen sich einmal für 
die sog. .,strong sustainability" aus, wobei mit der 
Beibehaltung des Naturkapitals ein konstanter physi­
scher Kapitalstock ohne jegliche Substituierbarkeit 
gemeint ist. "Weak sustainability" dagegen sieht es 
als ausreichend an, einen adäquaten Bestand weiter­
zugeben (z. B. größtmögliche Effizienz des Naturka­
pitals, Weitergabe des ökonomischen Wertes usw.). 
Das Postulat der .. strong sustainability" stellt also eine 
höhere Anforderung als die Forderung, daß zumin­
dest die Gesamtgröße von produziertem und natürli­
chem Vermögen nicht sinkt. 

Zur Beobachtung und Messung von Nachhaltigkeit 
sozialer bzw. politischer Art, wie sie am Beispiel intra­
bzw. intergenerationaler Gerechtigkeit angeführt wur-

33 Der Rat von Sachverständigen für Umweltfragen: 
Umweltgutachten 1994, a. a. 0 ., S. 54 
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de, sind, soviel se1 vorweggenommen, im Konzept 
der UGR keine Möglichkeiten vorgesehen. Die Lö­
sung von Problemen der Einkommensumverteilung, 
des Bevölkerungswachstum, des Nachholbedarfs von 
Entwicklungsländern usw. benötigt zusätzliche Infor­
mationen und Indikatoren. die dann mit dem Instru­
ment der UGR nicht mehr beurteilt werden können. 

3.3 Konzepte zur Umsetzung des Leitbilds 

Auf der Agenda steht aber nicht nur der Einbau des 
Leitbilds der nachhaltigen Entwicklung in die ökono­
mische Theorie, sondern auch dessen konkrete Rea­
lisierung. Hierzu haben sich bereits einige Hand­
lungsregeln herauskristallisiert, die den Rahmen für 
eine Umsetzung der Nachhaltigkeitsforderung durch 
einzelne Instrumente und Maßnahmen geben sollen. 
Zunächst einmal sei die Mindestforderung, das (der­
zeitige) Naturvermögen zu erhalten. Dahinter steht 
die Annahme, daß unter den Bedingungen der Un­
sicherheit auf keinen Fall eine Verringerung der 
Ressourcen stattfinden darf. Ob damit schon eine 
ökologische Tragfähigkeit im Sinne einer nachhalti­
gen Entwicklung erreicht ist, ist zu bezweifeln und 
bleibt dahingestellt. Was diese Grundforderung kon­
kret bedeutet, läßt stch sinnvoll am Beispiel der ver­
schiedenen Funktionen der Natur für unsere Wirt­
schafts- und Konsumaktivitäten erläutern: 

1. Die Natur stellt neben Luft, Wasser und Boden 
auch mineralische und biologische Rohstoffe zur 
Verfügung. Bei erneuerbaren Rohstoffen gilt als 
Leitlinie, daß die Abbaurate ihre Regenerationsrate 
nicht übersteigen darf, d. h. es darf nur soviel für 
die menschlichen Bedürfnisse entnommen werden, 
wie sich wieder neu bildet. Schwieriger gestaltet 
sich die Formulierung für nichtemauerbare Res­
sourcen. Unter dem Gesichtspunkt der intergene­
rationellen Gerechtigkeit kann man die Nutzung 
dieser Ressourcen nur rechtfertigen, wenn sie kei­
nen unverzichtbaren Beitrag zum Lebensstandard 
späterer Generattonen leisten und daß es für die 
jetzige Generation bedeutsamer ist als für spätere, 
diese Ressourcen zu nutzen. 

Die Annahme einer abnehmenden Bedeutung wird 
meist mit gestiegener Produktivität begründet, d. h. 
es wird von einer Entkopplung Wachstum/Natur­
verbrauch ausgegangen. Die wichtigste Quelle da­
bei stellt der technische Fortschritt dar. Es ist wohl 
eher eine Glaubensfrage, ob wir heute Res­
sourcenverbrauch betreiben dürfen, im Vertrauen 
darauf, daß dieser Schaden durch neue, heute 
noch unbekannte Techniken in Ordnung gebracht 
werden kann.34 Da viele nichtemauerbare Res-

34 Brenck, A., a. a. 0 ., S. 390 
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sourcen aber durch Multifunktionalität gekenn­
zeichnet sind, d. h. sie stellen gleichzeitig Input­
Faktoren für die Wirtschaft dar, dienen als Aufnah­
memedium und erfüllen innerhalb des ökologi­
schen Systems wichtige Funktionen (z. B. Feucht­
gebiete), wird die Möglichkelt der Substitution 
durch technischen Fortschritt von den Vertretern 
des sustainibility-Ansatzes nicht allzu opt1m1stisch 
gesehen.35 Die Möglichkeit dagegen, nichterneu­
erbare Ressourcen durch erneuerbare Ressourcen 
zu ersetzen (z. B. fossile Brennstoffe gegen nach­
wachsende), wird aufgrund ähnlicher ökologischer 
Funktionen positiver eingeschätzt. 

2. Siedlungs- und Verkehrsflächen dürfen nur in dem 
Maße ausgedehnt werden, in dem dafür an ande­
rer Stelle wieder die Voraussetzungen für natürli­
che Landschaften geschaffen werden. Dabei sind 
Zersiedelungs- bzw. Vernetzungsstrukturen zu be­
achten. 

3 Die Abgabe von Rest- und Schadstoffen darf die 
Assimilationskapazität nicht überschreiten. Wichtig 
hierbei ist es, sowohl längerfristige als auch grenz­
überschreitende Wirkungsketten zu berücksichti­
gen. Dies erschwert eine Festlegung von Höchst­
grenzen für die Rückgabe von Stoffen an die Na­
tur. Auf jeden Fall ist dem Sicherheitsziel des 
"sustainable development" (Konstanthalten des 
derzeitigen Naturvermögens) zu entsprechen. d. h. 
eine risikoaversive Strategie ist zu entwickeln. 

Als Ergabniss könnte man seitens der sustainibility­
Vertreter wie folgt zusammenfassen: Gefordert wird 
n1cht mehr die Aufrechterhaltung des physischen 
Kapitalstocks. Ziel ist vielmehr die Aufrechterhaltung 
der Funktionen dieses Kapitalstocks, die für die lang­
fristige Reproduzierbarkeil der gegenwärtigen Um­
weltnutzung notwendig sind. 36 

Die vorstehenden Handlungsregeln werfen in einem 
nächsten Schritt das Problem ihrer konkreten Meß­
barkeit und damit auch ihrer Realisierbarkeil auf. ln 
der wissenschaftlichen Diskussion lassen sich dazu 
zum einen Ansätze unterscheiden, die die Umset­
zung der Regeln ausschließlich mit physischen Indi­
katoren befürworten. Nachteil der Messung in physi­
schen Einheiten ist. daß zwar die quantitative Kom­
ponente erfaßt w1rd, qualitative Aspekte aber nicht 
zum Tragen kommen. Beispiele: So kann ein kon-

35 Pearce, D. und Turner, R. K.: Economics of Natural 
Resources and the Environment. New York, 1990, 
zitiert aus Brenck, A., a. a. 0., S. 413 

36 Opschoor, H. und Reijnders. L.: Towards Sustainable 
Development lnd1cators, in: Kuik, O.Nerbruggen, H. 
(Hrsg.): ln Search of lndicators of Sustainable Develop­
ment, Dordrecht, 1991 , S. 7-27. zitiert aus Brenck, A., 
a.aO.,S.413 
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stanter Fischbestand in einem ökologisch intakten 
Naturraum, aber auch in einem ökologisch unverträg­
lichen Zuchtteich gehalten werden. Auch die Holz­
menge eines Waldes kann entweder in naturgemä­
ßem und und ökologtsch verträglichem Waldbau oder 
in einer monokulturallen Holzplantage konstant ge­
halten werden. Zum anderen kann Naturkapital auch 
aufgrund ökonomischer Bewertungen gemessen 
werden. Aber selbst wenn die Bewertungsfrage (wie 
bewerte ich was?) beantwortet wäre: Einen solchen 
Ansatz schließt die .,strong sustainability'' der Ökolo­
gischen Ökonomie wegen des Substitutionsverbotes 
eigentlich aus, denn sobald ich der Natur einen mo­
netären Wert zuweise, menschengemachtes und Na­
turkapital also auf einen Nenner bringe, ist die Substi­
tution vorprogrammiert. Im Kapitel 4.2.4 dieses Auf­
satzes wird erläutert, daß die Umweltökonomische 
Gesamtrechnung sowohl physische Indikatoren als 
auch monetäre Bewertungen (allerdings nicht von 
Naturelementen, sondern über Vermeidungskosten) 
in Ansatz bringt. 

Unabhängig von der Art der Messung nachhaltiger 
Entwicklung stellt sich die Frage, wie die Bedingun­
gen der Nachhaltigkeil formuliert werden und wer sie 
festlegt. Eine wissenschaftlich exakte Abgrenzung 
der Bedingungen der Nachhaltigkelt allein aufgrund 
ökologtscher oder ökonomischer Kennwerte ist, auch 
aufgrund heutiger Wtssenslücken, nicht möglich. Dies 
bedeutet, daß es letztlich von gesellschaftlichen und 
politischen Vorgaben abhängen wird, was im Einzel­
fall als nachhaltig gilt (z. B. Fangquoten, Nutzungsbe­
schränkungen usw.). Wie diese gesamtgesellschaftli­
chen Standards gesetzt werden sollen, kann aber, 
wie schon einleitend gesagt, nicht Thema dieses Auf­
satzes sein. Auch im UGR-Konzept ist diese Proble­
matik nicht enthalten. 

Bisher wurden inhaltliche Aussagen über das Kon­
zept der nachhaltigen Entwicklung und deren Kern­
aussage des Konstanthaltans des Naturvermögens 
getroffen. Zur Durchsatzung dieses Konzeptes muß 
jetzt in einem weiteren Schritt gewährleistet werden, 
daß die abgeleiteten Handlungsregeln, bzw. die 
extern gesetzten Standards der Nachhaltigkeil . die 
für sich ja bereits oparationalisierbare ökologische 
Ziele darstellen, eingehalten werden. Ein absolut 
notwendiger Schritt in diese Richtung ist dabei der 
Aufbau eines ökologisch-ökonomischen lnformati­
onssystems, welches Auskunft darüber gibt. in wel­
chem Maße die Wirtschafts- und Lebensweise eines 
Landes bzw. einer Region dem Postulat der nachhal­
tigen Entwicklung entspricht.37 Aufgabe dieses Sy­
stems muß es sein, 

37 Stahmer, C.: Berichterstattung zur Unterstützung emer 
umweltverträglichen Wirtschaftsweise in einem Land 
(einer Region), unveröff. Manuskript, Wiesbaden 1994 
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- Quantität und Qualität der ökologischen Subsy­
steme bzw. ihrer Recycling-, Reinigungs- und Re­
paraturkapazität in geeigneter Weise darzustellen, 

- die Interdependenzen zwischen ökologischem und 
ökonomischem System aufzuzeigen und 

- das Verhältnis von tatsächlicher (Ist-Zustand) und 
zulässiger (Soll-Zustand) Nutzung des ökologi­
schen Systems anzugeben. 

Mit Hilfe dieses Informationssystems sollen Hand­
lungsregeln weiter spezifiziert und signifikante Er­
gebnisse aufgezeigt werden. Im Sinne eines output­
orientierten Controllings können dann über Soll-Ist­
Vergleiche Steuerungshinweise gegeben werden. Als 
"output" werden dabei nachhaltige oder gesamtge­
sellschaftlich akzeptierte Standards zur Umwelt an­
gesehen, an denen sich sowohl Produktion als auch 
Konsumtion messen lassen muß. Diese Aufgabe ei­
ner umweltökonomischen Berichterstattung, sowohl 
auf nationaler, aber auch auf regionaler Ebene, kann 
durch eine Umweltökonomische Gesamtrechnung 
wahrgenommen werden. 

4. Die Umweltökonomische 
Gesamtrechnung (UGR) 

4. 1 Der Grundgedanke - vom Sammeln 
der Informationen zum Ökosozialprodukt 

Ein Informationssystem zur Nachhaltigkeil steht vor 
der sch~ierigen Situation. daß eine generelle theore­
tische Ubereinkunft bezüglich des abzubildenden 
Problems nicht existiert. Wie am Beispiel der traditio­
nellen Umweltökonomie bzw. den Ansätzen der Öko­
logischen Ökonomie besprochen wurde, klaffen d1e 
skizzierten Lösungsmöglichkeiten noch weit ausein­
ander. Ungeachtet dessen soll aber dennoch d1e 
UGR als Instrument einer Beurteilung zur nachhalti­
gen Entwicklung näher untersucht werden. Ausge­
hend von der Notwendigkeit, auch schon vor einer 
endgültigen Klärung der methodisch-theoretischen 
Diskussion entscheidungsrelevante Informationen 
zusammenzutragen, sollen dabei zumindest die De­
terminanten des Entscheidungsproblems herausge­
arbeitet werden, so daß der eigentliche Unsicher­
heitsbereich sichtbar wird. 

Ein Ansatz, der hauptsächlich von Hueting38 forma­
lisiert wurde und der auf einem iterativen Entschei­
dungsprozeß mit Standardwerten ausgerichtet ist, 

38 Hueting, R./Bosch, P. u. de Boer, B.: Methodology für 
the calculation of Sustainable Nationallncome, Voburg, 
1991 , zitiert aus: Radermacher, W.: Nachhaltiges 
Einkommen, in: Wirtschaft und Statistik, Heft 5/1993, 
Wiesbaden, S. 337 
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bildet die gedankliche Grundlage der UGR. Danach 
können fünf Arten von Daten als Determmanten an­
gesehen werden: 

- Daten zur Entwicklung des Umweltzustandes nach 
Umweltmedien und -themen, 

- Daten zur Entwicklung der Umweltbelastungen 
nach verursachenden Wirtschaftssektoren, 

- tatsächlich gezahlte Ausgaben für Vermeidung 
bzw. Sanierung, 

- die Höhe der Vermeidungskosten in Abhängigkeit 
von den Umweltbelastungen und 

- belastungsbezogene Sollstandards.39 

Die ersten vier Bereiche sind, wie anschließend er­
läutert wird, im Konzept der UGR enthalten. Ihre Er­
fassung ist, abgesehen von Schwierigkeiten, d1e in 
den empirischen Verfahren, im Aufwand der Daten­
sammlung u. ä. liegen, im Rahmen der UGR möglich. 
Das Setzen von belastungsbezogenen Standards 
(unter dem Gesichtspunkt einer nachhaltigen Ent­
wicklung) ist, wie bereits mehrfach erwähnt, nicht 
Aufgabe der Statistik. Vielmehr sind die Standards 
Zielgrößen, für deren Festlegung 1m Wege internatio­
naler und nationaler Verhandlungen die UGR aber 
durchaus geetgnete Informationen bereitstellen kann. 
Sind die Standards erst einmal vollständig festgelegt, 
ist theoretisch auch die Berechnung einer Okomarge 
möglich, die für die Ermittlung einer .,Nachhaltigkeits­
lücke" genutzt werden könnte. Dazu müßte noch die 
Höhe der zusätzlichen Vermeidungskosten kalkuliert 
werden, die nötig wären, um jenen belastungsbezo­
genen Sollstandard zu erreichen. Auf das Konzept 
der Vermeidungskosten und die daraus ableitbare 
Berechnung der Abschreibungen auf Naturvermögen 
wird 1m nachfolgenden Kapitel eingegangen. 

4.2 Das Konzept der Umwelt­
ökonomischen Gesamtrechnung 

4.2. 1 Motive und Anfänge der deutschen 
Umweltökonomischen Gesamtrechnung 

Die Arbeiten zur Umweltökonomischen Gesamtrech­
nung werden in Deutschland federführend im Statisti­
schen Bundesamt und in den Statistischen Landes­
ämtern durchgeführt. Dane_ben sind, in Zusammenar­
beit mit den Statistischen Amtern, viele externe Insti­
tutionen mit dieser Thematik befaßt. ln einem der fol­
genden Kapitel (5.3) werden die wichtigsten Koope-

39 Radermacher, W.: Nachhaltiges Einkommen, in: Wirt­
schaft und Statistik, Heft 5, Wiesbaden , 1993, S. 337 
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rationen erläutert. Auf den internationalen Ansatz 
wird in einem späteren Abschnitt (4.3) eingegangen. 
Während in den Anfangskapiteln dieses Aufsatzes 
die allgemeine Entwicklung hin zu einer umweltöko­
nomischen Berichterstattung beschrieben wurde, wird 
dieser Weg im folgenden explizit für die UGR ge­
schildert. 

Staatliche Statistik soll gemeinhin die Grundversor­
gung der Gesellschaft mit Informationen Sicherstel­
len. Sie reflektiert daher manches Thema des politi­
schen Diskurses. Insofern unterliegt sie selbstver­
ständlich dem Wandel der Zeiten. So wird man etwa 
Daten zu Merkmalen, die wir heute unter "Umwelt­
problematik'' subsumieren, in den älteren Statistik­
quellen vergeblich suchen. Erst Mitte der 70~r Jahre, 
zeitlich einhergehend m1t den sogenannten "Oikrisen" 
und dem Erkenntnisschock, daß alle natürlichen 
Ressourcen endlich sind, gab es die ersten gesetz­
lich angeordneten Umweltstatistiken, damals - dem 
Stand der öffentlichen Diskussion entsprechend -
ausgerichtet auf die konkret faßbaren Politikbereiche 
Abfallbeseitigung, Wasserversorgung, Abwasserbe­
seitigung und Investitionen für den Umweltschutz. 
Diese Statistiken sind heute, nachdem erhebliche 
Zwe1fel an der Erhebbarkeil solcher Daten ausge­
räumt worden sind, fester Bestandteil des statisti­
schen Programms. 

Ende der 80er Jahre ging die gesellschaftliche Dis­
kussion sehr stark einher auch mit einer Kritik an ei­
ner - wie bereits in Kapitel 2.1 dieses Aufsatzes 
grundsätzlich diskutiert wurde - fetischhaften Über­
betonung des Wirtschaftswachstums als Gradmesser 
ökonomischen und gesellschaftlichen Fortschritts. 
Damit geriet die traditionelle statistische Messung 
wirtschaftlicher Aktivität in Gestalt der VGR in die 
Kritik. Es wurden Alternativrechnungen gefordert, die 
im Kern darauf hinausliefen, aus dem Sozialprodukt 
all das herauszurechnen, was nicht unmittelbar der 
Bedürfnisbefriedigung diene sondern nur Reparatur­
aufwand infolge ökonomischen Mißbrauchs an den 
natürlichen Ressourcen darstelle. ln Abzug solle man 
- so wurde gefordert - auch das bringen, was man 
als Reparatur- und Vermeidungsaufwand eigentlich 
hätte betreiben müssen, aber unterlassen hat (nega­
tive externe Effekte). 

Auch der Wirtschaftsausschuß des Deutschen Bun­
destages nahm das Thema auf. ln einer öffentlichen 
Anhörung von Experten wurde die These, die Folge­
kosten des Wirtschattens würden systematisch falsch 
eingeschätzt und Wirtschafts- und umweltpolitische 
Entscheidungen fußten auf falschen Grundlagen, auf 
den Prüfstand gestellt.40 Ein kleiner Auszug aus dem 

40 Ökologie und Wachstum: Öffentliche Anhörung des Aus­
schusses für Wirtschaft des Deutschen Bundestages am 
1 0. Mai 1989., in: Zur Sache, Band 11, Sonn, 1990 
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Katalog der Fragen an die Experten soll das Er­
kenntnisziel verdeutlichen: 

- Wie lassen sich die bisher nicht erfaßten ökologi­
schen und sozialen Folgen des Wirtschattens er­
fassen, bewerten und dem Sozialprodukt zurech­
nen? 

- Lassen sie sich durch spezielle Indikatoren darstel­
len? 

- Lassen sich ökologische Folgekosten ihren Verur­
sachern oder ihren Verursachungsbereichen zu­
ordnen? 

- Könnte man ggf. auch ohne zusätzliche statisti­
sche Erhebungen auf zuverlässiger empirischer 
Basis eine jährliche Berichterstattung zur Entwick­
lung der ökologischen und sozialen Folgen einfüh­
ren? 

Das Statistische Bundesamt hatte damals schon seit 
einigen Jahren daran gearbeitet, die traditionellen 
VGR um sogenannte Satellitensysteme - u. a. zum 
Thema Umwelt- zu erweitern. Im Jahre 1989 kam es 
zu der Auffassung, daß es eines ganzheitlichen, über 
die Ansätze des Satellitensystems hinausgehenden, 
von der VGR unabhängigen, aber mit ihr vielfach 
verbindbaren Rechenwerks bedürfe. Für dieses erst 
noch zu entwickelnde Konzept hatte man schon ei­
nen Namen parat: Umweltökonomische Gesamtrech­
nung. Sie sollte ohne eigens dafür angeordnete Er­
hebungen die bereits verfügbaren Daten in einem 
ganzheitlichen Konzept neu assemblieren und auf 
diese Weise ähnliche analytische Synergieeffekte er­
zeugen, wie es sie seit langem bei der Transforma­
tion von Wirtschaftsdaten in die Aggregate der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen gibt. Dahin­
ter stand und steht das Erkenntnisziel, den Wir­
kungszusammenhang zwischen Ökonomie und Öko­
logie zu quantifizieren. 

ln Pre~~eberichten tauchte damals das Schlagwort 
vom .,Okosozialprodukt" auf, dessen Berechnung 
man probieren wolle. Dieser Begriff weckte hohes In­
teresse, aber wohl auch manche übertriebene Erwar­
tung. Wenn man ihn überhaupt benutzen will, paßt 
er eher zum Satellitensystem-Ansatz. Die UGR ver­
wendet zwar die Ergebnisse der Satellitensystem­
Rechnungen, geht aber thematisch weit darüber 
hinaus, Indem außer monetär dimensionierten auch 
naturwissenschaftlich basierte Indikatoren intendiert 
sind. 

Der Erkenntniswert der UGR ist - anders als in den 
VGR -nicht davon abhängig, ob es gelingt, alle Kom­
ponenten des Rechenwerks paßfähig und plausibel 
zusammenzufügen. Analytischen Ertrag liefern auch 
schon Zahlen zu den Einzelkomponenten. 
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Die Diskussion um die Folgekosten des Wirtschattens 
und um den Begriff Ökosozialprodukt orientiert sich 
derzeit stark an dem von den Vereinten Nationen 
vorgelegten Konzept einer Satellitensystem-Rech­
nung.41 ln Kapitel 2.2 dieses Aufsatzes wurde das 
sog. SEEA bereits erwähnt. ln Kap. 4 3 w1rd ab­
schließend darauf emgegangen. Mittlerweilen gibt es 
auch den Begriff .,Ökoinlandsprodukt", der sich vom 
Ökosozialprodukt so unterscheidet wie das Bruttoin­
lands- vom Bruttosozialprodukt, nämlich dadurch, 
daß er auf die wirtschaftliche Tätigkeit innerhalb der 
Region und nicht auf die - wo auch immer ausgeüb­
te - Tätigkeit der inländischen Wirtschaftssubjekte 
abzielt. 

Auch die Europäische Gemeinschaft hat sich. vor­
nehmlich in den letzten fünf Jahren, intensiver mit der 
hier behandelten Thematik beschäftigt. ln einer Ent­
scheidung des Rates über das Rahmenprogramm für 
prioritäre Maßnahmen im Bereich der statistischen 
Information (1993 - 1997) wird auf das 5. Aktionspro­
gramm der Gemeinschaft für den Umweltschutz mit 
dem Titel "Towards sustainibility" Bezug genommen, 
in dem die Grundprinzipien einer umweltgerechten 
Entwicklung näher erläutert werden. Die Mitteilung 
der Kommission an den Rat und das Europäische 
Parlament über .,Leitlinien der EU über Umweltindika­
toren und ein grünes Rechnungssystem" beschreiben 
den Weg hin zu einer Erstellung von Umweltindikato­
ren und einer Umweltökonomischen Gesamtrech­
nung für die EU genauer. 

4.2.2 Regionale Ansätze der Berichterstattung 

Nicht nur auf nationaler und internationaler, auch auf 
regionaler Ebene ist die gerade hier notwendige Ein­
führung eines Informationssystems zur nachhaltigen 
Entwicklung erkannt worden Beispielhaft wird dies 
am Land Schleswig-Holstein dargestellt. 

Entgegen dem allgemeinen politischen Trend, die 
Aufgaben des Staates und damit auch die Statistik 
auf Möglichkeiten der Einschrankung und der Einspa­
rung zu überprüfen, hat der Schleswig-Holsteinische 
Landtag eine Initiative zur Gestaltung des statisti­
schen Programmes entwickelt und sich dafür einge­
setzt. daß das Statische Landesamt als neue Auf­
gabe regional nachvollziehen möge, was damals das 
Statistische Bundesamt angefangen hatte, auf den 
Weg zu bringen: Eine Umweltökonomische Gesam­
trechnung (UGR). Vorausgegangen war ein Antrag 
der SPD-Fraktion im Schleswig-Holsteinischen Land­
tag, die Landesregierung solle dem Statistischen 
Landesamt den Auftrag zur Entwicklung einer UGR 

41 Stahmer, C.: Integrierte Volkswirtschaftliche und 
Umweltgesamtrechnung., in: Wirtschaft und Statistik, 
Heft 9, 1992 
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für Schleswig-Holstein erteilen. Bevor dann der Land­
tag Ende 1991 einstimmig einen entsprechenden Be­
schluß faßte, hatte auch hier sein Wirtschaftsaus­
schuß eine Expertenanhörung veranstaltet.42 

D1e Vorgaben der Länderpolitik für das statistische 
Programm artikulieren sich üblicherweise nicht über 
die Länderparlamente, sondern über die Bundesrats­
mitwirkung an den die Statistik anordnenden Bundes­
gesetzen, denn amtliche Statistik ist in Deutschland in 
aller Regel Bundesstatistik. Für den Einstieg in die 
Umweltökonomische Gesamtrechnung bedurfte es 
zwar keiner gesonderten Rechtsgrundlage, weil- wie 
gesagt - damit keine neuen Erhebungen einhergin­
gen. Trotzdem war die Initiative des Landtages inso­
fern bemerkenswert, als es nicht etwa um das Nach­
ziehen, sondern bewußt um eine Vorbildfunktion des 
Landes Schleswig-Holstein ging. Den neuesten und 
bislang letzten Ausdruck politischen Wollens in Bezug 
auf eine regionale UGR gibt der schleswig-holsteini­
sche Koalitionsvertrag zwischen SPD und GRÜNEN 
vom Frühjahr 1996 wieder. Darin wird die Erstellung 
einer Umweltökonomischen Gesamtrechnung aus­
drücklich als Aufgabe des Statistischen Landesamtes 
ausgewiesen. 

Die Landtagsinitiative hatte zur Folge, daß im Stati­
stischen Landesamt zwei Stellen und somit die haus­
haltstechnischen Voraussetzungen geschaffen wur­
den, mit den Arbeiten an einer regionalen UGR zu 
beginnen. Das Statistische Landesamt hatte in der 
parlamentarischen Anhörung darauf hingewiesen, 
daß es den Ansatz einer UGR, der damals durchaus 
auch national noch voll in der Fachdiskussion stand, 
nur im Windschatten des Statistischen Bundesamtes 
regional nachvollziehen kann. 

Es galt aber auch, für die regionale UGR Mitstreiter 
zu gewinnen. Zum einen kann man dann arbe1tsteilig 
und einheitlich die Methoden entwickeln und die Zah­
len berechnen. Zum anderen: Wenn es gelingt, Rech­
nungen zu etablieren, bringt erst der Ergebnisver­
gleich in der Zeitreihe und zwischen den Regionen 
den vollen analytischen Ertrag. 

Aber mit dem regionalen Approach stand Schleswig­
Holstein zunächst sehr allein da, auch wenn die an­
deren Länder höflich ihr Interesse bekundeten. Die 
Zeit für den Einstieg in eine regionale UGR war al­
lerdings auch ungünstig, denn die amtliche Statistik 
war vollauf damit beschäftigt. die neuen Bundeslän­
der in das statistische System zu integrieren. Deshalb 
gingen die Versuche dahin, den Arbeitskreis VGR der 
Länder dafür zu gewinnen, daß er auf der Ebene der 
Bundesländer arbeitsteilig berechnet, was es in den 

42 Struck, 8.: Landtagshearing zur Weiterentwicklung der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen., in: Statisti­
sche Monatshefte Schleswig-Holstein, Heft 10, 1990 
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Satellitensystemen auf Bundesebene schon länger 
gab, nämlich umweltbezogene monetäre Größen, die 
aus Sonder- und Weiterrechnungen der traditionellen 
VGR stammen. Dieser Ansatz ist mittlerweile eta­
bliert. Für das laufende Programm der reg1onalen 
VGR sind als fester Bestandteil vorgesehen: die Aus­
gaben des Staates für den Umweltschutz, das Anla­
gevermögen der Wirtschaftsbereiche für den Um­
weltschutz und die laufenden Ausgaben des Produ­
zierenden Gewerbes für den Umweltschutz. 

Mit den Rechnungen des Arbeitskreises VGR der 
Länder ist also vorgezeichnet, daß auch die Statisti­
schen Landesämter für den Ausbau der regionalen 
Umweltberichterstattung ebenso wie das Statistische 
Bundesamt zweigleisig vorgehen: hier die Rechnun­
gen am Satellitensystem, dort die UGR. Die Daten­
lage dafür wird sich absehbar verbessern , denn die 
eingangs bereits erwähnten Umweltstatistiken wur­
den mittlerweile auf eine erweiterte Rechtsgrundlage 
gestellt und werden ab 1997 weitere wichtige Merk­
male in der nötigen räumlichen Tiefe bereitstellen. 

Zudem hat sich im November 1995 ein Arbeitsgre­
mium beim Statistischen Bundesamt konstituiert, wel­
ches die reg1onale UGR - was stets ein Anliegen des 
Statistischen Landesamtes Schleswig-Holstein gewe­
sen ist - auf eine breitere, arbeitsteilige Basis stellen 
will. Es haben sich mittlerweile auch andere Länder 
interessiert gezeigt. in die Berechnungen einzustei­
gen. 

Vor dem dargestellten Hintergrund gestaltete sich der 
Aufbau der UGR auf regionaler Ebene in den An­
fangsjahren n1cht immer einfach Das vorläufige 
Grundkonzept wurde vom Statistischen Bundesamt 
weiterentwickelt, bzw. nach dem Vorliegen von Er­
gebnissen aus Forschungsprojekten, Studien usw. 
mehrfach, zum Teil auch gravierend. modifiziert. Heu­
te scheinen Zielsetzung und Konzept der nationalen 
UGR in ihrer Grundstruktur weitgehend festgelegt. 
Methodische Änderungen aufgrund neuerar WISSen­
schaftlicher Untersuchungen bzw. abschließender 
Projektergebnisse beschränken sich auf die Inhalte 
einzelner Themenbereiche der UGR 

4.2.3 Die Zielsetzung der Umwelt­
ökonomischen Gesamtrechnung 

Generelles Leitziel der UGR ist die statistische Erfas­
sung von Veränderungen im "Naturvermögen", aus­
gelöst durch wirtschaftliche und konsumt1ve Tätigkei­
ten. Dabei wird davon ausgegangen, daß die Natur 
dem Menschen die vielfälligsten Leistungen zur Ver­
fügung stellt. So liefert sie Energie und Rohstoffe, 
stellt den Wirtschaftsstandort bereit und dient als 
Aufnahmebecken für Schadstoffe, Abfälle usw. Daß 
dieses Leistungspotential endlich ist, dokumentieren 
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eindringlich die immer gravierender werdenden Um­
weltprobleme der letzten Jahre und Jahrzehnte, wie 
z. B. der zusätzliche Treibhauseffekt und seine Aus­
wirkungen. 

Wie auf produzierte Vermögensgegenstände (Ma­
schinen, Anlagen usw.) sollen deshalb auch auf die 
Natur Abschreibungen kalkuliert werden. Nachhaltige 
Entwicklung (sustainable development) dient als ge­
nerelles Leitbild: Erfüllung der Bedürfnisse in der Ge­
genwart, ohne die Möglichkeiten der Bedürfniserfül­
lung in der Zukunft einzuschränken. Im einzelnen be­
deutet dies eine Verbesserung der Material-, Energie­
und Flächeneffizienz ökonomischer Aktivitäten, letzt­
lich fordert Nachhaltigkeil aber den langfristigen Er­
halt von Funktionen der Natur. Die UGR soll dabei 
statistisch aufzeigen, welche natürlichen Ressourcen 
durch die Aktivitäten e1ner Rechnungsperiode (i. a. 
ein Jahr) beansgrucht. verbraucht, entwertet oder 
zerstört werden.4 

Ausgehend vom oben erwähnten generellen Leitziel 
lassen sich folgende Teilziele der UGR ableiten: 

- Die UGR soll den durch menschliche Tätigkeiten 
ausgelösten "Naturverbrauch" berechnen. Damit 
soll auch die Wohlstandsinterpretation des Indika­
tors Bruttosozialprodukt relativiert werden. Am En­
de, so sehen es zumindest internationale Ansätze 
vor, steht ein um den Naturverbrauch bereinigtes 
Bruttoinlandsprodukt ("Okoinlandsprodukt"). Um 
dieses Teilziel zu erreichen, werden zuerst einmal 
Daten überwiegend in physikalischen Einheiten 
gewonnen und berechnet. Einer nachfolgenden 
monetären Bewertung der Daten bzw. der Berech­
nung von Folgekosten stehen zur Zeit noch 
enorme Probleme gegenüber. die einen hohen 
Forschungsaufwand erkennen lassen. Es ist des­
halb davor zu warnen, die Erwartungen an eine 
Kalkulation von Abschreibungen auf das Naturver­
mögen zu überziehen. Ob sich daraus zweifelsfrei 
und objektiv etne einzige Abschreibungsgröße in 
DM ergibt, aus der sich ein gesundes, nachhaltiges 
Wachsen des volkswirtschaftlichen Einkommens 
ableiten ließe, ist noch sehr unsicher. Realistisch, 
zumindest zum jetzigen Zeitpunkt, ist es vielmehr, 
daß in einem schrittweisen Aufbauprozeß zuerst 
die tatsächlich gemessenen, erhobenen oder be­
obachteten Daten in geeigneter Form aufbereitet 
werden, um sie anschließend über standardisierte 
Bewertungsverfahren noch weiter zu verdichten. 

, Wieweit diese Verdichtung sinnvoll ist und ob eine 
Monetarisierung vollständig gelingt, ist heute noch 
nicht abzusehen.44 Andererseits müssen auch die 

43 Statistisches Bundesamt: Umweltökonomische Gesamt­
rechnungen - Basisdaten und ausgewählte Ergebnisse., 
Fachserie 19, Reihe 4, 1994, S. 16 f. 

44 Statistisches Bundesamt, a. a. 0 , S. 17 
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reellen Möglichkeiten gesehen werden, bisheriges 
"Wirtschaften'' in Richtung ökologtsehe Modernisie­
rung zu optimieren. Die hierzu notwendigen Ver­
änderungen setzen. wenn sie nicht auf evolutionär 
lange Zeiträume verschoben werden sollen, immer 
auch an den finanziellen Möglichkeiten an. Jede 
Politik, jede Maßnahme - auch die für den Um­
weltschutz - kostet Geld Das Aufzeigen dieser 
Kosten dient der Rechenbarkeil der Politik und 
diese wiederum ihrer effizienten Umsetzung Nur 
wenn Entscheidungsträgern vor Augen gehalten 
wird, wie hoch die (Folge-)Kosten emer Naturbe­
einträchtigung sind, geht dies mit ins Kalkül ein. 
Ein Waldschadens- oder Emissionsbericht an sich 
zeigt eine geringe Wirkung, wenn nicht gleichzeitig 
kundgetan wird, wie die Volkswirtschaft durch 
Wald- bzw. Emissionsschäden kostenmäßig bela­
stet wird. 

- Die UGR soll helfen, die konkreten Auswirkungen 
von Programmen und Maßnahmen zur ökologi­
schen Umstrukturierung zu beurteilen und die 
Nachhaltigkeit menschlicher Aktivitäten in Wirt­
schaft und Konsum zu überprüfen. Man könnte die 
UGR auch als eine Art Steuerungsinstrument an­
sehen. bei dem, im Sinne einer outputorientierten 
Steuerung, das ~Konstanthalten des Naturvermö­
gens" (nach dem Prinzip des sustamable develop­
ment) sozusagen als festes Budget vorgegeben 
wird. Die UGR würde dann, ähnlich einem 
künstentransparenten Berichtswesen in einem Un­
ternehmen, die Grundlage für ein politisches Con­
trolling darstellen. 

Um dieses Ziel zu erreichen, will die Umweltöko­
nomische Gesamtrechnung auch den Zustand der 
Umwelt mittels Indikatoren abbilden. Die Indikato­
ren sollen z. B. kritische Konzentrationen und Ein­
tragsraten von Schadstoffen oder kritische struktu­
relle Veränderungen anzeigen. Es sind Größen, 
die die Abweichung der Umweltsituation (Ist) von 
Umweltqualitätsstandards (Soll) ausdrücken. Die­
ser Soll-Ist-Vergleich gibt Hinweise auf die den 
Veränderungen zugrunde liegenden ökonomischen 
Tätigkeiten bzw. gibt Auskunft, ob bestimmte (Um­
weltschutz-)Maßnahmen greifen oder auch nicht. 
Schwierig hierbei ist das Setzen der Standards, die 
letztlich als Kriterium für eine Konstanz des Natur­
kapitals herhalten. Da das Niveau der wirtschaf­
tlichen Tätigkeit, das die Grenzen der ökologischen 
Tragfähigkeit berücksichtigt, zumindest derzeit 
nicht berechenbar ist, ist es daher vernünftig, unter 
der Bedingung der Unsicherheit das gegenwärtig 
vorhandene "Naturkapital" nicht zu verringern. 
sondern zumindest konstant zu halten. Im Begrün­
dungszusammenhang für die Konstanz des natürli­
chen Kapitalstocks ist daher des öfteren die Rede 
von einer ,.risikovermeidenden Strategie" oder vom 
"Sicherheitsziel" nachhaltiger Entwicklung. Ob mit 
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emem konstanten natürlichen Kapitalstock in der­
zeitiger Größe aber der Forderung nach ökologi­
scher Tragfähigkeit (im Sinne des sustainable 
development) entsprochen w1rd, muß dahingestellt 
bleiben. Die Konstanz des natürlichen Kapital­
stocks ist daher eher als pragmatische Zieldefini­
tion zu formulieren. Sie wird als .,Mindestanforde­
rung" begriffen, als Definition der unteren Grenze 
der zu erhaltenden Natur. Diese Problematik 
wurde bereits in Kap. 3.2 d1eses Aufsatzes aus­
führlich erörtert. Es sei nochmals darauf verwie­
sen, daß das Setzen von Standards nicht zu den 
Aufgaben der UGR gehört, also nicht konzept­
immanent ist. Als Instrument zur Beurteilung der 
Standards kann die UGR aber durchaus eingesetzt 
werden. 

- Schließlich könnte die UGR auch zur Internalisie­
rung negativer externer Effekte beitragen. Negative 
externe Effekte treten dann auf, wenn ein Verursa­
cher eines Schadens diesen nicht in seme Kosten­
kalkulation einbeziehen muß und die Kosten von 
der Allgemeinheit zu tragen smd. Die UGR könnte 
durch die Verdeutlichung von Verursachern bzw. 
von Schäden im Sinne einer Folgekostenrechnung 
den Anstoß geben, bisher nicht beachtete ökologi­
sche Schäden in die Kalkulation einer Volkswirt­
schaft bzw. auch in die 1hrer einzelwirtschaftliche 
Unternehmen mit einzubeziehen. Mit welchen In­
strumenten und ob überhaupt eine Internalisierung 
durchgeführt werden soll, wird derzeit noch rege 
diskutiert. Das Spektrum geht dabei von rein ord­
n~ngspolitischen Instrumenten wie Abgaben oder 
.,Ökosteuern" bis hin zu Anreizsystemen verschie­
denster Art. ln der Theorie sollen die Kosten der 
negativen externen Effekte mit Hilfe dieser Instru­
mente mit in die Preise einfließen. Letztere würden 
erst dann ihre .,ökologische Wahrheit" sagen und 
könnten, unter Beachtung marktwirtschaftliehen 
Regeln, eine wichtige Steuerungsfunktion hin zu 
nachhaltigem Wirtschaften übernehmen. 

4.2.4 Das Konzept der Umwelt­
ökonomischen Gesamtrechnung 

Die UGR basiert auf einem in sich geschlossenen 
Konzept. Diesem Konzept liegen Ursachen- bzw. 
Wirkungszusammenhänge zugrunde, die im Flußdia­
gramm auf der nächsten Seite verdeutlicht werden. 
Ausgehend von menschlichen Aktivitäten werden 
Emissionen erzeugt, Rohstoffe verbraucht sowie Flä­
chen und Raum in Anspruch genommen. Diese Inan­
spruchnahme führt in den einzelnen Medien (Luft, 
Wasser, Boden) zu Veränderungen, und auch die 
Verfügbarkeit von Flächen und Raum bzw. von Roh­
stoffen wird beeinflußt. Zudem lassen die im Verlauf der 
menschlichen Aktivitäten getroffenen Umweltschutz­
ausgaben ihrerseits wiederum Kosten entstehen. 
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Flußdiagramm Mensch · Umwelt · Mensch 

Veränderungen in 
Luft 

~ 
Veränderung und f---+ EmiSSionen 

r 
Wasser Zerstörung 

r 
Boden von Ökosystemen 

Krankheiten von f1nanz1elle 

veränderte Menschen, T1eren Einbußen 

Menschliche Okkupation 
Verfügbarkelt und Pflanzen (Pre1se für 

Aktiv• taten ~ von Flache --+ r--+ Rohstoffe. 
und Raum von Fläche Matenalzerstörung Boden, 

i r 
und Raum 

Vermmderung Einkommens· 
ver1uste usw.) von Produktionsfaktoren 

veränder1e Hunger, Armut, Verbrauch f---+ von Verfugbarkeot SOZISie Konfhkte 
Rohstoffen von I+-

Rohstoffen 

I Umweltschutzmaßnahmen I Sanoerungsmaßnahmen J 
+ -• I Kosten I L Kosten 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachsene 19, Reihe 4, 1994, Satte 17 

Oie oben beschriebenen Veränderungen haben Aus­
wirkungen. Sie können Ökosysteme zerstören oder 
verändern, zu Krankheiten von Menschen, Tieren 
und Pflanzen führen, Materialien zerstören, die Pro­
duktionsfaktoren vermindern und Hunger, Armut und 
soziale Konflikte zur Folge haben. 

Der Doppelstrich im Flußdiagramm soll aussagen, 
daß direkte kausale Zusammenhänge zwischen Ver­
änderung und Auswirkung in vielen Fällen noch nicht 
geknüpft werden können. Dies erschwert die Arbeit 
der UGR, gibt aber gleichzeitig Hinweise auf Ankf.lüp· 
fungspunkte zwischen Naturwissenschaft und Oko­
nomie. An dieser Stelle ist gefragt, Symptome und 
Ursachen aufzuzeigen. 

Wie das Flußdiagramm weiter zeigt, lassen die für die 
Begrenzung der Auswirkungen aufgewendeten Sa­
nierungsmaßnahmen wtederum Kosten entstehen. 
Daneben gibt es indirekt ableitbare finanzielle Aus­
wirkungen wie z. B. Einkommensverluste im Frem­
denverkehr oder in der Fischerei bzw. sinkende oder 
steigende Rohstoffpreise usw. zu beachten. 

Wie sieht nun das Konzept aus, das die anfangs be­
schriebene Zielsetzung - kalkulierte Abschreibungen 
des Naturvermögens als Steuerungsinformation für 
eine nachhaltige Entwicklung bereitzustellen - erfül­
len soll? Schon weil die Fragen der monetären Be­
wertung und der kausalen Zusammenhänge noch of­
fen sind, ist es so aufgebaut, daß die Zwischen­
schritte berefts Antworten auf Wirtschafts- und um­
weltpolitische Fragen geben. 
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Die Struktur des Konzeptes orientiert sich am 
.. pressure-state-response"-Ansatz, der vorsieht, Ent­
stehung der Umweltbelastung (pressure), Umweltzu­
stand (state) und Umweltschutzmaßnahmen (res­
ponse) zu unterscheiden und in speziellen Themen­
bereichen darzustellen. Das UGR-Schema auf der 
folgenden Seite zeigt diesen Ansatz und weist zu­
sätzlich auf eine Saldenrechnung htn. 

Im Themenbereich 1 (Belastung) soll dargestellt wer­
den, wie sich der Einsatz von Rohstoffen und Energie 
in den einzelnen Wirtschaftszweigen (intermediärer 
Verbrauch) oder in den privaten Haushalten (letzter 
Verbrauch) zeitlich verändert und welche stofflichen 
Abgaben an die Umwelt dem gegenüberstehen. Die­
se Daten sind für die Beurteilung der Effizienz im Um­
gang mit natürlichen Ressourcen von grundlegender 
Bedeutung. 

Im Einzelnen ist dabei zum ersten eine Material- und 
Energieflußrechnung aufzubauen. Entstehung und 
Umweltbelastung beruhen ganz wesentlich darauf, 
daß Materialien aus ihrer natürlichen Umgebung ent­
nommen werden, daß sie anschließend in den wirt­
schaftlichen Prozessen (Produktion und Konsum) 
umgeformt und am Ende in Form von Abfällen, Ab­
wässern und Abgasen wieder an die Natur zurückge­
geben werden Dieser Fluß von Material und Energie 
ist für unsere Gesellschaft lebensnotwendig. Giereh­
zeitig sind damit jedoch vielfältige Auswirkungen auf 
die Umwelt verbunden (Toxizität der Emissionen, 
knappe Vorräte usw.). Wichtig in diesem Zusammen­
hang ist es auch, die Verbindung zwischen Rohstoff-
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Umweltökonomische Gesamtrechnung UGR 

Belastung 

Material- und Energie­
flußrechnungen 

Rohstoffverbrauch 
Emittentenstruktur 

Zustand Umweltschutz 

Maßnahmen des 
Umweltschutzes 

Investitionen 
Ausgaben 

Themenbereich 4 

unterstellte 
Vermeidungskosten 
zur Erreichung eines 
nachhaltigen 
Standards 

Ausgaben für Umwelt­
Sanierungsmaßnahmen 

} 

minus 
Abschreibung 

Netto - Ve~anderung 
des Naturvermögens 

\em o-<~2i~'7 Themenbereich 5 

UGR-Darstellungsberetch 

Standards für zulässige/tolerierte Umweltbelastungen 

D Gesamtrechnungsmethoden D Geographisches Informationssystem 0 Indikatoren 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 19, Re1he 4, 1994, S. 18 

entnahme und Stoffemission zu analysieren. Welcher 
Rohstoff geht in welcher Menge wo ein und verur­
sacht welche Emissionen in welcher Menge? 

Letztlich soll hier die Frage beantwortet werden, ob 
wirtschaftliches Wachstum unbedingt mit einem 
Wachstum an Materialeinsatz bzw. Emissionsausstoß 
verbunden sein muß oder ob es gelingt, die Wachs­
tumsraten zu entkoppeln und z. B. durch eine höhere 
Ressourcenproduktivität Neubelastungen der Umwelt 
zu vermmdern. 

Die Berechnung des Rohstoffverbrauchs ist als eine 
Art Bilanzierung zu sehen und bildet die Grundlage 
für die Abschreibungsraten des Vermögens an natür­
lichen Rohstoffen. 

Die Emittentenstruktur schließlich soll die Struktur 
und das Niveau der von den Emittenten abgegebe­
nen Emissionen darstellen. Die Fragen lauten: 

- Wer produziert was und in welcher Menge 
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(Emissionen)? 

Wie werden Rohstoffverbrauch und Emissionen 
z. B. den Wirtschaftszweigen der Industrie zuge­
ordnet? 

Sie zielen stark auf die Verursacher der Naturbeein­
trächtigungen ab. 

Themenbereich 2 behandelt die Nutzung von Fläche 
und Raum. Ein wichtiger Einflußfaktor für die Entste­
hung von Umweltbelastungen, der neben den Mate­
rial- und Energieströmen von der ökonomischen Ent­
wicklung stark beeinflußt wird, ist die Art und Inten­
sität der Bodennutzung. Die Bodenfläche eines Lan­
des ist eine feststehende Größe, jede Nutzung hat in 
dichtbesiedelten Regionen wie Mitteleuropa mehr 
oder weniger den Ausschluß anderer Nutzungsarten 
zur Folge. Eigentlich können Flächen nicht "ver­
braucht" werden. Dennoch ist das Bild des Ver­
brauchs dann zutreffend, wenn durch die Art einer 
Nutzung alle anderen Nutzungen dauerhaft, vielleicht 
sogar irreversibel ausgeschlossen sind. 

Vor allem kommt es also auf d1e Veränderungen der 
Nutzungen an. Mit Hilfe von ST ABIS (Statistisches 
Bodeninformationssystem) und CORINE land cover 
(EU-System zur Erfassung der Bodenbedeckung) 
sollen dazu Aussagen getroffen werden. Auf Län­
derebene könnte möglicherweise das System ATKIS 
(Amtliches Topographisches Karten lnformationssy­
stem) genutzt werden, das z. Zt. vom Landesvermes-
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sungsamt Schleswig-Holstein aufgebaut wird und die 
gesamte Landesfläche in digitalisierter Form erfassen 
soll. 

Themenbereich 3 beschäftigt sich mit dem Zustand 
der Umwelt an sich. Die UGR will kein reines Bilan­
zierungsinstrument sein, welches nach Soll und Ha­
ben die Belange der Umwelt ermittelt. Auch der ak­
tuelle Umweltzustand soll aufzeigt werden, und zwar 
mit Hilfe hochaggregierter Indizes, die vor allem die 
qualitatrven Veränderungen der Umwelt rn einer stan­
dardisierten Form anzeigen. 

Jede ökonomische Entscheidung hat Einfluß auf die 
Ökologie. Dieser Einfluß rst, spricht man dem Men­
schen nicht jedes Einwirkungsrecht auf seine Umwelt 
ab, bis zu einem gewissen Ausmaß tolerierbar. Ge­
nerelles Leitziel dieser Tolerierbarkeit ist die bereits 
erwähnte nachhaltige Entwicklung. Überschreitet der 
Einfluß des Menschen die Grenzen dieser Zielvorstel­
lung, muß gegengesteuert werden. Dreses Über­
schreiten soll durch obengenannte ,.Naturindikatoren" 
angezeigt werden, die im Weiteren auch auf die Wir­
kung bzw. den Nutzen der getroffenen Gegenmaß­
nahmen hinweisen 

ln diesem Themenkreis wird am ehesten dre Verbin­
dung zwischen Ökonomie und Ökologie deutlich. 
Nicht zuletzt deshalb ist hrer ein gemeinsames Pro­
jekt des Statistischen Landesamtes Schleswig-Hol­
stein und des Ökologie-Zentrums der Universität Kiel 
angesiedelt. ln dem Projekt soll es u. a. darum ge­
hen, räumlich und inhaltlich isolierte Meß- und Beob­
achtungsdaten aus den unterschiedlichsten Medien 
zu geeigneten Indikatoren zu verdichten, die den 
realen Naturzustand repräsentativ anzeigen können, 
bzw. im Zeitverlauf Veränderungen dokumentieren, 
die letztlich wiederum die Wirkung ökonomischer 
Maßnahmen aufzeigen. Es soll auch versucht wer­
den, evtl. über Szenarien (was wäre, wenn ... ?) Hilfe­
stellung zum Finden von Standards zulässig tolerier­
barer Umweltbelastungen zu geben. Die Standards 
selbst sind abschließend aber gesamtgesellschaftlich 
zu setzen. Auf die Probleme beim Setzen dieser 
Standards wurde bereits weiter oben eingegangen. ln 
diesem Zusammenhang sei auch auf das Konzept 
der "kritischen ökologischen Belastungsgrenzen" 
(critical loads/critical levels/critical structural changes) 
hingewiesen. 45 

Die tatsächlichen Schadstoffkonzentrationen, Stof­
feintrage und strukturellen Eingriffe, - im UGR-Kon­
zept dargestellt durch entsprechende Indikatoren -
geben, vor allem im Zeitablauf, Aufschluß über den 
Ist-Zustand der Natur bzw. dessen Veränderung. Ver­
gleicht man sie mit den Konzentrationen, Eintrags-

45 Der Rat von Sachverständigen für Umweltfragen: 
Umweltgutachten 1994, a. a. 0 ., S. 102 f. 
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raten bzw. strukturellen Veränderungen der Natur 
und Landschaft nach o. g. Konzept der kritischen 
ökologischen Belastungsgrenzen, dann kann man 
entsprechende Indikatoren einer dauerhaften umwelt­
gerechten Entwicklung bilden, wie s1e auch vom Rat 
der Sachverständigen für Umweltfragen gefordert 
werden und auf der folgenden Seite im Schema dar­
gestellt sind. 

Der Umweltschutz wird rn den Themenbereichen 4 
und 5 behandelt. Ressourcenverbrauch und Emissio­
nen von Staat, Unternehmen und privaten Haushal­
ten hängen ja nicht nur von Produktionsniveau und 
Produktionstechnik ab, sondern auch vom Umfang, in 
dem Staat und Wirtschaft Umweltbelastungen durch 
Umweltschutzmaßnahmen vermeiden, verringern oder 
beseitigen. 

Themenbereich 4 hält dabei die Kosten und die ak­
tuellen Belastungen von Wirtschaft und Staat für die 
tatsächlich durchgeführten Umweltschutzmaßnah­
men fest. ln Themenbereich 5 sollen zusätzliche, prä­
ventive Maßnahmen berechnet werden, die notwen­
dig wären, um einen bestimmten (gesellschaftlich ge­
setzten) Standard an Umwelt zu erreichen. Die er­
rechneten Kosten für die Maßnahmen sollen auch die 
Abwägung und die Entscheidung zwischen unter­
schiedlichen Standards für die einzelnen Belastungs­
faktoren unterstützen. 

Die UGR orientiert sich dabei am Vermeidungsko­
stenansatz.46 Es geht dann nrcht mehr um eine wohl­
fahrtsoptimale Internalisierung externer Kosten, wie 
dies im Schadenskostenansatz vorgesehen war, son­
dern darum, ein bestrmmtes (extern gesetztes) Um­
weltziel mit möglichst genngen volkswirtschaftlichen 
Kosten zu errerchen. 

Der Vermeidungskostenansatz geht davon aus, daß 
die materiellen Normen für Umweltfunktionen auf der 
Basis ihrer tragfähigen, nachhaltigen Entwicklung de­
finierbar sind. Diese Standards ersetzen die (unbe­
kannten) Nachfragekurven. Danach sind die Maßnah­
men zur Erfüllung dieser Normen zu formulieren und 
die für die Durchführun~ der Maßnahmen benötigten 
Geldwerte zu schätzen. 7 

Prinzipiell können zwei Arten von Maßnahmen unter­
schieden werden: technische und strukturelle. Die 
technischen Maßnahmen reichen von end-of-the­
pipe-Maßnahmen, also nachsorgenden Maßnahmen, 
bis zu prozeßintegrierten Technologien. Strukturelle 

46 Deutscher Bundestag. Antwort der Bundesregierung 
auf die Große Anfrage der Abgeordneten M. Müller u. a. , 
"Stand der Umweltökonomischen Gesamtrechnung", 
Drucksache 13/4435 vom 23.04.1996 

47 Hueting, R. u. Tinbergen, J .: Bruttosozialprodukt und 
Marktpreise., in: Goodland, R. (Hrsg.), a. a. 0 ., S. 55 
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Leitbildorientierte Entwicklung von Umweltindikatoren 
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---------------------------------------------------------. 

Leitbild 

Leitlinien 
(Handlungsprinzipen) 

Umweltqualitätsziele 

U mweltqualitätsstandal ds 

- Dauerhaft-umweltgerechte Entwicklung 
unter Einbeziehung des Vorsorgeprinzips 

l 
- Verbrauchsrate regenarierbarer 

Ressourcen = Regenerationsrate 

- Verbrauchsrate nicht regenarierbarer 
Ressourcen = Spar-/Substitutionsrate 

- Erhalt aller Umweltfunktionen 

- Reststoffausstoß = Assimilationsrate 

- Erhalt der menschlichen Gesundheit 

l 
- Kritischer Ressourcenverbrauch 

- Kritische Belastungswerte unter 
Berücksichtigung der Tragekapazitat 

- Kritische Belastungswerte 
für die menschliche Gesundheit 

l 
- Kritische Ressourcenvorräte 

- Kritische Konzentrationen 

- Kritische Eintragsraten 

- Kritische strukturelle Verandarungen 

- tragbare Gesundheitsrisiken 

l 
Umweltindikatoren sind Größen, 

die die Abweichung der Umweltsituation (Ist) von 
Umweltqualitätsstandards (Soll) ausdrücken 

Zustandsdaten zur Umweltsituation 

Quelle: Der Rat der Sachverständigen für Umweltfragen: Umweltgutachten 1994, S. 101 
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Maßnahmen äußern sich in der Verlagerung von 
umweltbelastenden zu umweltfreundlichen Produkti­
ons- und Konsumaktivitäten und in der Reduktion von 
umweltintensivem Wirtschafts- und Konsumverhalten 
(Verzicht). 

Zur Schätzung und Berechnung der Kosten müssen 
Vermeidungskostenkurven erstellt werden, mit deren 
Hilfe dann die durchschnittliche Effizienz jeder techni­
schen oder strukturellen Maßnahme (gemessen in 
DM z. B. je vermiedene Tonne Emission) abgelesen 
werden kann. Die Praxis muß erweisen, wo und in 
welchem Umfang verläßliche Kurven darstellbar sind. 

Es wird also hypothetisch ermittelt, wieviel es die 
Verursacher von Umweltbelastungen gekostet hätte, 
wenn sie die übermäßigen Umweltbelastungen ver­
mieden und damit bestimmte, quantifizierte Umwelt­
standards (Normen der nachhaltigen Entwicklung) 
eingehalten hätten. 

Die Umsetzung des Vermeidungskostenansatzes ist 
mit Problemen behaftet. Da die Marktpreise, die in 
dem fiktiven neuen .,Öko-Gleichgewicht" herrschen, 
ebenso wie die zukünftig verfügbaren Technologien 
unbekannt sind, kann nur von heutigen Preisen und 
Technologien ausgegangen werden. Dadurch werden 
die gewonnen Schätzwerte tendenziell zu hoch sem, 
da die Folgewirkungen von Maßnahmen auf Preise 
und Mengen, die Wirtschaftsstruktur und die Entwick­
lung neuer Technologien nicht berücksichtigt werden. 
Es ist also im Grunde ein partialanalytischer Ansatz, 
be1 dem die Vermeidungskosten für einen Problem­
bereich unter der Voraussetzung der ceteris-paribus­
Kiausel, also unter Konstanthalten aller anderen Um­
stände, ermittelt werden.48 

Zum Abschluß der Konzeptschilderung noch ein Wort 
zur Saldierung in der UGR Der Saldo zw1schen The­
menbereich 4 und 5 soll die Netto-Veränderung des 
Naturvermögens wiederspiegeln. Hier sollen Fragen 
beantwortet werden wie: 

- Was haben wir getan? 

- Was hätten wir eigentlich tun müssen? 

- Um wieviel haben wir in dieser Abrechnungs­
periode die Natur geschädigt? 

ln dieser Saldierung zeigt sich der Bezug zur sog. 
"Ökomarge", die eine Relativierung des Indikators 
Bruttosozialprodukt (um das verbrauchte Naturver­
mögen) ausdrücken soll. D1~~e Ökomarge könnte 
nun für die Ermittlung eines Okosozialprodukts, wie 

48 Leipert, Ch.: Auf dem Wege zum Ökosozialprodukt?, 
in: Institut für ökologische Wirtschaftsforschung -
lnformationsdienst. 2/1995, Berlin, S. 19 
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es ähnlich auch 1m SEEA vorgesehen ist, verwendet 
werden. Die Ökomarge würde dabei den Abschrei­
bungen auf das Naturvermögen entsprechen.49 

Bruttoinlandsprodukt (BIP) 

- Abschreibungen auf das menschengemachte 
Kapital (reproduzierbares Produktiwermögen) 

- Abschreibungen auf das Naturvermögen 
(Abschreibungen auf den Verbrauch von natür­
lichen Ressourcen und auf die Degradierung 
der Umwelt) 

= Ökoinlandsprodukt 

Allerdings ist bei der Interpretation folgendes zu be­
achten: 

- Die dem Vermeidungskostenkonzept zugrunde lie­
gende Sollvorstellung einer Umweltqualität ist un­
abhängig von der Höhe der externen Kosten (Scha­
denskosten). Sie kann letztlich nur gesellschaftlich 
gesetzt werden. Wird diese Qualitätsvorgabe von 
der Volkswirtschaft dann tatsächlich zu gesamtge­
sellschaftlich minimalen Kosten erfüllt, ist dies im 
Sinne einer nachhaltigen Entwicklung nur dann 
optimal, wenn die gesellschaftlich bestimmten Stan­
dards an deren Leitbild orientiert sind. 

Die hypothetischen Vermeidungskosten sind in der 
Regel nicht auf eine Rechnungsperiode abzugren­
zen Der Anpassungszeitraum hin zur nachhaltigen 
Entwicklung w1rd sicher eher mehrere Jahre betra­
gen. Ein Vergleich mit den jährlich vorgenomme­
nen tatsächlichen Umweltschutzausgaben ist da­
her nur eingeschränkt möglich. 

4.3 Internationale Ansätze einer Umwelt­
ökonomischen Gesamtrechnung 

Das vorstehende Konzept der Umweltökonomischen 
Gesamtrechnung wurde vom Statistischen Bundes­
amt im wesentlichen für Deutschland bzw. m regiona­
ler Untergliederung auch für die Bundesländer ent­
wickelt. Wie vorn bereits gesagt, ex1st1eren auf inter­
nationaler Ebene sehr breit gestreute Ansätze zur 
umweltökonomischen Berichterstattung, aus denen 
hier explitzit der Ansatz des SEEA (System for lnte­
grated Environmental and Economic Accounting)so 

49 Stahmer, C.: Integrierte Volkswirtschaftliche und Um­
weltgesamtrechnung, a. a. 0 ., S. 590 

50 United Nations (Department for Economic and Soc1al 
Information and Pohcy Analysis): Handbock for lntegra­
ted Environmental and Economic Accounting, 
in: Studies in Methods. Series F, No.61, New York. 1993 
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herausgegriffen werden soll. Dieses Beispiel wurde 
u. a . auch deshalb gewählt, weil die Arbeiten zum 
SEEA mittlerweilen im Statistischen Bundesamt als 
integraler Bestandteil der dort entwickelten Umwelt­
ökonomischen Gesamtrechnung angesehen wer­
den.S1 

Die UGR deckt über diesen Ansatz zwei Bereiche ab. 
Zum einen dient sie als nationales (regionales) Kon­
zept zur Darstellung des Naturverbrauchs durch wirt­
schaftliche und konsumtive Aktivitäten. Zum anderen 
ist sie über den SEEA-Ansatz als Gesamtrechnung 
auch international vergleichbar. Letzteres soll im 
Rahmen dieses Aufsatzes aber nicht abgehandelt 
werden, dies würde den Rahmen sprengen. Im fol­
genden wird deshalb nur auf das Konzept des SEEA 
eingegangen bzw. die Verzahnung mit der globaleren 
UGR dargestellt. 

Das SEEA gilt als spezielles Umweltsatellitensystem 
des SNA (System of National Accounts) der Verein­
ten Nationen. Satellitensysteme sind im allgerneman 
so gestaltet, daß einerseits eine enge Verflechtung 
mit dem Kernsystem (hier VGR) möglich ist, anderer­
seits alternative Konzeptionen Verwendung finden 
können. die auf einen spezifischen Themenbereich, 
in diesem Fall umweltökonomische Fragestellungen, 
zugeschnitten sind. 

Charakteristisch für das SEEA ist der stufenförmige 
Aufbau· 

Stufe A beschränkt sich auf eine umweltbezogene 
Disaggregation der im SNA bereits vorhandenen 
Informationen. Dazu gehört die Identifikation von 
defensiven monetären Ausgaben, z. B. Umwelt­
schutzausgaben bzw. Ausgaben, die durch externe 
Effekte der Umweltnutzung entstehen. Zusätzlich 
werden auch das produzierte und das nicht-produ­
zierte Naturvermögen im Rahmen von gesamtwirt­
schaftlichen Sachvermögensbilanzen dargestellt. 

- ln Ausbaustufe A + B werden die monetären Anga­
ben aus den traditionellen VGR, die teilweise 1m 
Hinblick auf die Analyse der Wechselbeziehungen 
zwischen Umwelt und Wirtschaft disaggregiert wur­
den (Stufe A), mit phyischen Informationen über 

5t Die internationalen Überlegungen zu einem integrierten 
System der Wirtschafts- und Umweltberichterstattung 
wurden vor allem von C. Stahmer (Statistisches Bundes­
amt) m1t der Erarbeitung des o. g Handbuchs der Ver­
einten Nationen konkretisiert. Das Handbuch, welches in 
enger Zusammenarbeit m1t P. Bartelmus, G. Hamer und 
J. van Tongeren u. a. Experten erstellt wurde, wurde auf 
der Konferenz der Vereinten Nationen über Umwelt und 
Entwicklung 1992 in Rio de Janeiro vorgestellt und soll 
die Grundlage für internationale Empfehlungen auf dem 
Gebiet der integrierten Wirtschafts- und Umweltbericht­
erstattung liefern. 
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die ökonomische Umweltnutzung und den Zustand 
der natürlichen Umwelt (Stufe B) verknüpft. 

- ln Stufe C werden zusätzliche monetäre Bewertun­
gen der ökonomischen Umweltnutzung und -bela­
stung (z. B. Bewertung verbrauchter Ressourcen) 
mit einbezogen. Daraus erg1bt sich Ausbaustufe 
A + B + C, die bereits ein recht umfassendes Bild 
der ökologisch-ökonomischen Wechselbeziehungen 
verm1tteln kann 

Das SEEA 1st so konzipiert, daß auch weitere Bau­
steine (z. B. die Analyse der Umweltaktivitäten priva­
ter Haushalte) mit integriert werden können. Sind alle 
Ausbaustufen erfüllt, so ist auch die Berechnung ei­
nes Okosozialprodukts (hier: Ökoinlandsprodukt) nach 
dem Muster in Kapitel 4.2.4 dieses Aufsatzes vorge­
sehen. 

Ein nochmaliger Blick auf das Konzept der UGR ver­
deutlicht, wie die verschiedenen Stufen des SEEA in 
das Gesamtrechnungssystem der UGR integriert s1nd: 

- Angaben zu Umweltschutzausgaben und Investi-
tionen, die durch Disaggregation in den traditionel­
len VGR gewonnen wurden, werden Themenkreis 
4 der UGR zugeordnet. 

- Der Themenkreis 1 der UGR enthält Daten, die 
auch im Rahmen der Stufe B des SEEA vorgese­
hen sind. 

- D1e Themenbereiche 2 und 3 der UGR werden mit 
speziellen, problemgerechten Methoden entwickelt 
(Geographische Informationssysteme usw.), aber, 
soweit möglich, in einem zweiten Schritt mit dem 
SEEA verknüpft. 

- Themenbereich 5 der UGR steht 1n Zusammen­
hang mit der Bewertung der ökonomischen Um­
weltnutzung in Ausbaustufe A + B + C des SEEA. 
Hier sollen Kosten für die verschiedenen Arten der 
ökonomischen Umweltnutzung geschätzt und den 
Nutzern zusätzlich in Rechnung gestellt werden. 

Zusammenfassend kann gesagt werden: Die UGR 
verkörpert einerseits die nationale Umsetzung des 
SEEA-Konzepts, geht aber in ihren Spezifikationen 
regional weiter hinunter bis zur Bundesländer-Ebene. 
Andererseits dient die UGR auch dem Ausbau des 
SEEA, indem sie die empirischen Datengrundlagen 
bereitstellt, diese Daten aggregiert und sie mit dem 
dafür notwendigen Methodenpluralismus (Gesamt­
rechnungsmethoden , Indikatoren, Geographische ln­
formationssysteme) miteinander verknüpft. 52 

52 Radermacher. W. u. Stahmer C .. Vom Umwelt-Satelli­
tensystem zur Umweltökonomischen Gesamtrechnung: 
Umweltbezogene Gesamtrechnungen 1n Deutschland, 
in: Zeitschrift für angewandte Umweltforschung, 7 . Jg., 
Heft 4, S. 534 f. 

Statosbsches Landesamt Schloswog·Holsteon .tl! Stahshsche Monalshefte 2/1997 



5. Der Prozeß der Zielerreichung 

5. 1 Bisherige Resultate der Umweltökonomi­
schen Gesamtrechnung: Bundesergebnisse 

Erste Ergebn1sse zur Umweltökonomischen Gesam­
trechnung in Deutschland liegen sowohl auf Bundes­
als auch auf Länderebene vor. Dabei handelt es sich 
noch n1cht um Gesamtrechnungsergebnisse im enge­
ren Sinne, also etwa um Zahlenmaterial zur Berech­
nung eines Ökoinlandproduktes o . ä., sondern um 
Einzelergebnisse zu den verschiedenen Themenbe­
reichen des vorgestellten Konzeptes. 

Zur Durchführung der UGA ist ein gestaffeltes Auf­
bauprogramm vorgesehen, welches in einer ersten 
Stufe die Sammlung und Systematisierung der not­
wendigen Basisdaten und erst in den Folgestufen 
eine Verknüpfung und Verdichtung vorsieht. Ob diese 
Verdichtung letztlich bis hin zu einer (monetären) Ge­
samtrechnung in Anleitung an d1e VGR (Bruttoin­
landsprodukt) führen wird, ist, wie bereits in Kapitel 
4 2.3 dieses Aufsatzes dargelegt, heute noch nicht 
überschaubar. Unabhängig von der Gesamtrechnung 
können aber bere1ts die Ergebnisse einzelner Teil­
bereiche und deren Verknüpfung einen hohen, auch 
politischen Aussagewert haben und durchaus sinnvoll 
genutzt werden : 

- Sie zeigen auf, wie bestimmte . Umweltbereiche'' 
zur Ze1t beschaffen sind. Mit einer Zeitreihe dieser 
Daten kann die Zielerreichung kontrolliert werden . 
Letzlieh wird h1er d1e Frage beantwortet, ob bzw. 
zu welchem Grad nachhaltige Entwicklung oder 
auch nur politisch festgelegte Umweltziele erreicht 
worden sind (Wie groß ist die Nachhaltigkeilslücke 
noch ? Wird sie größer oder schließt sie sich?). 

- Die Zahlen auf nationaler oder regionaler Ebene 
geben Hinweise auf Ort und Art des Handlungsbe­
darfes, wo also angesetzt werden muß, um dem 
Ziel einer nachhaltigen Entwicklung nahezukom­
men. 

- Regionale Vergleiche zeigen die Auswirkungen 
von Wirtschafts- und umweltpolitischen Maßnah­
men und die regional unterschiedlichen Belastun­
gen an. 

Beispielhaft seien, zunächst für das Bundesgebiet 
folgende Zwischenergebnisse aus den unterschiedli­
chen Teilbereichen der UGR genannt:53 

Im Themenbereich 1 (Material- und Energieflüsse, 
Rohstoffverbrauch, Emittentenstruktur) hat das Stati-

53 Kuhn, M., Radermacher, W. u. C. Stahmer· Umwelt­
ökonomische Trends 1960 bis 1990, in: Wirtschaft und 
Statistik, Heft 8/1994, Wiesbaden 
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stische Bundesamt eine erste Datenbasis für eine 
umfassende Material- und Energieflußrechnung ent­
wickelt. Im wesentlichen hat es dabei auf vorhandene 
Informationen zurückgegriffen, um zusätzliche Erhe­
bungen zu vermeiden. Es wurden möglichst lange 
Zeitreihen (z. 8. Rohstoffbilanzen ab 1978) für ge­
bietsbezogene Materialflüsse (Importe und Exporte 
bzw. Zu- und Abflüsse von Rohstoffen, Halb- und 
Fertigwaren, Wasser, Luft) und wirtschaftsbezogene 
Materialflüsse (Entnahmen aus der Natur und Abga­
ben an die Natur; Feststoffe, Wasser, Luft, Energie) 
gebildet. Bei der aktivitätsbezogenen Material- und 
Energieflußrechnung hat das Statistische Bundesamt 
Energieaufkommen und -verwendung im Rahmen 
von Input-Output-Tabellen nachgewiesen. 

Hierbei wurden physische und monetäre Daten kom­
biniert. Die intermediäre Verwendung der Energieträ­
ger wurde nach Produktionsbereichen aufgeteilt. So 
konnte nicht nur der direkte Einsatz von Energieträ­
gern be1 der Produktion bestimmter Güter erfaßt wer­
den, sondern auch der Energieverbrauch auf vorge­
lagerten Produktionsstufen angezeigt werden. Über 
Emissionsfaktoren wurden desweiteren einzelne Luft­
emissionen (C02, NO., S0 2 u. a.) berechnet. Zu­
sammen mit den Angaben über Energieaufkommen 
und -Verwendung erlaubten sie eme direkte und indi­
rekte Zuordnung von Energieverbrauch und Luft­
emissionen zu den einzelnen Gütergruppen. Ab­
schließend ist eine Mengenbilanz der Bundesrepublik 
Deutschland erstellt worden, die Material- und Ener­
gieflüsse. welche durch menschliche Aktivitäten ver­
ursacht werden, im Überblick darstellt. Einzelheiten 
und das zugrunde liegende methodische Konzept 
veröffentlicht das Statistische Bundesamt regelmä­
ßig54. in unregelmäßigen Abständen behandelt es 
zudem spezielle Bereiche (Wasser- und Stickstoffbi­
lanz, Sekundärrohstoffe)ss. 

Im Themenbereich 2 (Nutzung von Fläche und 
Raum) stellt das Geoinformationssystem STASIS 
wichtige Daten über Veränderung von Bodennutzung 
und Bodenbedeckung zur Verfügung. Es wird auf 
zwei unterschiedlichen Maßstabsebenen (1 : 100 000 
und 1 : 25 000) kartiert. Bei ST ABIS 1 00 handelt es 
sich um die nat1onale Realisierung des Projektes 
Land coveraus dem EIONET- (vormals CORINE) -
Programm (siehe auch Kap. 2.2 und 5.3 dieses Auf­
satzes) der Europäischen Umweltagentur. Hier liegen 
mittlerweile flächendeckende Ergebnisse zu Boden­
bedeckung für die neuen Bundesländer vor. Das 

54 Statistisches Bundesamt: Fachserie 19 (Umwelt), 
Reihe 5: Umweltökonomische Gesamtrechnung 
- Material- und Energieflußrechnungen -, 1995 

55 Statistisches Bundesamt: UGR-Materialien, Heft 5 
(Sekundärrohstoffe), Dezember 1995 und Heft 7 
(Wasser- und Stickstottbilanz), August 1996 
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Konzept der Berechnungen ist in den UGR-Materia­
lien veröffentlicht.56 

Im Themenbereich 3 (Umweltzustand) hat das Stati­
stische Bundesamt in Zusammenarbeit mit verschie­
denen externen Institutionen (siehe Kap. 5.2) begon­
nen, das Konzept für ein Indikatorensystem des Um­
weltzustandes zu entwickeln. Zwar gab es bisher 
ausführliche Datensammlungen über lokale und re­
gionale Veränderungen in den einzelnen Umweltme­
dien. Eine systematische Aggregation zu einem Set 
von Naturindikatoren lag aber noch nicht vor. Ziel ist 
es, eine überschaubare Anzahl der wichtigsten, für 
die periodische Beschreibung der Umweltqualität ge­
eigneten Umweltindikatoren zur Verfügung zu stellen. 
Hierzu wurden bisher eine "Vorstudie Umweltindika­
torensysteme"57 sowie "Raumbezogene Indikatoren 
zum Konfliktfeld Naturhaushalt/Erholung"sa entwik­
kelt. Der bisher letzte Beitrag stellt ein Konzept zur 
Erfassung und Bewe~~ng von Landschaft und Natur 
im Rahmen einer "Okologischen Flächenstichpro­
be"59 vor. 

Im Themenbereich 4 (Umweltschutzmaßnahmen) 
wurde während der achtziger Jahre im Rahmen des 
Satellitensystems zu den Volkswirtschaftlichen Ge­
samtrechnungen ein umfassendes Datensystem über 
monetäre Strom- und Bestandsgrößen in Zusam­
menhang mit Umweltschutzmaßnahmen aufgebaut. 
Das System enthält, rückwirkend bis 1975 (alte Bun­
desländer), folgende Angaben: 

- aus laufenden statistischen Erhebungen 

- Investitionen für Umweltschutz im Produzieren-
den Gewerbe, 

- Investitionen und laufende Ausgaben des Staa­
tes für den Umweltschutz. 

- aus sekundärstatistischen Auswertungen gemäß 
den Konzepten der VGR für das Produzierende 
Gewerbe und den Staat 

- Investitionen und laufende Ausgaben, 

- Anlagevermögen für den Umweltschutz, 

- Abschreibungen auf dieses Anlagevermögen und 

56 Statistisches Bundesamt: UGR-Materialien, Heft 4: 
Konzept einer Gesamtrechnung für Bodennutzung und 
Bodenbedeckung, Oktober 1995 

57 Statistisches Bundesamt· UGR-Materialien, Heft 1, 
Vorstudie Umweltindikatorensysteme, Dezember 1993, 
Wiesbaden 

58 Statistisches Bundesamt: UGR-Materialien, Heft 2, 
Raumbezogene Indikatoren zum Konfliktfeld Naturhaus­
halt/Erholung, Februar 1994, Wiesbaden 

59 Statistisches Bundesamt: UGR-Materialien, Heft 6, 
Konzepte zur Erfassung und f?.ewertung von Landschaft 
und Natur im Rahmen einer "Okologischen Flächenstich­
probe",März 1996, Wiesbaden 

42 

- gesamtwirtschaftliche Ausgaben und Aufwendun-
gen für den Umweltschutz. 

Die Daten liegen jeweils für dre Umweltbereiche Ab­
fallbeseitigung, Gewässerschutz, Luftreinhaltung und 
Lärmschutz vor. Für die Berichtsjahre 1980 und 1985 
wurden ferner die Ausgaben bzw. Aufwendungen für 
den Umweltschutz gütermäßig aufgegliedert und im 
Rahmen von Input-Output-Tabellen dargestellt. Mit 
dieser Verknüpfung wird es möglich, anhand von In­
put-Output-Modellen die direkten und indirekten Fol­
gen von Umweltschutzaktivitäten zu analysieren. Ne­
ben der jährlichen Berichterstattung60 wurde zuletzt 
auch eine Studie zu den Umweltschutzaktivitäten der 
privaten Haushalte durchgeführt.61 

Im Themenbereich 5 (unterstellte Vermeidungsko­
sten) liegen bisher noch keine konkreten Ergebnisse, 
sondern lediglich grundlegende, konzeptionelle Arbei­
ten vor. Hier sind Forschungsprojekte angelaufen, die 
die Problematik des Vermeidungskostenkonzepts 
weiter untersuchen. Die Ergebnisse dieser Untersu­
chung und die weitere Diskussion im Rahmen der 
Projekte werden eine maßgebliche Rolle bei der Ent­
scheidung spielen, ob es das Statistische Bundesamt 
verantworten kann, ein Ökosozialprodukt zu berech­
nen und zu veröffentlichen. 

5.2 Bisherige Resultate der Umwelt­
ökonomischen Gesamtrechnung: 
Landesergebnisse 

Regionaldaten zu den Themenbereichen der UGR für 
alle Bundesländer gibt es noch nrcht. Für Schleswig­
Holsteins liegen wegen der Vorreiter-Rolle des Lan­
des in der regionalen UGR aber schon einige Ergeb­
nisse vor: 

Im Themenbereich 1 wird der Rohstoffverbrauch in 
Schleswig-Holstein in erster Näherung über den ln­
landsverbleib ermittelt. Sowohl die Gewinnung im 
Lande als auch Ein- und Ausfuhren gehen in die Be­
rechnung ein. Zur Zeit werden Rohstoffe der 1. Stufe 
{also ohne Weiterverarbeitung) jährlich (rückwirkend 
bis 1988} erlaßt. Im Rahmen eines Pilotprojektes 
wurden für das Berichtsjahr 1993 auch Halb- und 
Fertigerzeugnisse mit einbezogen. Die Berechnun­
gen lassen Aussagen über dre jährlich verbrauchten 
Rohstoffmengen (in Gewichtseinheiten und DM) zu. 

60 Statistisches Bundesamt: Fachserie 19, Reihe 6, 
Umweltökonomische Gesamtrechnungen -Ausgaben 
und Anlagevermögen für Umweltschutz-, 1996, 
Wiesbaden 

61 Statistisches Bundesamt: UGR-Materialien, Heft 3, 
Umweltschutzmaßnahmen der privaten Haushalte, 
September 1994, Wiesbaden 
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Rohstoffverbrauch in Schleswig-Holstein 1993: 
-Menge des Inlandsverbleibs abiotischer und biotischer Rohstoffe in 1 000 t-

Rohstoff Gewmnung I 
Einfuhr 

I 
Ausfuhr I Inlandsverbleib und Bezug1 und Lieferung2 

Abiotische Rohstoffe 12199,7 8 456,6 1 215,3 19 440,7 

Bergbauliche Erzeugnisse 435,3 6 310,7 360,5 6 385,3 

davon 

Steinkohle 1 586,8 309,6 1 277,2 

Braunkohle 38,0 0,7 37,3 

Erd(öl)gas 2,3 195,1 197,4 
Erdöl 371 ,1 4 047,8 4,6 4 414,2 

Torf 61 ,9 28,5 17,3 73,1 

Eisenerz 47,3 16,8 30,5 

NE-Metallerze, Edelmetalle 141,4 0,1 141 ,3 

Schwefel- und Magnetkies 1,4 - 1,4 
Kalirohsalze 43,3 2,8 40,4 
Stein- und Siedesalze, Sole 179,9 5,9 174,0 

Flußspat, Graphit, Schwerspat 2 18 1,38 0,8 
sonstige bergbauliche Erzeugnisse 0,5 0,5 

Steine und Erden 11 764.4 2145,9 854,8 13 055.4 
davon 

unbearbeitete Natursteine und Erden 1 672,7 29,0 1 643,7 
Schtefer 0,1 0,1 
Kalk- und Dolomitstein 127,0 181,2 -54,1 
Rohgips und Kreide 269,9 8,7 91,1 187,5 

Sand und Kies 11 494,5b 162,9 487,8 11 169,5 
Tonerdhaltige Rohstoffe 98,7 5,8 92,9 
Quarzt! und Feldspat 12,68 oa 12,6 
sonstige Steine und Erden 63,2 59,9 3,2 

Biotische Rohstoffe 625,2 173,5 453,1 345,6 

Fischereierzeugnisse 36.~ 65,7 54,5 47,3 
Forstwirtschaftliche Erzeugnisse 589,0 107,8 398,6 298,3 

Insgesamt 12 824,9 8 629,8 1 668,5 19 786,2 
8 Die Angaben beziehen sich ausschließlich auf die Ein· bzw Ausfuhren aus und tn das Ausland. Die entsprechenden Werte aus den 

Verkehrsstatistiken (Btnnenhandel) Stnd unter .Sonsttge Steine und Erden· subsumiert. 
b etnschlteßlich der Kleinbelnabe mit weniger als 10 Basehaitigien 
c ohne Btnnenfischeret 
1 Unter Einfuhr wtrd der Empfang aus dem Ausland. unter Bezug der Empfang aus anderen Bundesländern verstanden. 
2 Unter Ausfuhr wird der Versand tn das Ausland, unter Lieferung der Versand in andere Bundesländer verstanden. 
Dtfferenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundungen. 

Die w1cht1gsten Luftschadstoffe werden jährlich be­
rechnet. Die Zeitreihe reicht bis 1987 zurück Die Auf­
teilung nach Sektoren (Haushalte, Verkehr, Industrie 
usw.) liefert Hinweise auf mögliche Schwerpunkte zur 
Emissionsverminderung. Die Berechnung kann auch 
zur Kontrolle bestimmter Vermeidungsmaßnahmen 
d1enen bzw. den Zielerreichungsgrad bestimmter 
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Vorhaben (z. B. Minderung der C02-Emissionen bis 
zum Jahr 2005 um 25 %) dokumentieren. 

Im Themenbereich 4 werden die Umweltschutzaus­
gaben der öffentlichen Hand jährlich (rückwirkend bis 
1990) erfaßt, aufgeteilt nach verschiedenen Umwelt­
bereichen (Luftreinhaltung, Abwasser, Abfall usw.) 
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Rohstoffverbrauch in Schleswig-Holstein 1993: 
-Wert des Inlandsverbleibs abiotischer und biotischer Rohstoffe in Mill. DM -

Rohstoff Gewinnung 
Einfuhr Ausfuhr Inlandsverbleib und Bezug1 und Lieferung2 

Abiotische Rohstoffe 253,1 1 251,7 117,5 1 387,2 

Bergbauliche Erzeugnisse 91 ,9 1 146,2 86,1 1 151,9 
davon 

Steinkohle 212,2 75,2 137,0 
Braunkohle 1,4 0 1,4 
Erd{öl)gas 0,8 36,9 37,6 
Erdöl 78,7 860,2 3,7 935,2 
Torf 12,4 5,8 3,7 14,4 
Eisenerz 2,0 0,7 1,3 
NE-Metallerze, Edelmetalle 9,6 0 9,6 
Schwefel- und Magnetkies 0,1 - 0,1 
Kalirohsalze 7,9 0,5 7,4 
Stein- und Siedesalze, Sole 8,7 0,3 8,4 
Flußspat, Graphit, Schwerspat 1,48 1,98 -0,4 
sonstige bergbauliche Erzeugnisse 0,1 0,1 

Steine und Erden 161 ,2 105,5 31 ,4 235,3 
davon 

unbearbeitete Natursteine und Erden 79,3 10,6 68,7 

Schiefer oa 0 
Kalk- und Dolomitstein 1,7 1,2 0,5 
Rohgips und Kre1de 20,6 0,6 6,3 15,0 
Sand und Kies 140,6b 6 ,0 8,1 138,5 
Tonerdhaltige Rohstoffe 7,4 0,4 7,0 
Quarzit und Feldspat 2,08 oa 1,9 
sonstige Steine und Erden 8,5 4,8 3,7 

Biotische Rohstoffe 92,6 205,9 201,0 97,7 

Fischereierzeugnisse 55,3C 193,4 165,7 83,1 
Forstwirtschaftliche Erzeugnisse 37,3 12,5 35,3 14,6 

Insgesamt 345,8 1 457,5 318,5 1 484,8 
8 01e Angaben beziehen sich ausschließlich auf die Ein- bzw. Ausfuhren aus und 1n das Ausland. Die entsprechenden Werte aus den 

Verkehrsstallsilken (Binnenhandel) sind unter .Sonstige Ste1ne und Erden" subsumiert. 
b einSChließlich der Kleinbetriebe mit weniger als 10 Beschäftigten 
c ohne Binnenfischerei 
1 Unter Einfuhr wird der Empfang aus dem Ausland, unter Bezug der Empfang aus anderen Bundesländern verstanden. 
2 Unter Ausfuhr w1rd der Versand 1n das Ausland, unter Lieferung der Versand ln andere Bundesländer verstanden. 
Differenzen zw1schen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundungen. 

und Sektoren der öffentlichen Hand (Land, Gemein­
den, Zweckverbände usw.). Neben dem Hinweis auf 
die aktuelle finanzielle Belastung des Staates lassen 
sie auch den Vergleich mit den Umweltschutzausga­
ben der Industrie zu bzw. geben den Anteil der Um­
weltschutzausgaben an den Gesamtausgaben des 
Staates an. 
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Für die Themenbereiche 2, 3 und 5 liegen noch keine 
Ergebnisse vor. Hier wird auf konzeptionelle Vorar­
beiten in Zusammenarbeit mit externen Institutionen 
(siehe Kap. 5.3) verwiesen. 

ln seinem Beschluß zur Einführung einer UGR in 
Schleswig-Holstein hat der Landtag auch die Berech-
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Anteil abiotischer und biotischer Rohstoffe 
am Bruttoinlandsprodukt (Rohstoffkoeffizient) 
in Schleswig-Holstein 1988 bis 1993 

Jahr 

Inlands­
verbleib I 

Bruttoinlands­
produkt1 

Rohstoff­
koeffizient 

in M1ll. DM (in jeweiligen Preisen) in % 

1988 1 312 75 051 1,75 

1989 1 546 77 406 2,00 

1990 1 815 83585 2,17 

1991 1 610 91 190 1,77 

1992 1 509 97 071 1,55 

1993 1 485 99980 1,49 

1 Berechnungsstand des Statistischen Bundesamtes. 
Frühjahr 1996 

Aufsätze 

nung von Folgenkosten des Wirtschattens angeregt. 
Hierzu hat das Statistische Landesamt Schleswig­
Holstein den Bereich Straßenverkehr näher unter­
sucht. Der Querschnittsansatz lieferte eine Be­
standsaufnahme der amtlichen, teilweise auch der 
nichtamtlichen Quellen zum Thema Straßenverkehr. 
Neben Informationen über die Quelle der Daten wur­
den zum Teil auch Zeitvergleiche der Daten selbst 
geboten. Aspekte des Verkehrsträgers Straße, die 
von Relevanz sind, wenn über seine wirtschaftlichen 
Fakten oder seine Belastung der Umwelt eine quanti­
tative Aussage getroffen werden soll, wurden ange­
sprochen (z. B. Bruttowertschöpfung, Umsätze 1m 
Kfz-Handel, Straßendienste, Jahresfahrleistung, Emis­
sionen u. v. a.).S2 Eine qualitive Bewertung bestimm­
ter externer Effekte steht noch aus. 

62 Hartmann. Ch.: Zur umweltökonomischen Bedeutung 
des Verkehrsträgers Straße., in: Statistische Monats­
hefte Schleswig-Holstein, Heft 6, 1995 

Stoffliche Emissionen in die Luft in Schteswig-Holstein 1990 und 1994 

Schwefel- Stickstoff- Kohlen- Flüchtige 
Kohlen-

Methan4 Distickstoff-
dioxid dioxid monoxid organische dioxid oxid 

Staub 

Sektor1 Verbindungen 

so2 N02 CO voc co2 CH4 N20 

t 1 000 t t 

1990 

Umwandlungsbereich2 11 870 7085 1 057 288 4 816 221 179 -
Verarbeitendes Gewerbe 

und übriger Bergbau 22 841 10 627 2243 3 161 5 092 377 53 1 505 

Verkehr 2 669 75995 232 731 29138 6 513 1 218 oa -
Haushalte 4 019 3 708 12 063 1 311 4900 506 113 -
Kleinverbraucher3 2 580 2 321 6 311 644 2 830 258 64 -
Militärische Dienststellen 497 3 267 6304 1 003 603 28 2 -
Insgesamt 44477 103 002 260 709 35 547 24 754 2 608 410 1 505 

1994 

Umwandlungsbereich2 13 742 8136 1 218 318 5 641 266 214 -
Verarbeitendes Gewerbe 

und übriger Bergbau 23 325 11 336 2 988 3 285 5 505 324 59 1 354 

Verkehr 2 925 71 311 177122 24 726 5 828 972 oa -
Haushalte 3 624 3666 11 292 1 289 4 784 495 112 -
Kleinverbraucher3 2 054 2196 6348 650 2 719 250 63 -
Militärische Dienststellen 244 1 550 3 783 508 328 49 1 -
Insgesamt 45 916 98195 202 750 30775 24 805 2 356 448 1 354 

1 Gliederung gemäß Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen 
2 Energie- und Heizkraftwerke, Hochöfen/Kokereien, Ortsgaswerke, Kernkraftwerke. Wasserkraftwerke und sonstige Energieerzeuger 
3 Handwerksbetriebe und Gewerbebetriebe mit weniger als 20 Beschäftigten, soweit nicht im Verarbeitenden Gewerbe erlaßt. Bauhaupt-

gewerbe, Handelsuntemehmen, Landwirtschaft u. a .. 
4 Die Methanemissionen der Landwirtschaft durch Tierhaltung und Wirtschaftsdünger sowie die der Abfalldeponien sind nicht erlaßt. 
8 Die N20-Emissionen des Verkehrs können zur Zeit nicht erlaßt werden. da entsprechende Emissionsfaktoren noch nicht vorliegen. 
Differenzen zw1schen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung 
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Unmittelbare Umweltschutzausgaben des öffentlichen Bereichs 1 in Schleswig-Holstein 1994 

Abfall 
Naturschutz, Reinhaltung 

Ausgabearten Abwasser darunter Straßen- Landschafts- von Umwelt- Ins-
insgesamt Wertstoff- reinigung pflege medien gesamt 

wirtschaft 

Laufende Ausgaben 
davon 
Personalausgaben 97120 71 004 1 809 25 952 644 1 097 195 817 

Sächlicher Verwaltungs-
und Betriebsaufwand 205 388 133 740 9 029 15 008 1 803 8 569 364 508 

Zusammen 302 508 204 744 10 838 40960 2447 9 666 560 325 

Investitionen 
davon 
Sachinvestitionen 398 877 77 428 469 3095 2 711 11 433 493 544 

darunter 
Baumaßnahmen 374 161 32 876 - 195 2 710 8394 418 335 

Finanzinvestitionen 661 10 400 - - - 233 11 294 

Zusammen 399 538 87 828 469 3 095 2 711 11 666 504 838 

Zahlungen an den nicht-
öffentlichen Bereich2 13 233 149 976 - 1 587 15 289 9100 189 185 

Insgesamt 715 279 442 548 11 307 45642 20447 30432 1 254 348 

1 Land, Geme1nden und Gemeindeverbände. Zweckverbände, Eigenbetriebe und öffentliche Wirtschaftsuntemehmen, aber ohne 
Bundeshaushalt 

2 D1e Zahlungen beinhalten die aus der Finanzstatistik übernommenen .Zuweisungen und Zuschüsse für Investitionen und andere Maß­
nahmen fur den nichtöffentlichen Bereich", Zusammen mit den darüberstehenden direkten Investitionen und den laufenden Ausgaben 
bilden s1e den Insgesamtwert der Tabelle. 

Die bisherigen Ergebnisse der UGR für Schleswig­
Holstein werden bereits in verschiedener Art und 
Weise genutzt. 

- Im Jahreswirtschaftsbericht der Landesregierung 
geben die UGR-Zahlen einen Hinweis auf die Be­
einträchtigung der Umwelt und damit der Produkti­
ons- und Einkommensgrundlagen der Zukunft, die 
so in den herkömmlichen VGR nicht abgebildet 
werden. 

- Im Oktober 1995 erschien der Klimaschutzbericht 
der Landesregierung mit Emissionszahlen aus der 
UGR. Eine Arbeitsgruppe zur Umsetzung des Kli­
maschutzprogrammes nutzt diese Daten zur Ist­
Aufnahme, zur Analyse und als Kontrolhnstrument, 
speziell was die KohlendioxidemiSSionen angeht. 

- Der Rohstoffbericht der Landesregierung sowie der 
Umweltbericht des Landes verwenden d1e Zahlen 
der UGR zum Rohstoffverbrauch 

- Auch für verschiedene Gutachten (z. B. des Öko­
Instituts Darmstadt über "Umweltauswirkungen des 
demographischen, sozialen und kulturellen Wan­
dels in Schleswig-Holstein") werden die Ergebnis­
se der UGR-Berechnungen herangezogen. 
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5.3 Die weitere Ausgestaltung der 
Umweltökonomischen Gesamtrechnung 

Im folgenden wird auf die weitere Entwicklung der 
Umweltökonomischen Gesamtrechnung 1n Bund und 
Land eingegangen. Zuvor soll jedoch in aller Kürze 
Bezug auf die Weiterentwicklung des Leitbildes vom 
"sustainable development" genommen werden, wie 
sie von namhaften Vertretern dieser Richtung für 
notwendig erachtet wird. 

Die mittlerweile weltweiten Forschungsbemühungen 
zu Theorie und Gestalt einer nachhaltigen Entwick­
lung können- so die Protagonisten- den Anstoß zur 
Lösung vieler Umweltprobleme geben Neben der 
Einordnung in die ökonomische Theorie (oder der 
B1ldung einer neuen Theorie) sowie der Ausgestal­
tung von Operationalisierungsmöglichkeiten des 
Leitbildes werde vor allem die Entwicklung von In­
strumenten zur Umsetzung emer nachhaltigen Ent­
wicklung Thema der Forschung sein müssen. Dabei 
seien sowohl ordnungsrechtliche Lösungen als auch 
ökonomische Anreizinstrumente weiterzuentwickeln. 
Exemplarisch seien hier Lösungsvorschläge des 
Wuppertal-lnstitutes genannt, die von einer .,Nuii-Op-
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tion", also dem Verzicht des Einzelnen, über die Ein­
führung von Energie-Steuern bis hin zur internationa­
len Ökologisierung des freien Welthandels reichen. 
Ein wichtiger Ansatzpunkt hierbei ist die neue 
"ökologische" Maßeinheit MIPS (Material-Intensität 
Pro Serviceeinheit), welche die Umweltbelastungsin­
tensität eines Gutes für sein gesamtes Produktleben 
ausdrückt. Darin wären dann z. B. auch die sog. öko­
logischen Rucksäcke enthalten, also Umweltbela­
stungen, die be1 der Entnahme der Rohstoffe aus der 
Natur über die Herstellung der einzelnen Vorprodukte 
und/oder Herstellstufen des Gutes entstehen.63 

Parallel hierzu müsse die Diskrepanz zwischen Um­
weltbewußtsein und Umweltverhalten überwunden 
werden. Es werde zunehmend deutlich, daß alle um­
weltpolitischen Maßnahmen erfolglos bleiben, wenn 
sie nicht zugleich mit einem Bewußtsemswandel des 
einzelnen Menschen verbunden sind Die Ausbildung 
eines Verantwortungsbewußtseins, eines "Sustain­
ability-Ethos"64, müsse gefördert werden, und ein 
neuer "homo ökonomicus"65 sei gefordert, der in sei­
nen Kalkülen eine Einschätzung des Naturkapitals 
berücksichtigt, die an der langfristigen Kapazität, 
Leben und Wohlstand zu fördern, orientiert ist. Dies 
Kalkül zu wecken und zu entwickeln sei auch zentrale 
Herausforderung der Bildungspolitik, sowohl für schu­
lische und berufliche Bildung als auch für Hochschule 
und Weiterbildung. 

Die Ausgestaltung der nationalen UGR ist trotz me­
thodisch noch ungelöster Fragen auf den Folgestufen 
der Verknüpfung und Verdichtung sehr viel weiter 
gediehen als die regionale UGR Allerdings muß 
auch die nationale UGR einerseits aufgrund begrenz­
ter Kapazitäten (Personal- und Finanzressourcen), 
andererseits auch aus der Diskussion und Interpreta­
tion von nachhaltiger Entwicklung heraus Prioritäten 
setzen. Auf regionaler Ebene werden konzeptionelle 
Entwicklungen in einem sehr viel bescheidenerem 
Umfang stattfinden. Im wesentlichen werden die Me­
thoden des Statistischen Bundesamtes, soweit das 
möglich ist, für die Länderebene nachvollzogen. 
Grund für den bescheidenen Umfang der regionalen 
Rechnungen ist die nun schon seit Jahren prekäre 
Haushaltssituation der Länder, die es verhindert, daß 
den Statistischen Landesämtern ausreichende Haus­
haltsmittel für den Aufbau bzw. die Weiterentwicklung 
zur Verfügung stehen. 

Für die nächsten Jahre sieht die Planung des Stati­
stischen Bundesamtes im Themenbereich 1 (Materi-

63 Schmidt-Bieek. F.: Wieviel Umwelt braucht der Mensch?. 
Berlin, 1994, S. 229 ff. 

64 Der Rat von Sachverständigen für Umwelt: Dauerhaft­
umweltgerechte Entwicklung - Leitbegriff für die 
Umweltpolitik der Zukunkft -., a. a. 0., S. 179 

65 Hentschel, R., a a. 0 , S. 43 
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al- und Energieflüsse, Rohstoffverbrauch, Emittenten­
struktur) vor, die einzelnen Elemente, Aggregate und 
Flüsse der aufgestellten Mengenbilanzen zu unter­
gliedern (z. B Produktionsbereiche der Input-Output­
Rechnung, weitere Aufteilung der Güter nach Rest­
und Schadstoffen), womit den ökologischen Wirkun­
gen der verschiedenen Stoffe differenzierter als bis­
her Rechnung getragen werden kann. Es ist aller­
dtngs nicht geplant, vollständige detaillierte Material­
bilanzen für jede Art von Material aufzustellen. Eben­
so ist es n1cht vorgesehen, detaillierte Bilanzen für 
alle Arten von Rest- und Schadstoffen zu berechnen. 
Auch hier gilt es, Prioritäten zu setzen. 

Die aktuellen Arbeiten des Statistischen Bundesam­
tes zu den Emissionen konzentrieren sich auf den 
weiteren Aufbau einer Emittentenstruktur sowie einer 
Datenbank, die einen leichteren und nutzerorientier­
ten Zugang zu vorhandenen Daten ermöglicht. ln Zu­
sammenarbeit mit dem Kernforschungsinstitut Karls­
ruhe (Abt. für Angewandte Systemanalyse) sollen 
weitere energiebedingte Schadstoffe wie Kohlen­
monoxid, Staub und flüchtige organische Verbindun­
gen berechnet und mit den Daten der Input-Output­
Tabelle verknüpft werden 

Allgemein besteht die zukünftige Aufgabe in diesem 
Themenberetch vor allem darin, die bereits vorlie­
genden methodischen Elemente und Ergebnisse. wie 
die Energie- und Rohstoffbilanzen oder dte Emitten­
tenstruktur, in einem integrativen Konzept miteinan­
der zu verbinden. um ~adurch eine Analyse der 
Schnittstellen zwischen Okonomie und Natur sowie 
der relevanten Strukturen innerhalb der Wirtschaft zu 
ermöglichen.S6 Dabei soll. tn noch stärkerem Maße 
als bisher. eine Kooperation mit fachlich benachbar­
ten Institutionen (Umweltbundesamt, Bundesanstalt 
für Geowissenschaften und Rohstoffe, Europäisches 
Statistisches Amt) gesucht werden. 

Für Schleswig-Holstein sind im Themenbereich 1 
konkret folgende Arbeiten vorgesehen: 

- Die Halb- und Fertigerzeugnisse sollen in die Rah­
stoffberechnung einbezogen werden (Pilotprojekt 
für das Berichtsjahr 1993). 

- ln die biotische Rohstoffberechnung sollen die 
landwirtschaftlichen Produkte einbezogen werden. 

- Ein Materialkonto für Schleswig-Holstein soll er­
stellt werden. 

- Eine Stickstoffbilanz für Schleswig-Holstein soll er­
stellt werden. 

66 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktor­
sicherheit: Zweite Stellungnahme des Belrats Umweltöko­
nomische Gesamtrechnung, S. 24 ff., Bonn. Januar 1996 
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- Im Rahmen von ConAccount (Wuppertal-lnstitut) 
wird konzeptionell mitgearbeitet. Dabei geht es 
darum, die internationale, nationale und regionale 
Zusammenarbeit bei der Weiterentwicklung von 
Materialflußrechnungen zu koordinieren. 

- Die Schadstoffberechnungen sollen über die wich­
tigsten Luftschadstoffe hinaus ausgeweitet werden. 

- Die Luftschadstoffe sollen auch auf Kreisebene be­
rechnet werden. 

Im Themenbereich 2 (Nutzung von Fläche und 
Raum) will das Statistische Bundesamt den weiteren 
Ausbau des Geographischen Informationssystems 
(GIS) in der ersten Stufe mit der Realisierung von 
EIONET (Umweltinformations- und beobachtungssy­
stem, vormals CORINE) Land cover abschließen, in­
dem Bodennutzung und Bodenbedeckung durch In­
terpretation von Satelliten- und Luftbildern und digi­
tale Umsetzung für das gesamte Gebiet der Bundes­
republik Deutschland im Maßstab 1 : 1 00 000 darge­
stellt werden. Anschließend sollen bei einer höheren 
räumlichen Auflösung (STASIS 25) dann auch funk· 
tionelle Elemente der Bodennutzung in den Sied­
lungs- und Verkehrsflächen berücksichtigt werden. 

Ein methodischer Ansatz, den Übergang vom GIS zur 
Gesamtrechnung zu schaffen, wird in einer eigens zu 
diesem Zweck eingerichteten "task force" der Konfe­
renz europäischer Statistiker (der Wirtschaftskom­
mission der Vereinten Nationen für Europa, ECE­
CES) unter Beteiligung des Statistischen Bundesam­
tes erarbeitet. Unter dem Leitmotiv "Physical envi­
ronmental accounting" arbeitet eine Untergruppe an 
Nährstoffbilanzen, die zweite hat die Aufgabe, den 
Wandel der Bodennutzung/Bodenbedeckung zu bi­
lanzieren. 

Im Themenbereich 2 wird das Statistische Landesamt 
versuchen, die bis spätestens 1998 vorliegenden 
digitalen Daten, die zur Zeit mit Hilfe des Amtlichen 
Topographischen Karteninformationssystems (ATKIS) 
ermittelt werden, mit ST ABIS zu verzahnen. 

Im Themenbarereh 3 (Umweltzustand), führt das Sta­
tistische Bundesamt in Zusammenarbeit mit externen 
Institutionen (Forschungsstelle für Umweltpolitik der 
FU Berlin, Bundesamt für Naturschutz u. a.) das 
Pilotprojekt zur Entwicklung eines Umweltindika­
toremsystems. welches einerseits einen Raumbezug 
aufweist und die regionale Streuung berücksichtigt, 
das aber andererseits auch zu Aussagen auf nationa­
lem Niveau führen soll, weiter. Hierbei wird auch auf 
die Erkenntnisse der Ökosystemforschung und der 
Umweltbeobachtung zurückgegriffen, um die Vielfalt 
der Ökosysteme in Deutschland mit ihren spezifi­
schen Standorten hinreichend zu berücksichtigen. ln 
diesem Zusammenhang werden auch praktische 
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Tests mit der ,.Ökologrschen Flächenstichprobe" 
durchgeführt. 

Die UGR Schleswig-Holstein ist zur Weiterentwick­
lung ~ieses Themenbereichs eine Kooperation mit 
dem Okologie-Zentrum der Universität Kiel eingegan­
gen. ln einem gemeinsamen Projekt sollen im Rah­
men 9.es vom BMBF geförderten Forschungsvorha­
ben "Okosystemforschung im Bereich der Bornhöve­
der Seenkette" nachhaltige Mensch-Umwelt-Bezie­
hungen erforscht werden. 

Im Themenbereich 4 (Umweltschutzausgaben) wird 
das Statistische Bundesamt den Schwerpunkt seiner 
Arbeiten auf die Erfassung der Daten für die neuen 
Bundesländer legen und seine Berechnungen stärker 
mit dem SERIEE-System des Europäischen Statisti­
schen Amtes abstimmen. Daneben will es versuchen, 
die Umweltschutzausgaben des Dienstleistungsge­
werbes mit in die Berechnungen aufzunehmen. 

Für Schleswig-Holstern sollen die Berechnungen zu 
den staatlichen Umweltschutzausgaben methodisch 
erweitert werden. Hierzu werden die Landeshaus­
halte 1993 bis 1995 in Richtung Umweltschutzausga­
ben ausgewertet. 

Im Themenbarereh 5 (Vermeidungskosten) wird sich 
das Statistische Bundesamt weiterhin an dem For­
schungsprojekt der Europäischen Kommission betei­
ligen, das gemeinsam mit dem Statistischen Amt der 
Niederlande, dem Wuppertal-lnstitut, dem Institut für 
ökologische Wirtschaftsforschung und der Sorbonne 
Universität durchgeführt wird. Hierbei geht es im all­
gemeinen um die Frage von Möglichkeiten und Gren­
zen ökologischer Korrekturen der Volkseinkommens­
berechnung, im speziellen um die Frage, in welchem 
Maße Vermeidungskosten statistisch erfaßbar sind. 

Mit einem relativ neuen ForschungsproJekt der UGR 
ist die Universität Osnabrück beauftragt worden. Mit 
einem disaggregierten ökonometrischen Prognose­
modell sollen (unter bestimmten Vorgaben) Varianten 
eines Ökosozialproduktes berechnet werden. 67 

Das Statistische Landesamt Schleswig-Holstein hat in 
diesem Bereich keine konkreten Arbeiten vorgese­
hen. 

Der wichtigste Ansatzpunkt der Weiterentwicklung 
der UGR für die Bundesländer wird die zukünftige 
Mitarbeit der Statistischen Landesämter im Arbeits­
kreis UGR sein. Die konstituierende Sitzung dieses 
Arbeitskreises im November 1995 hat gezeigt, daß, 
trotz geringer personeller und finanzieller Ressour-

67 Statistisches Bundesamt: Zahlen - Fakten - Trends, 
Oktober 1996 
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cen. großes Interesse an der Entwicklung einer re­
gionalen UGR besteht. Hier gilt es Jetzt, gemeinsam 
zu einer Arbeitsteilung bei der Bearbeitung des um­
fangreichen und heterogenen Konzepts der UGR zu' 
kommen, auch wenn die finanzielle Situation der öf­
fentlichen Haushalte und damit auch die der amtli­
chen Statistik sich im letzten Jahr nochmals ver­
schlechtert hat 

Bei aller Weiterentwicklung der UGR wird es aber bei 
zwei grundlegenden Einschränkungen bleiben: 

a) Die UGR soll Daten liefern, die zur Beantwortung 
einschlägiger Fragestellungen in Politik, Verwal­
tung, Wissenschaft und Forschung benötigt wer­
den, und insofern für gesellschaftliche Entschei­
dungsprozesse Hilfestellung leisten. Sie ist nicht 
gedacht für technische Kontrollen und Regelungen 
im Einzelfall und auch nicht für den Verwaltungs­
vollzug der Umwelt- und Planungsbehörden. Die 
Daten der UGR sind eher als Instrumente für die 
Beurteilung externer Effekte und zur Ermittlung ef­
fizienter ökonomischer Gegenmaßnahmen zu ver­
wenden. 

b) Die UGR stellt rückschauend aggregierte Daten 
bereit, d. h. es werden keine Einzelfälle betrachtet 
und keine Prognosen erstellt. 

6. Zusammenfassende Beurteilung 

ln den letzten Jahrzehnten ist die Kritik an den bishe­
rigen Formen des Wirtschattens und des Konsums, 
insbesondere an deren Ausbildungen in den lndu­
strieländern, immer stärker geworden. Die gängige 
Praxis des .,Überkonsums" - und damit der Miß­
brauch der natürlichen Ressourcen bis hin zu ihrem 
Ausverkauf- gipfelt darin, so die Kntiker, diesen Ver­
brauch als Einkommen bzw. als Wachstum einer 
Volkswirtschaft zu messen. So ist es nicht verwun­
derlich, daß für die Methodik dieser Messung (deren 
wichtigster Indikator das Bruttosozialprodukt ist, wel­
ches in Politik und Gesellschaft häufig als Wohlfahrts­
indikator verwendet wird) eme - wie die Kritiker 
meinen - längst überfällige Korrektur gefordert wird. 

Die Kritik an der Wohlfahrtsmessung ist nicht neu. 
Besonders intensiv wird kritisiert, daß die Umweltbe­
einträchtigung nicht berücksichtigt werde. Dies hat zu 
einer verstärkten, weltweiten Beschäftigung mit einer 
umweltökonomischen Berichterstattung geführt, die 
sich, spätestens seit der Veröffentlichung des Brundt­
land-Berichtes, auf ein neues Leitbild, ja sogar auf ein 
neues Weltbild stützen kann. Das Konzept einer 
nachhaltigen Entwicklung ist als wegwelsende Pro­
grammatik für die Bewältigung der gemeinsamen Zu­
kunft der Menschheit für die internationale Völker­
gemeinschaft verbindlich geworden 
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Obwohl dieses Leitbild in der ökonomischen Theorie 
noch nicht verankert ist und so verschiedene Rich­
tungen wie die Ökologische Ökonomie oder die tradi­
tionelle Umweltökonomik das Leitbild der Nachhaltig­
keil zu integrieren suchen. geht der Weg bereits wei­
ter, hin zu einer konkreten Umsetzung dieses erst 
einmal recht abstrakten Leitbildes. Dazu wird in ei­
nem ersten Schritt versucht, den Begriff des "sustam­
able development" 1n Operationale Größen umzu­
setzen. 

Dies geschieht dadurch, daß Handlungsregeln ent­
wickelt, Umweltziele definiert und Standards zur Er­
haltung des Naturkapitals gesetzt werden. Da wir erst 
am Anfang dieser Entwicklung stehen, ist noch viel 
Wissenschaftlicher Einsatz und noch mehr gaseil­
schaftspolitischer Konsens notwendig, hier zu all­
gemeingültigen - oder besser allgemein aktzeptier­
baren- Ableitungen zu kommen. 

Doch nicht allein der Soll-Zustand einer nachhaltigen 
Entwicklung ist gefragt. Abgesehen davon ist es nicht 
weniger wichtig, den tatsächlichen Ist-Zustand der 
Umwelt und ihrer Beanspruchung durch wirtschaftli­
che und konsumlive Tätigkeiten detailliert zu kennen. 
Zum einen gibt ein bekannter Ist-Zustand Hinweise 
auf signifikanten Handlungsbedarf, d h. er führt zu 
der notwendigen Transparenz und zeigt auf, wo und 
welche Art von Maßnahmen effektiv und effizient an­
gewandt werden können. Zum anderen zeigt der Soll­
Ist-Vergleich die Spanne der Nachhaltigkeilslücke 
und deren Veränderung 1m Zeltablauf an und läßt so 
die Beurteilung zu, ob und in welchem Maße nach­
haltige Entwicklung erreicht wurde. 

Als ein Instrument zur Beurteilung dieser nachhalti­
gen Entwicklung wurde die Umweltökonomische Ge­
samtrechnung untersucht, deren Entwicklungsge­
schichte eng m1t der Kritik an der Wohlfahrtsmessung 
verbunden ist. Zu prüfen war, ob dieses Instrument 
sinnvoll und oparational ist, wenn es darum geht, 
nachhaltige Entwicklung zu beurteilen. Betrachtet 
wurden die nationale und die regionale UGR, auf in­
ternationale Ansätze wurde kurz eingegangen 
(SEEA). 

Die Diskussion des vorgestellten Konzepts hat erge­
ben, daß die Anforderungen an die .,Meßbarkeit" von 
Nachhaltigkeil durch die einzelnen Theme.nbereiche 
der UGR abgedeckt und nachprüfbar sind. Die UGR 
stellt dabei eine pragmatische Lösung dar, eher ein­
gebettet in der traditionellen Umweltökonomie. Ihr 
Einsatz zur Beurteilung von Nachhaltigkeil ist aber 
durchaus sinnvoll, da sie zum ersten den Vorteil hat, 
konzeptionell bereits soweit entwickelt zu sein, um 
erste Ergebnisse - unabhängig von makroökonomi­
schen Größen wie etwa dem Okosozialprodukt - zur 
Messung von Nachhaltigkelt (zumindest des Ist-Zu­
standes) liefern zu können Zum zweiten ermöglicht 
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der Soll-Ist-Vergleich im Konzept der UGR, ohne jetzt 
im einzelnen auf die verschiedenen Themenbereiche 
eingehen zu wollen, zumindest zu prüfen, ob die 
Schere zwischen Soll und Ist sich schließt oder ob sie 
auseinandergeht Daß die Soll-Standards dazu ex­
tern gesetzt und dabei erhebliche Probleme gelöst 
werden müssen, relativiert den Einsatz der UGR als 
Beurteilungsinstrument allerdings etwas. 

Zum dritten erscheint es sinnvoll, die UGR zur Beur­
teilung einer nachhaltigen Entwicklung e1nzusetzen, 
weil die im Gesamtkonzept der UGR eingebetteten 
Ergebnisse folgendem Regelkreis unterliegen, der ei­
nem Schritt zur Zielerreichung der Nachhaltigkeil 
gleichkommt: 

- Unter einer bestimmten Fragestellung bzw. einem 
generellen Leitbild (Naturverbrauch/nachhaltige 
Entwicklung) werden heterogene Datenmassen zu­
sammenführt. 

- Daraus können Antworten auf bisher offene Fra­
gen gegeben werden (z. B. Entkopplung Roh­
stoff/Energieverbrauch und Wirtschaftswachstum). 

- Die Antworten geben (nach entsprechender Ana­
lyse) Entscheidungsträgern Hinweise auf Signifi­
kante Problembereiche 
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- ln diesen Problembereichen kann jetzt mittels opa­
rationaler Maßnahmen eine Lösung in Gang ge­
setzt werden. 

- Die UGR tritt dann wieder als Prüf- und Steue­
rungssystem auf. Ihre Ergebnisse (insbesondere in 
Zeitreihen) spiegeln wider, ob und wie die einge­
setzten Maßnahmen gewirkt haben. Gleichzeitig 
werden neue Fragen beantwortet und der obenge­
nannte Prozeß durch Aufzeigen von Schwachstel­
len wieder in Gang gesetzt. 

Dieser Regelkreis könnte dazu beitragen, ökonomi­
sche Tätigkeiten im Hinblick auf ökologisch sinnvolles 
Wirtschaften permanent zu verbessern und damit den 
Weg hin zu e1ner ökologischen Modernisierung der 
Wirtschaftsprozesse zu ebnen. 

Die Frage nach der Oparationalität der UGR zur Be­
urteilung einer "nachhaltigen Entwicklung" wird durch 
die bisher erreichten und im Ansatz dargestellten Er­
gebnisse positiv beantwortet. Allerdings befindet sich 
die UGR in ihrer ersten Stufe der Verwirklichung, der 
Sammlung meist physischen Datenmaterials. Inwie­
weit eine UGR auch in den späteren Phasen der 
Verdichtung, Bewertung oder Indikatorenentwicklung 
oparational ist, kann noch nrcht abschließend beur­
teilt werden. 

Dr. Johann Lawatscheck 
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Entwicklung im Bild 

Verarbeitendes Gewerbe 
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Daten zur Konjunktur 
']chleswig-Holstein 

Energlewlrttchalt 

Slromerreugung IbMlot 

Varal't)ellandH Gewel't)e 1 

Beschaftogte 

G&lei$l&ft ArbeoW&Iu~n 

Lohn uod Goh.:lussumme 

Umaau (Ohne Umsetzslouer) 

lnlandsumutz 

~ 

Auftragseingang ausgewllhlte< Wuuc:hafiS:weoge 

ausdemlrtlaod 

-dem~od 

Vol't)ereltende Baustellenarbelten, 
Hoch- und Tietbeu2 

Beseh tilgte 

Geleosteta Arbeotsstu~n 

Lotto- und Gehaus~unwne 

Baugav.ertlCrcller UITIMtz (ohne Umsatzsteuert 

Aultrlgi81I1Qllng3 

Baugeneh""gungen4 

Wohnbau 

Nochtwollnt>au 

Elnuthandeltnageeaml 
(eortschl Kfz Eonzelhandet, Tonkstellent 

Umsatz 

Gaatgewerbe 

Umsatz 

FremdenverkehrS 

Allkunlte 

Ubemachtungen 

Arbertamerkl 

Arboltslose 

Offene Stellen 

Kurnrb11rtar 

tnaolvenzen 

Anzahl 

Gwh 

t 000 

Mlll Stunden 

Moll DM 

MoD DM 

Mtll DM 

MJlt OM 

1000 

MoU Stullden 

Moll DM 

Mil DM 

MiD OM 

Wohnungen 

1 000 m' umbauler Raum 

Meßzrtfer 1994 100 

Maßzotter 1994 100 

t 000 

1000 

Allzahl 

Allzahl 

Anzahl 

Jungstar Monat 

I 
Vec&nclerung 
zum VOijatv 

absolut (gleicfler Monat 
11) '1'., 

Deumber 1996 

3033 + 20 

144 4 .4 

1t 3.1 

767 52 

4 202 3.3 

2sn 6.~ 

t 225 .. 5.3 

3.8 

2.2 

+ 15.7 

~1 6,0 

3 17,1 

160 + 9.3 

705 + 9.1 

271 26.8 

1101 21.5 

~51 53.9 

November 1996 

105.5 07 

739 03 

Dezember 1986 

172 45 

666 7,9 

123945 131 

7977 3.6 

5283 91 

110 279 

1 S..tnobe mot om engemornen 20 und mehr Besch4flogten Zuc Methodn soehe Statosuschan Berocht E 111/E 111 1 
2 aulallo ll<olnebe hochgerechrlete Erg&bn.s-<e 
3 B<otrrebe von Unternehmen mot20 uod m<!h< Besc~l\lgten 
• nur ErTk:htung rreuec Gebäude 
5 on S.herbergungsst3tton ITlll 9 und mehr Gästebetten Ohne Campongplatze 
p • VO<IAuhge Zahl, r • benthhg1a Zahl 

MooatSdurchsctmitt 

I 
V&<an<klf\lng 
zum V0f131v 

absolut (gleiChe Zelt) 
oo '!<. 

Januar bia Dezember 1996 

2~25 40 

147 44 

12 6 I 

758 2.5 

3980 25 

2947 2.3 

1033 3.0 

~3 

64 

+ 01 

~3 6.1 

~ 10.9 

167 7.3 

MI 9.4 

291 12,7 

14~ 10.7 

478 7 1 

Januar bla November 1m 

100,2 + 09 

984 2.8 

Januar boa Dezember 1996 

330 09 

1600 18 

113083 + 107 

11537 35 

5826 + 90.2 

80 9.8 
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Jaooar I bts Januar Februar 
Dez. 1996 1996 
1995 

Vererbertendea Gewerbe1 

Beschaftrgte Land . 2.8 . 3.1 - 3.9 
Bund . 3,1 2.3 . 2,7 

Gele1stete Arbe11e1stunden Land - 3,3 9,0 4.0 
Bund - 26 . 4.6 . 2,4 

Lohn· und Gehaltssumme Land - 03 + 5.6 + 1.8 
Bund + 0.8 + 3.8 + 5.7 

Umsatz (ohne Umsetzst-) Land .. 3.2 . 40 1.4 
Bund .. 3.5 + 2.2 + 0.5 

Inlandsumsetz Land . 0,1 + 6.1 4.0 
Bund ... + 1,7 1,1 

Auslandsumsatz Land + 13.6 . 26.9 + 6,4 
Bund p+ 8,4 .. 3.3 + 4.4 

AuftragSGingang ausoewil>ltel Land + 15.6 + 7,8 . 04 
Wortscheftazweoge Bund + 1.9 . 1.2 . 35 

aus dem Inland Land + 20.1 + 89 0.2 
Bund + 1.8 . 2,1 . 5.9 

- dem Ausland Land + 7.3 + 5.5 0.7 
Bund + 2.0 2.7 + 0.2 

Enervoeverbfaoch (V18118ljAhr1och) Land ... - 6 I 
Bund ... - . 60 

Vorbereitende Bauatlllen•rbelten, 
Hoch- und Tlelbeua 

Beschaft1gte Land 4,7 . 7,1 
Bund ... . .. 

GeleiStete Arbe1tss1unden Llnd 354 . 58.7 
Bund ... ... 

Lohn· und Gehaltstumme Land + 0.1 22,8 
Bund ... ... 

BeugewerbliCher Umsetz Land 27.2 . 39 6 
(ohne Umsatzsteuer) Bund ... -

Auftregse<ngang3 L8nd 29.5 43.3 
Bund ·- -

Beugenehmlguno-~~4 

Wohnbau (Wohnungen) Land 14.6 16.6 . 22.0 
Bund 23,1 227 . 17.5 

NochlwOhnbau (umbautet Raum) Land - 17,5 17,4 . 26.6 
Bund 4 1 3.3 . 10.0 

Elru:elhandel lnagenmt 
(eonschl Kfz-Eruelhandel Tankstellen) 

Umsatz Land .. 0.8 + 3.4 + 0.5 
Bund I+ 1.2 I+ 2.8 I+ 21 

Gea1ge-'18 

Umsetz Land 0,5 r· 5,7 . 1.8 
Bund ... ... ·-

Fremdenverkehr& 

Ankunfte Land + 2,3 p- 5.5 p- 0,9 
Bund + 3.2 1,6 .. 3.5 

Ubemachtungen Land ... 2,1 p- 2,1 p+ 0,4 
Bund + 1.6 2,8 + 1.8 

Arbeharnartet 

Artleotsfose Land 0,1 + 7.0 + 10.4 
Bund + 0.3 ... 5.7 + 8.9 

oo- Stellen Land ... 12.3 12 . 4.8 
Bund + 14,1 + 36 • 1.5 

Kurzarbeoter Land . 51 .6 + 184.7 + 1661 
Bund 53.5 + 53.8 .. 78.7 

fnaolvenzen 

Anzahl Land + 16,3 + 11,0 3.8 
Bund + 15,5 + 7,7 .. 15.5 

Daten zur Konjunktur 
Land und Bund tm Vergleich 

Verlinderung gogonuber dem g1etchen Ze~raum deS VOI)8hles 111 'llt 

M.'lrz April Mal Juni Julr August Sept. Okt Nov Dez 
1996 1996 1996 1996 1996 1996 1996 1996 1996 1996 

- 4,1 43 4.5 4,8 - 5.4 I • 5.1 I• 4 .8 I• 4.0 . 4.2 4.4 . 3.1 34 3 .6 3.9 4.1 4.3 4 .3 . 3,9 p- 4 .2 ... 
11,4 . 0.6 9.3 I• 9,4 I · 1,1 8,7 I• 5.3 . 2.5 - 8.0 31 
10.5 0.7 9,5 9,2 1,4 . 8,3 6.4 . 2.6 p 7,0 ... 

. 1,4 . 2.5 I+ 3 ,8 I• 2.2 I · 0.5 . 2,4 I • 2.1 1.8 2.5 5.2 . 3.3 + 04 . 0,4 - 2.3 + 0,1 2,1 . 1,1 1,3 p 4,0 ... 

. 8.0 + 8.3 8.6 r- 7,1 I+ 8.8 I+ 0,1 r· 3.2 + 7,3 . 13.9 3.3 
8.0 + 6.8 5. 1 4.5 + 6.6 3,1 + 0.9 + 6.8 p+ 0.6 -· 

. 4.6 .. 5.4 5.2 r- 10.2 I+ 6.2 I+ 0.4 I· 2.3 + 8.1 . 15.3 6.4 . 9.4 + 4,5 7.0 64 .. 3.1 4,6 . 1.3 + 4 1 P· 2.3 -. 17.5 + 17.9 I• 17,7 I+ 2.3 + 17.8 I· 1.5 I• 5.6 + 10.8 . 10.4 + 53 . 4.8 + 115 0.6 0,1 .. 15.5 + 0.8 + 6.0 • 13.3 p+ 7,5 ·-

. 107 • 17.5 9.5 I+ 22.2 . 38.8 I· 59 - 13.2 + 4.3 . 4.9 + 38 . 7.5 + 6.8 . 4.5 . 2,0 + 46 • 0.2 2,6 .. 9.6 • 0.9 -. 10.1 + 18.2 I• 5.5 I+ 28.6 . 48.8 6.2 r 132 + 0.5 . 59 22 . 10 1 • 39 . 9.2 . 2.2 + 0 ,4 . 4.9 63 + 5.8 3.8 -
11.9 + 182 ,. 17.2 I+ 9.0 .. 1.9 r 5.2 r 13.2 + 11.5 . 3,1 + 15.7 . 3.3 • 12,1 + 2,1 . 1,8 + 11,7 + 11.9 + 4.0 .. 16.1 • 8.8 ·-
- - + 3.2 - - I+ 13.9 - - • 4,9 -- - . 6.2 - - 3.6 - - - -

. 8.6 . 8.3 . 6.4 5,5 5,7 . 8.2 . 5.7 5.9 . 5.0 . 6,0 ... ... ... ·- ... ... .. . ... ... .. . 

. 32.2 + 4.7 . 9.5 . 6,9 + 7.5 . 7,0 + 2,2 4.3 15,1 .. 17,1 ... .. . .. . ... ... ... ·- ... ... .. . 
29.6 + 1.6 . 6.4 7,9 + 1.5 . 8.0 1,7 . 2.9 15.2 + 9.3 

-· ... .. . ... ... ... ... ... ... .. . 
34.1 15.4 . 14.0 - 9,1 0.1 9.6 22 + 0.1 .. 1 2 + 9.1 ... . .. ... ... . .. - . .. .. ... . .. 
21 4 5.7 . 28.1 .. 25.5 6.4 + 23 64 . 26.1 . 35.8 + 26.8 - - ... -~ - - - - ... -

. 239 . 129 ... 7.0 .. 11.9 1.8 • 1.6 19.0 + 4.0 29.7 . 21.5 
19.0 7 0 . 18.7 . 2.3 10.6 . 138 100 - - -

. 36.2 + 1102 26.5 + 4 8 21.3 . 0.3 . 46 7 + 10.2 . 10 + 53.9 
20.2 + 19.6 176 + 2.2 + 6.9 . 5,1 + 20 - - ... 

2,9 + 4.2 + 0,2 4.5 + 6.6 .. 1,0 0,7 + 5.3 . 0,7 7.8 
r· 1,8 I+ 5.0 I• 1,1 r· 2.9 + 5.6 I+ 03 •· 1.2 I+ 4.0 0.5 ·-

+ 0,9 . 3.5 I· 0,3 r· 6.2 4,7 r· 0.3 r· 4,5 I• 2.5 0,3 . 3.0 ... ... ... ... 4,6 . 2,2 I• 2.9 2.4 . 3,1 ... 

p+ 6,1 p 12,0 p+ 2,9 p- 1,8 P· 2.4 P+ 6.2 p- 4,7 p+ 1.8 p+ 4.2 p- 4.5 
+ 1.11 . 1.5 + 0,2 ... 1,1 + 1.6 ... 4.6 . 0.6 .. 3.7 P+ 5.0 ... 

p+ 86 p- 12.4 P+ 14 p- 3.0 p+ 01 p- 0.2 p- 2.6 p- 2.0 P· 2.4 p- 7.9 
+ 1.5 . 3.2 - 2.5 . 3.2 1.2 . 1.0 3.0 . 0.5 P· 0.8 ... 

+ 12.0 + 9.2 + 9.5 + 10.6 ... 9.4 • 111 .. 129 + 13,1 .. 139 .. 13,1 

• 9.9 + 8.0 + 8.8 + 8.6 + 8.5 + 9.3 + 10.5 ... 11,1 . 11 4 + 10.6 

1,9 . 0.2 . 0.2 + 0,7 3.1 9.3 . 93 . 6.3 . 64 3.6 
+ 1,7 + 22 + 0.2 + 2.6 + 0.3 1,1 • 1.0 + 1,7 + 2.0 + 5,1 

+ 237.1 .. 131.4 + 94.8 + 66.6 + 1209 + 93.6 .. 57 .. 20,1 3.1 . 9.1 
+ 87.3 + 105.5 + 68.2 + n5 • 1082 .. 66.4 .. 50.7 .. 50.2 + 13.4 . 5.2 

+ 27 8 ... 106.3 + 18.2 + 82.5 . 1,9 + 14 5 8.2 + 10.1 . 46.5 + 27,9 
+ 3.9 + 19.4 + 12.3 • 12.0 + 10.2 + 8.4 t 8.2 • 22.5 - ... 

1 Bel nabe m1t 1m ellgeme.nen 20 und mehr Beschalt1gten Zur Methode Stehe Stabstischen Bancht E 11 Ab Januar 1995 neuer Benchtskre1s 11111 vergleiChbaren Veranderungsraten zu 1994 
(d h ln 1995 ohne d•e neu hinzugekommenen Bere1che) 

2 auf alle Belnabe hochgerechnete Ergebmsse. zur Methode s1ehe Stehstischen Benchi E 111 • E 111 I 
Belllebe von Unternehmen mot 20 und mehr ee.chafbgten 
nur Errichtung neuer Gebaude 
111 BeherbergungS$1Ait9n mot 9 und mehr Gllstebetten. ohne Campongptatze 

p s vortaulige Zahl. r • benchbgte Zahl 

Hl nwela: Doe Angaben bezl8hen ISich auf das Bundesgebiet nach dem Gebietsstand vor dem 0310 1990 Soe schließen Berfln (West) m•t 81n 
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Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

Etnwohner 
Jahr (Jahres· 

Heorats-

mottel) 
zoffer 

Bevölkerung 

Geburten· Sterbe-
zrffer zllfer 

1000 Erelgnrsse je 1 000 Eonwohner 

1991 2636 6.9 11.0 11.8 
1992 2662 7,1 10.8 11,4 
1993 2667 6.9 10.7 11,6 
1994 2 701 6,8 10.2 11,4 
1995 2 717 6.5 10 1 11,5 

Ubetsehuß C+) 
der 

Geborenen Wanderungs· ons· 
oder gewonn ~t 

Gestorbenen 
(-) 

1000 

. 2 25 1 236 
2 33 1247 

. 3 18 1 246 

. 3 17 1 245 
4 21 1 248 

Offenlloche allgemelnbddendfl SChulen 

SChülennnentScllUier 1m S&ptember m von 100 SChulennnen/SChulem erreiChten 

Jahr 
Grund- lnte 

Fachhoc:h-
und Sonder· Aea~ Gym· groerten 

wenoger 

Haupt· schulen schulen Gesamt-
als Haupt 

mlltleren 
schul181fa 

nasten 
HaUpt· schul· und schuten schulen 
schul· abschluß 

Abschluß 
altgemeone 

1000 
abschluß HOchsch~ 

re1te 

1991 134 11 48 62 4 10 35 31 25 
1992 135 11 48 62 6 10 36 31 24 
1993 139 11 49 62 7 10 36 32 23 
1994 144 12 49 62 9 10 36 30 24 
1995 150 11 50 62 10 ... ... ... ... 

Landwortschaft 

Im Erwerbsleben tatoge Personen 1 

Land· 
Produzre• Handel ubnge 

und rendes und Ooell&t· 
Forst• 

Gewerbe Verl<ehr Ietstungen wortschalt 

1000 

57 361 258 559 
59 360 262 568 
52 362 266 586 
53 363 262 587 
47 352 323 525 

BrultO<nlandsprodukt2 

rn jewedlgen Preosen rn Preosen von 1991 

J8 
J8hrhch8 Ja Mocha E1W81bs· 

M~l DM ZuwachS· Moll DM ZUwachS· tallgen 
rate rate Bund3 

on% on% 100 

91 190 ~ 9,1 91 190 + 4.8 92 
97071 + 6.4 93126 + 2,1 92 
99980 .. 3.0 92982 . 0,2 92 

104 831 + 4.9 95352 + 2.5 92 
109339 .. 4.3 97 449 .. 2.2 93 

Voehbesland am 03 12. SChlachtungen8 Kuhrntlcherzeugung Emten on 1 000 t 

Jehr 
Aonder 

I darunter 
Schwe•ne 

onsgosamt Molchkuhe4 

1991 1 473. 466. 1387. 

1992 1 435 440 1397 
1993 1 424. 431 • 1 378. 
1994 1 396 428 I 309 
1995 1 398. 421 • 1269. 

Beschaflogte 
(Monatsdurehschnl") Arbeoter· 

Jahr 
onsgesamt I stunden 

Albeuer 

1 000 Moll 

1991 182 122 198 
1992 180 119 192 
1993 171 111 176 
1994 163 104 168 

1995 p 153 p 97 p 157 

ErgebniSse dllf 1%-Mikrozensuserhebungen 
ab 1993 vortau119es Ergabnos 
Gabletsstand vordem Ö3 10.1990 

• ohne Ammen· und Muttfllkuhe 
~ ohne TI\Jt·, Perl· und Zwerghuhner 

Huhne.S Fllnder SChweone 
10001 

1000 

• 735 2 161 2326 
3 129 548 1 853 2297 

• 431 1904 2312 
2 731 351 1709 2311 

318 1 464 p 2408 

Verarbeotendes Gewerbe7 

I Umsatz 
Löhne GeMner 

(ohne Umsatzsteuer) 

Brtrlt0$Umme 1 I Auslands· 
onsgesam umsatz Kohle 

Mlll DM Moll DM 

5147 3919 49073 t0095 174 
5309 4 247 49228 10430 183 
5072 4 327 47315 9911 189 
4953 4 370 48668 11 253 184 

I 
p 4 858 p 4 321 p 48 984 p 12 787 p 162 

kg 
reKoo Getretda Kanofteln Zuckerroben 

und Jahr 

5005 2257 148 766 
51 16 2093 154 766 
5306 1 892 184 779 
5393 1 928 146 699 

p 5858 2151 154 715 

BauhaUP1· 
gewarbe 

Eneljlleverbrauch 

I I I Helzol Gas StromS Baschlllhgte 
am3006 

1 OOOt SKE9 on 1 000 

1250 560 399 44 

1251 596 409 44 
1293 620 407 45 
1 234 672 414 47 

10001 I Moll kwh I 
p 887 p 5174 p 3374 48 

e gewerbtoche und Hausschlachtungen. 111· und auslandOSCher Hertlunft 
7 Belnabe mot om allgemeonen 20 und mehr B&schaftogten, bos 1994 nech a"er Wortschaftszweogsystematok (SYPAO), ab 1995 nach neuer Wortscheltszweogklassohkatoon (WZ'93) 
8 ohne Eog~nerzeugung 
9 1 Tonne SKE (Sieonkohle-Eonheot) a 29 308 MJ 
a reprasentatova Vtehzahlung 
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WOhnungswesen Ausluhr 

NT1 
lor1101JG$Iellte WOhnungen t 

Jahr Bau m SOZialen 
Bestand an InS· '" tn LAnder 

genehmigte 111SQ8$8ml Wohnungs· 
Wohnungen gesamt EU·Uinder der EFTA 

Wohnungen1 
bau2 

1 000 1000 on% 1000 Mi. DM 

1991 12 9 11 1158 12658 6 882 1 715 
1992 15 12 16 1171 13156 6175 1751 
1993 19 14 11 1186 II 613 5 363 I 688 
1994 23 19 ... 1206 12918 5712 1 898 
1995 20 24 ... 1230 p 13 629 p 7 010 p 821 

Klz·Bestaoo4 am 01 07 
Straßenverkehrsuntane 
mit Personenschaden 

Jahr onsgeMrnl l Kraftradar I ~ I Ll<w 

Uniale Getötete Verletzte 
1000 

1991 1490 54 1 279 60 16649 3S1 21631 
1992 1 528 58 1307 64 16429 319 21310 
1993 1571 64 1 341 66 15528 298 20325 
1994 1 608 71 1368 69 15463 282 20182 
1995 1644 78 1393 72 p 15449 p 268 p 20 465 

Steuern 

Steuereannahmen nach der Steuerverte•lung Steuem vom E•nkommen 
Steuern 

Jahr vom 
veranlagte 

des Bundes dee Landes8 der Umsatz 
onsgoaamt LOh1111teuer Elnkommen 

Gemeonden 
&teuer 

MtN DM 

1991 8951 7685 2761 4332 8825 6214 1431 
1992 7 919 8351 3012 4937 10061 7059 1637 
1993 8331 9696 3158 5506 10645 7333 1876 
1994 8880 9704 3156 6092 10826 7510 1 447 
1995 9163 9844 3102 8098 10739 8007 1119 

Prelstnd•zet tm Bundesgablet 10 

Erzeugerpre•se 11 

Jahr 
land· 

oewerbllcher wlrt 
Produl<tt schaltireher 

1991 a 100 Produkte 
1985 100 

1991 100.0 941 
1992 101 4 91 ,9 
1993 101 .4 84.7 
1994 102,0 66,5 
1995 103,7 ·-

1 Emchtung neuer Gebaude 
2 1 FOrderungsweg 

lur 
WOhn-

gebaude 
1991 100 

100.0 
105.7 
110.5 
112.8 
115.4 

Lebenshanung aller lndustnearba•ter1l 
privaten Haushalte 

1991 100 
Bruttowochenlohn 

darunter 
Nahrungs· Manner Frauen 

tnsgesamt monel 
Getranke. 

Tabakwaren 

100.0 100.0 866 605 
1040 103.3 899. 840. 
107 7 105.4 930. 665. 
110.6 107,1 978. 895. 

112.5 108.6 1000 . 722. 

Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

Fremdenverl<ehr3 

vonGutem 
Ankunhe Ubernachtungen 

der gewert>- von 
lochen 

lllsgOS8mt Auslands-
if1$Q8S8ml Auslands· 

Wtii$Chalt gaste gästen 

1000 

10688 4037 550 20730 1064 
11 070 4129 492 22116 981 
9903 3956 343 21989 735 

11258 3907 314 21 642 690 
p 11912 3996 300 21988 665 

Spar· Soztalhille 7 

einlagen8 Ktwgsopfer· 
am3112 

111Sg8$11ml Hi fe zum LellonSunterflalt 
filrsorge 

Aufwand Aufwand I Ernplanger Aufwand 
MollOM 

1n MtH DM 1n Milt DM an 1 000 lnMilt DM 

19669 1664.5 626.4 123.5 97,7 
20156 18319 6nt 1314 109.5 
22009 203\.6 746.0 143.8 118.7 
24 350 2137.0 780.6 !MI 122.4 
26765 22381 873.5 -· 121.9 

Schufden 

Gewllfbe.. 
der Gemeonden und 

Ver· siever 
Gem&lndeverbAnde' 

brauch· nach 00. Landes 
Kredit steuern Ertrag und 

onsgesamt mart<t 
Kaptlat 

moltel 

125 1062 20990 4058 3188 
11 7 1235 22081 4226 3331 
44 1182 23873 4 529 35n 
39 1179 24 766 4661 37US 
41 1178 26387 4 918 3859 

LOhne und Gehalter 12 

Angestellte •n lndustne13 und Handel 
Ottenti!Qher Doenst 

Kred•~nslttuten und Verslehorungsgewerba 

Bruttomonat5gehalt Bruttomonatsgehalt 14 

kautmanmache technteche 
Angestellte Angestellte 

Beamte Ang8$tellte 
A9 BATVIII 

Manner l Frauon MAnner 
(Inspektor) (BUrol<ralt) 

DM 

4539 3192 5323 4 048 3020 
4808° 3330° 5453. 4 284 3200 
5071 • 3533. 5724. 4411 3294 
5233° 36n • 5911 • 4 498 3359 
5 405 • 3856. 6 115. 4 639 3464 

3 nur BeherbargungsstaHen mot 9 und mehr GAstet>Gtten eonschlteßltch Kinderhai<TI8 und Jugendherbargen 
4 Kraltlahn:euoe mot amtlichem Kennzeochen. ohne Bundespo$t. Bund8$bahn und Bundeswehr ab 1994 nur Ohne Post und Bundeswehr 
5 eonschheßhch Kombonaltonsl<rahwagon 
6 ohne P061$par~~tnlagen 
7 Ootl Angaben ab 1994 sond nocht dorekt m•t den Vo~ahren vergleiChbar. Wlllt so1t 01 11 1993 d•e Angaben tur Asylbewarbar Q8$ondert ausgewtfiSen werden 
8 etnachheßhch l.Ander!tnanzausgleoch sowl8 Bundeserg nzugszuwetsungen 
8 etnschll&ßhch Ihrer Krankenhause<, aber ohne Etgenbetnebe und Zweckverbande 

•o Ote Angaben bezoehen siCh auf das Bundesgabtel nach dem Gebietsstand vor dem 03 10 1990 S•e schheßen Berhn (West) mtt e•n 
11 Ohne Umsatz· (Mehrw&n·)$teuer 
12 Duochschnou aus den 4 BenchtsQuanaten 
13 e•nschheßltch Hoch und Tl9fbau 11111 Handwerl< 
14 Endgehalt die Angaben OSIIttnlur Verheiratete moteonem Ktnd InklUSive Kindergeld Ohne Stellenzulage 
a D•e Zahlen ab 1992 (neuer Benchtsl<rets) sond mtt den davorliegenden EroebntsSen nicht voll vergi81Chbar 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1994 I 1995 

Monatsdurchechnott 

B!V0LKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 

• Bev61kerung am Mona1Mnde 1000 p 2701 p 2717 

• Natürliche BevOikerungsbewegung . Ehnchheßungen Anzahl p 1525 p I 473 
je I 000 Eonw und 1 Jahr p 6.8 p 8.5 

Lebendgeborene Anzahl p 2 2115 p 2286 
)11 000 Eonw und 1 Jahr p 10,2 p 10,1 

Gestorbeno (ohne Totgeborene) Amahl p 25&4 p 2607 
JG 1 000 Eonw und 1 Jahr p 11.4 p 11,5 

dai'IM•ter 1m ersten Lebensjahr Anzahl p 12 p 11 
Je 1 000 Lebendgeborene p 5.2 p 4.8 

Uberschuß der Gebor-n (+) Anzahl p. 269 p• 321 

oder G•torbenen (·) ,. 1 000 Eflw und 1 Jahr p. 1.2 p· 14 

Wendefungen 

Uber die Uneleegrenze Zugezogene Anuhl 9681 9567 

delw1tel - dem Ausland Anzahi 31187 3890 
Ube< doe l.andllsgrenze Fongezogene Anzahl 8288 7823 

dal\lnler on de' Ausland AnUihl 1533 1236 . Wanderungsgewfln (+)und •Verlust (·) Anzahl + 1395 + 1744 
lnnematb de8 Llndee Umgezogene' Anzahl 10851 11 102 

Wanderung•talle Anzahl 28817 28491 

Attlel181age . Albeo151ose (Monatsende) 1000 102 102 
darunter MAnner 1000 59 59 . Kurzar!)e~er (Monatsmotte) 1000 6.3 3.1 
darunter Manner 1000 5.2 2.5 . Offene S~enen (Monatsende) 1 000 10.6 12,0 

LANDWIRTSCHAFT 

VIehbeetlind 

RoncMeh (eflGChllo61ich KAlber) 1000 1 398° 1398° 
daruntllf Mdchkühe 
(otw. ""'"*'· und MunerkUhe) 1000 426° 421° 

~ 1000 1309° 1269° 
daiUnler Zueh!MUen 1000 125° 118° 

darunter tnlehtog 1000 as• 83" 

Schlachtungen 

RIOder (Ohne Kalber) 1 OOOSl 29 26 
KAlber 100051 1 1 

Sch-one 1 000 SI 142 121 
darunler Hausschlachtungen 1 OOOSt 1 1 

• Schlechtmenge2 eue gewerblichen Schlechtu.ngen 

(Ohne Gelh.iget) 1000 1 22.3 19,5 
darunl8r Ronder (ohne Kälber) 10001 9,1 8.1 

K lber 1 0001 01 0 1 

Schweone 10001 128 11.0 

Oun:hschnltthchee Schlachtgewicht für 

Alndef (Ohne Kalber) leg 314 311 

KM>er llg 131 130 

Scltw8101 kg 91 91 

aeni)gel 
~ 1000 30n1 28 7ll3 
Gellügelflelsch4 1 000 kg 53 59 

• Milcherzeugung 1 0001 193 201 

daiUIIW an Molkere...n und HAndler gell~;fen ,. 96 96 
Mllchltll$Wng 11 Kuh und Tao kg 148 15.6 

1 ohne Innerhalb der Gtmernde Umg11zogene 
2 eon$chheßhch Schlachtf11tte. jedoch ohne lnner&ten 
3 '" Batneben bZ'N ln Unt~rnahmen fllll 3 000 und mehr HennenhaltUOQ•f)latzen 

1995 

Olltobet' 1 Nowmber 1 DeZIWI\be( 

p 2726 p 2726 p 2726 

p I 242 p m p 1 406 
p 5.4 p 3.4 p 6.1 
p 2262 p 2179 p 2354 
p 9.8 p 9.7 p 10.2 
p 2478 p 2661 p 3345 
p 10.7 p 11.9 p 14.4 
p 12 p 9 p 8 
p 5.3 p' 4.0 p 3.4 
p. 214 p. 482 p. 991 
p • 0.9 p. 19 p • 43 

12041 9464 7088 
4 809 3792 1864 
9311 8243 7061 
1424 1 255 1168 .. 2730 1221 27 

12099 12001 11326 
33451 29 708 25475 

98 103 110 
55 58 63 

2 4 4.0 5.8 
1.9 3.3 4.7 
8.7 8.0 8.3 

1 398 

421 
1269 

118 
83 

36 35 23 
1 1 0 

123 126 106 
1 1 1 

22,6 22.2 16,7 
11,1 10.5 6.9 
0.1 0.1 0.1 

11,1 11,4 9.5 

31• 306 305 
131 131 128 

91 91 90 

30777 26946 30910 

196 183 190 

95 95 96 
14.9 144 14.5 

4 - Schiechlungen ontanc:kachen Gefi!Jgels 1t1 Schlachter818n mo1 eoner Schlachlkapazot.lt von 2 000 und mehr Tl8ren IITl Monat 
• Duember 
• Ooese PosotiOI'Ien werdon IITl ..lahl'lflSpoaoel• aner Stabstosehen l.andesa'TIIer verolfentlocht 

1996 

September ' Oktober I November I Dezember 

... ... ... .. . 

- ... ... ... 
... ... ... .. . 
... ... ... . .. 
... - ... ... 
- - - ... 
... . .. - ... 
... ... ... ... 
... ... . .. ... 
·- - -· ... 
. .. ... ... -
- - - ... 
... - ... -- - ... ... 
... - - -· ... - ... -· ... - - -... - - -· 

108 111 117 124 
83 &4 68 73 

2.8 2.9 3.9 5.3 
2.2 2.3 3. 1 4.5 
9.9 8.2 7.5 8.0 

p 1398 

p 422 
p 1292 
p 121 
p &4 

39 45 44 30 
1 1 1 0 

102 115 113 97 
1 1 1 I 

21 .8 24.4 23.4 178 
12.2 13.5 12.8 8.7 
01 0.1 0,1 0.1 
92 10.5 10.3 8.8 

314 307 297 293 
140 138 138 134 
91 92 92 91 

24 589 30891 31 281 29183 

193 lll7 , 190 :?00 

95 95 r 96 96 
153 151 , 15.1 15.3 

6 SilltostiSChes l.andelamt Schleswog-Holsteon Stati5tlsche MonatshetteiZ.ahlenbeilage 2/1997 



1994 I 1995 

Mona~hldlnill 

PRODUZIERENDES GEWERBE 

Vlf"8l"beltenelee Gewerbe' 

Besch&lllgte (.,ntchl .. ßlleh Iailger Inhaber) 1000 p 155 p 153 

danJIIt&r Arbe•ter und gewerbloch Auszubildende 1000 p 99 p 97 

Gelersteie Arbe•terslunden 1000 p 13415 p 13118 

Lohnsumme M1ft DM p 397,7 p 404 7 

Gehallssumme M1ll DM p 3512 p 360.1 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) M1H DM p 3880 p 4082 

lnland-.Jm~IIIZ M1~ DM p 2943 p 3018 

Auslandsumsatz M1ß DM p 936 p 1068 

Kohleverbrauch 1 0001 p 15 p 14 

Gasvllfbrauch Mll kWh p 455 431 

Sladl· und Koketeoges M1D kWh 

Erd- und Erdölgas MrD kWh 

He&ZOM!rbrauch 10001 p 73 p 74 

letc:h1es HeizOI 10001 p 6 p 8 

schweres Heizöl 1 0001 p 117 p 68 

Sttomverbleuch M1l kWh p 315 p 315 

Stromerzeugung (indullllilße Elg-rzeugung) M•ft kWh p 37 p 34 

Öffentliche Energieversorgung 

Stromerzeugung (brutto) M1R kWh 1530 2 331 

Stromverbrauch (e.nschlreßlrch Ve~uste, 

ohne Pumpsl!omverbrauch) Mrl kWh 1 024 I 030 

G-rzeugung (nertot 1 000",. 1 894 2607 

Henelwertc (Meflzaht ... )' 

a.chaii'IJI'I (.,nldllreBIIetllahger Inhaber) 

am Ende des Viellilllehrea 30 09 1976 - 100 114.3 114,4 

Umsatz (ohne U111S81Zslo11ef) Vs ·D 1976 100 2331 2295 

llllugewerbe4 

Vorber.,tende lllluatallonarbelton. Hoch- und T .. fbatP 

Be&challigte (81nschheßl'oeh IAI.ger Inhaber) Anzahl 45330 

G••t$ Arbetts61Unden 1 000 4595 

derunler lur 
Wohnungsbauten 1000 2247 

gewerbliche und ltlduslnene Bauten8 1000 1145 . Verkehrs· und ollenUrehe Bauten 1000 1159 

Lohnsumme M1A DM 146 

Gehaltssumme Mtl DM 33 

Baugew81blic:her Umsatz (ohne UrnsaUsteuer) Mdl DM 598 

Aultragse.ngang 7 Mrl DM 334 

Baurns!alblioll und~ Baugewarbe7 

. e...chatbgl8 Anzahl 

~~ AltleiiS&IUnden 1000 

Lohn und Gehaltssumme Mll1 DM . llllugewerbllt:he< Ulll$lllz (ohne Umsatzsteuer) M1ll DM 

1995 

Ol<1obel I Novembe< l Dezember 

153 152 151 

97 96 95 

13 230 13853 11681 

396.0 517.5 410.9 

339.2 464.0 397.9 

4 045 5144 4344 
3031 3650 3180 

r 1 014 1495 1164 

. 

323 332 291 

41 46 39 

2440 2870 2 974 

1 028 I 102 1214 

. 

4.Vj.e5 

109.7 

2508 

45 757 44758 43991 

5145 5065 2743 

2489 2520 1 361 
1 218 1175 666 

1 400 I 355 663 

151 237 113 

32 54 34 

669 674 647 

377 301 214 

. 

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1996 

Septembe~ Ol®ber 1 Novumbel l Oezambef 

148 146 146 144 

92 92 91 90 

12584 12898 12 749 11323 

373.8 367.0 496,1 3976 

332,0 336.4 460.9 369.4 

4314 4 338 4 430 4 202 

3182 3215 3091 29n 
1131 1123 1 339 1225 

. 
. 

325 335 336 302 

34 37 40 44 

2056 1 343 1959 3033 

962 1048 1 086 1 174 

3. Vj . .. 4Vf.M 

- -
- . ·-

43593 43046 42 500 41 331 

son 4 925 4315 3 211 

2533 2434 2061 1 559 
1 075 1 071i 1053 787 

1 397 1364 1 147 848 

140 147 194 127 

31 31 53 33 

687 870 682 705 

325 278 193 271 

12568 12569 12493 12241 

1 418 1 495 1419 1 237 

47 49 60 49 

1111 168 180 221 

t &tnabe m•t 1m allgeme~~~en 20 und mehr Beschllh1gl&n Zur Methode srehe Statos11SC1len Benchi E I 1 Ab Januar 1995 neuer Beric;tnskr81s nach neuer Wri\IChall •• zwl!lg<lbgrenzung 
(ernschl Aec:y<;hng und Vertagsgewerbe). I ur davorhegende Zet1raume w1rd 111ne Rucl<rac:hnong nach neuer Abgrenzung vorgenomm81t anerdtngs hegen lur 018 B4reoeha Reeychng und 
Ver1ag5gawerbe kerne Daten vor so daß dltl Vergl8tChbarila1t 81ngeschr~nltl • 1 

2 otrne Ausbaugewerbe. GA'I•, Fernwarme und Wasserversorgung 
3 Ohne handwer~hche Nebenbetnebe 
• ab 1995 rn der Abgrenzung naCh der l<lassrfikahOn der Wrrtschattszwe1ge Ausgaba 1993 (WZ93) 
s aut alle Batnebe hochg9rechnete Erget>nraee 
e 81n&ahllelllich Un1emehmen der Bahn und Post 
7 Becr>ebe von Unllmehmen mot 20 und mehr BescMtllgten 
·o-e POS1IIO!lell werden rm ..lahlenspieger aller Slallstlsdlan Landesamter vero"onureht 

Stababaehe6l..al'desamt Schleswrg·Holstelll !1111 StaUStiSChe Monalshefle!Zahlenbedage 211997 7 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1994 I 1995 1995 

MonatsdufChsehooU Olrtober I N0118111ber I Dezember 

BAUTATIGKEIT 

BauganehnVgungen 

Wohngebaudo (Errichtung neuor Gebaude) Anzahl ss. 683 610 
dal\.l'lteomot 
1 Wohnung Anzahl 632 494 461 
2Wohnungen Anzahl 119 94 75 

Aaumonha~ 1 OOOm' 666 730 648 

WohntlaChe 1 OOOm' 162 138 123 

Nochtwollngebaude (Ernchtung neuer Gebäude) Anzahl 1t0 112 107 

RaumlOhall 1 000 m' 624 515 480 
Nutzlläche 1 OOOm' 91 94 76 

Wohnungen onsgesemt (ana Baumaßnahmen) Anzahl 2 t4~ 1 879 1689 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

Ausfuhr 

Au$luhr 11'1Sg ... m1 Mol DM 1 076,5 p 1135.8 1 306.2 

davon 

Guter der ErnahruflOSWlrtsc:hall Mol DM 1384 p 1431 135.5 

Guter der geweltltochen Wirtschall Mol DM 9381 p 992,7 1 170.7 

da\100 
Roto.toHa Mol DM 19.7 p 241 23.4 
Halbwaren Moll DM 62.5 p 63,7 67,5 
Fan,gwaren Moll DM 856.0 p 904.9 1079.8 

davon 
Vorarzeugnossa Mon DM 134,5 p 132,8 150.0 
Ellderzeugnosse Moll DM 721 .5 p n2,1 929.8 

nach ausgew hlt110 VerbrauchslAlldem 

EU·I..Indeo Moll OM 476.0 547,3 620.0 

darunter N!a<IOrlallda Mon DM 92.3 60.8 97.3 

FrankreiCh MoR DM 63.9 79.2 60.8 
Vereonogtes KOnogreoch Mol DM 7~ .6 76.2 76,3 
Danernalk Mol DM 73.9 623 74 2 

Elnulhandelaumslltze lnagesamt 1994 .. 100 100.0 100.8 97,8 
(eonsd11 Kfz·Eonzelhandel, Tankstellen) 

a .. tgewerbeumeitze 1994 .. 100 100.0 99.5 96,4 

Fremdenverkehr ln Beherbergungsatiltten mit II und mehr 
Gl&1ebetlen 

Mkunfte 1 000 326 333 347 . darunter von AuslandsgAsten 1 000 26 25 25 

Ubamachtungen 1 000 1 795 I 632 1 791 

darunter von Auslandsgasten 1 000 57 55 57 

VERKEHR 

Seeachitt.hrt 1 

Guterempfang 1 0001 1 862 1 90S 1902 

Gut81118rs&nd 1 0001 1004 1088 I 160 

Binnenach1ft ehrt 

G(;ter&mpfang 10001 181 179 190 
Guwrversand 10001 213 207 227 

• Zuluaungen fabrl""- Kraltfehrzeuge2 Anzahl 9920 10204 9052 

darunter KreMldar Anzah' 544 576 188 

Personankrallwagen3 Anzahl 6574 8 783 8142 
Lastkraftwagen (eonschheßloch mot Spezoalaufbau) Anzahl 555 593 537 

Streßenverkehraunfille 

Unfalle mol PersonensChaden Anzahl 1 289 1299 1 285 . Gelotete Personen Anzahl 24 22 22 
Verletzle Peosonan Anzahl 1 682 I 721 1 731 

0 Ohne Eogengewochte der ala Verkehrsmonatom F~hl'\'erl<ehr transportoerteil Eosenbahn- und Straßentahrzeuge 
2 rrvt amtlichem Kennzeichen. ohne Bundespost Bulldasbahn und Bulldaswehr 
3 81nsc:hloellüch Kombonatoonstcrattwagen 
• Doese Posobonen weroon om .,lahlenspoegat• oller Stahstosc:hen Landes.\mter verOH8fltloeht 

559 491 

370 338 
93 57 

682 592 

129 111 

110 75 

463 293 
81 51 

1 815 1 545 

1046.2 1 329.3 

160.3 195.1 

885.9 1 134,1 

25.5 25.3 
55.8 63.2 

804,5 1 045,6 

121.3 142,6 
683.3 903,1 

5452 640.7 

96.6 111 .3 

73.2 88,0 
66.7 68.9 
68.5 68.3 

106.2 116.9 

741 81 .8 

202 180 
22 19 

797 723 
51 44 

1 864 1 538 
1 151 1125 

160 162 
192 181 

9414 8029 

127 67 
8510 7074 

591 617 

1237 961 

14 23 
1 641 1 291 

1996 

Septembef1 Ol<tober 1 NoVember I Dezember 

787 788 611 414 

614 627 458 300 
102 85 87 61 

658 738 537 476 

129 138 103 91 

111 1 t8 115 79 

399 529 478 451 
65 90 62 64 

1 501 1631 1336 1 288 

1 261 0 - - -
138.9 - -- ... 

1122.2 - ... -
30,7 -· ... ... 
53.9 ... ... ·-

1 037,6 - ... ... 

135.8 - ... ... 
901 ,7 -· ... ... 

621 ,7 - ·- ... 
78.6 - - -· 
67.5 - ... ... 
722 - .. -
65.8 - - -· 
96.4 I 101,1 105.5 ... 

r 106.7 r e4.0 73.9 ·-

p 423 p 353 p 211 p 172 
p 29 p 27 p 24 p 19 

p 2309 p 1754 p n8 p 666 

p 58 p 58 p 50 p 44 

2139 - -· ... 
1 258 - - ... 

153 t82 148 -
227 224 163 ·-

9150 10 707 10011 -· 
502 359 226 ... 

7937 9489 9039 -
524 651 538 -

1457 r 1 290 p 1228 p 978 

25 r 24 p 28 p 18 
1 877 r 1 678 p 1620 p 1351 
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1i94 I 1~ 
Monolsdurch$dlnltt 

GELD UND KREDIT 

ln801ven:ren 

Insolllenzen lnsgvsamt Anuhl 63 73 . Unternehmen Anlahl 51 59 
ubnge Gerneonschuldner Anzahl 12 14 

Beentragla Konkurse Anzahl 63 73 . darunter mangels Masse abgelehnt Anzahl 41 50 

Kredite und Einlagen' 4-Monata· 
durchschnltt3 

Kreclrte2 an Nichlbenken ~mt MiiDM 113824 124 831 
darunter 
KrediteZ an inländi&Che Nfchlb4nken M1K DM 111 912 122658 

kurzlri!\bge Kr.clile (bis :ru 1 Jahr) Mol DM 13061 14 735 
an Un!P.mehmon und Pnvatpersonen MIM DM 1215151 14 439 
an clllentlic:ho HaUSilllla MID DM 380 296 

mlllaKnsLoge Kredite ( 1 bis 4 Jahle) Mll DM 6 234 7 4:!4 
an Unt mehm&n und Pnvalp8rt0n8n Mol DM 5150 5$34 
an Ollwllliche Hau&halle Mlll DM I 084 1890 

lan(ltm11Q8 Kredite (mehr als 4 Jahre) Mtl DM 112169 100500 
an Untenwhmen und Pnvatr>e1'801141n Moll DM 68437 74 830 
an Offentliehe HßU5hef1e MiD DM 24179 25869 

Einlagen und aulgenommene Kred~ von N!Ghtr>anken M1H DM 79209 81 741 

Sk:htoinlall8f' und Term•noelder 
von lnl6ndosc:hen NiChtbanken Moll DM 54836 55 226 

von Unternehmen und Prrvatpersonen Mlll DM 48883 49262 
~on 6Henllochen Hausha~en Moll DM 5952 6 985 

Sparetnlagen Mdl DM 23266 25376 
von Unternehmen und Pnvatpersonen Moll DM 22914 25001 
von Olllllllhchen Haushatten MIU DM 352 376 

STEUERN 

Steueraull<ommen nach - Steuerart Vletletjah,.a-
durcl\schnltt 

Gemeinschallllteuem M1l DM 4282 42n 
LOhns- MJD DM 1678 2002 
varonlagte Elnll--81181 Mll DM 362 280 
nicht veranlagte Ertraqsteuer MIR DM 105 78 
Zln$absctlleg MIQ DM 57 53 
K6rperschatl&teuer Mil DM 305 272 
UmsaUS~mMr MIH DM 1355 1 404 
Eintuhrumsatzsteuer Mltl DM 168 120 

Bundosst-m Mrft DM 80 253 
versocherungst8118f Mol DM 38 46 

Land8sstouern Mol DM 291 296 
Vermogtn&teuer Moll DM 49 57 
Gtundetwottbsl&uer Moll DM 81 55 
Kraltlahr:reugsteuer MI~ DM 127 127 

Geme•ndo•t uern M•ll DM 419 424 
GrundsleuarA M•H DM 8 8 
Grund~touer 8 MU DM 98 101 
GewetlleSt-r nach Ertrag und Kaprial (brU1to) MIH DM 296 295 

Steuerven.,lung aul d•• Geb•etsk6rperscl\aft 

51-rlllmohmen des !lunde8 Mit DM 2220 2 291 
Bundesani an d&n Gemelrlschall8*-m Mol DM 2159 2038 
L~r MID DM 7SIII 851 

veranlagte Einkommansteuer MIU DM 154 t19 
K6rpei'9Challst-r 1.4!1 DM t53 136 
Umsatz· und Einfuhrumsatl$teuer Mil DM 969 854 

Steuerlinr\:llltnen Clea Undlls• MiD DM 2426 2461 
LandesanMit an doo Gomelnschaflstouern Miß DM 1991 2 117 
Lomsteuer und LohoSteuerzenegung Miß DM 1000 1045 
veranla!ite E'Jnkommonsteuer l.lin DM 151 115 
t<orpe•schallst-r Mrl DM 144 125 
U~tzMeoer Mil DM 592 610 

Steuer8lflnaihmen dar Gemelnden/Garnelndivtl!Mnde M•U DM 789 n6 
GII'Werbesteuor naeh Ertrag und Kap<lal (ne~o)5 Moll DM 242 229 
Anteil an der Lohn• und veranlagten E•nkommensteuer Mtll DM 423 417 

1995 

Ol<lober I Novwnber I Dezember September! 

711 66 88 76 
62 74 73 &4 
17 12 13 14 

79 66 86 78 
52 51 56 64 

- - 129045 135134 

- - 126522 132 072 

- - 15161 115409 

- - 14843 15786 

- - 318 623 

- - 7 458 7~ 

- - 5825 8190 
- - 1633 1 704 

- - 103 903 10776$ 
- - 77156 80488 
- - 26748 27 281 

- - 86672 88061 

- - 57863 587:!0 

- - 51695 52813 

- - 6168 5907 

- - 26765 28340 

- - 26387 27921 

- - 378 419 

4.VJ.115 3. VJ. ee 

- - 4 999 4143 

- - 2460 1885 
- - 372 163 
- - 71 113 

- - 46 32 

- - 267 243 
- - 1526 1524 

- - 124 100 

- - 278 228 
- - 18 28 

- - 278 304 - - 65 &4 
- - 51 64 

- - 111 123 

- - 443 505 

- - 8 II 
- - ~5 129 

- - 330 347 

- - 2627 2133 

- - 2349 1 905 
- - 1045 801 
- - 158 611 

- - 134 122 
- - 1124 823 

- - 2727 2492 

- - 2417 2126 

- - 1 205 905 
- - 157 80 

- - 129 98 
- - 662 806 

- - 1 190 875 

- - 202 270 - - 874 370 

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

11196 

Ol<tober I ~ j Dezember 

87 41S 110 
72 35 $11 
15 11 111 

86 48 109 
56 32 70 

- - ... 
- - ... 
- - ·-- - -- - ... 
- - ·~ - - -- - -- - ·-- - -· - - ·-
- - ·-
- - ... 
- - -· - - ... 
- - ... 
- - ·-- - -

4.VJ.$16 

- - -- - -- - -- - -· - - -· - - ·-- - -- - -· - - -- - ... 
- - ... 
- - ... - - ... 
- - -· - - ... 
- - .. - - -- - -
- - ... 
- - ... 
- - -- - -- - ... 
- - ... 
- - ·-- - -- - -- - -· - - -- - -- - ·-- - .. 
- - ... 

1 Be&tand un KreO•tcn und Ernlugen am Monatsende Doe Angaben umlassen doe rn Schloswig· Holstern ~olegenen N•llderlassungen <klr zu• monallichen Bll.lnzstatlshk berichtenden 
Kred•bnslilute, ohne L..andeszentratbank, ohne d•c KredJtgenossenschalten (Ra• leosen) deren Bdan"umme am 31 12 1972 wernger alS 10 M•l DM betrug sowre O•e PoSlseheck· und 
Postsp&rkessenamter Ab 01 01 1988 einschließllch Ra •lfe~senbanken 

2 einschlteßhch durchfaulender Kredote 3 Du•chschn« aus den Be&landen '" oon Monattin M;~rz, Juni. Septamber. Dezamber 
• eon&chheßlich lßnderfrnanzausgterch sow1e Bundeserganzungszuwe1song n " nech Abzug der Gewerbesteuerumlage 
• Diese Posloonan we<den •m ".Zahlenap.eget• at,.r Statrshsehen landeelmter -ort .. nulcht 

Stabstisches Landesamt Schleswtg·Holstelfl illl Stat•sltsche Monatshefte!Zahlenbedage 2/1 !XI7 9 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

PREISE 

Pral&lndeuolfem Im Bundngeble111181 & 100 

Eonfuhrp~ew 

Ausfuhrpraose2 

Preosondex lur den Wareneongang des Produzoerenden Gewerbes' 2 

1985 a 100 

Erzeugerpreose 
gewerblicher Produkte2 
landwortSChaltlocher Produkte 1 2 1985 100 

Preosindo• ~Wolvlgobäude. Neubau.~ amGebllude1 

Etnkaufspre•• landwortscha!Uicher Betnebsmonel (Ausgabenondex)1·2 

1985 a 100 

Einzelhendelspreose 

P~x lur dte Lebensheilung •••r pnvalan Haushalte 1 

derunt r IUr 
Nahtungsmlttel. Ge116nl<e Tabakwaren 1 
Bekleidung Schuhe I 
Wohnungsrnoeten 1 
Energoe (ohne Krattsloffe) 1 

MObel Haushehsger6te u a Guter !Ur doe Haushalts!Uhrung I 

LOHNE UND GEHAL TER3 
• ElfektiVIIerdoenste 11'1 DM • 

Artleiter Im ProdUzierenden Gewerb84 

Bruttowochenverdienste 

m&nnhche Arbeoter 
derunter Fecharbeoter 

-bliChe Artleoler 
derunter H~fserblloter 

Bruttoatundenverdoenste 

m6nnloche Artleoter 
darunter Fllehertleoter 
-bloctle Artletter 

darunter H~faertleoteo 

bezahhe Wochenartleotszeot 

mAnniiCI18 Arbeoter (Stunden) 
-bliChe Artleiter (Stunden) 

Angestellte, Brutt-•-dlenllle 

Produzoerendea Gewertl84 

kaulmlnl'liSChe Angestellte 

mannhch 
weibloCh 

teChnische Angestetlle 

mlnnhch 
weobloch 

Hendel Inslandheilung und Reparatur wn Krettfahrzeugan Und 
Gebrauchsgutem, Kredol· und VersiCherungsgewerbe 

kaufml~ Angestellte 

m6nnloch 
weobloch 

technische Angestellte 

mannltch 
-blich 

Produzoereodes Gewerbe•, Handel, lnstandl\allung und Reparatur wn 
Krahfahrzeugon und Gebrauctlsgii18m. Krlldol und Versoc:henJngSgew 
zuaemrnen 
kaufmAMIIC:he Angestetna 

rnannhc:h 
Willbloch 

technosehe Angestellte 

mllnnloch 
wetbloeh 

1994 I 1995 1995 1996 

Monatsdurchschnott Olctober I NcMimber I Dezember Septamber I Ql(lober I November I Dezamber 

96.9 97.3 96.7 96.8 971 97.6 98.2 ... . .. 

101,6 103,3 103.5 103.3 103.2 103.3 103.5 ... ·-
89.3 91.8 91.4 91,1 91.2 90.6 90.7 ... ... 

102.2 104,0 104,1 104.1 104,1 103.8 103.8 103.8 ... 
86.5 87,1 84.6 85.4 86.6 p 86.8 p 83,7 -· -

112.8 115.4 115.7 115.0 

100.9 102.2 100.6 101.2 102.2 1054 104.9 ·- -
1058 106.7 106.6 106.7 106.8 107.5 107,7 107,6 107,7 

110.6 112.5 112.7 112.7 113.0 114,4 1144 114.3 114.8 

107,1 108.8 108,1 t081 108.3 109,1 109.0 1094 109.5 
107,4 1084 108,7 108.8 108.8 109.4 1095 109.7 109.7 
118.7 121,3 122,4 122.7 123.0 125.4 125 7 1259 126.3 
102.2 101.4 101,1 101.2 101.8 100.8 102.4 101.3 101,7 
108.2 109,9 110,3 1104 110.5 111,1 111.2 1112 111.2 

979 1001 1021 1027 
1025 1051 1071 1082 

695 721 727 735 
663 688 696 700 

25.01 26.01 26.39 26,81 
26.45 27,45 27,87 26.39 
18.30 19.08 19.26 1958 . 
17.34 18.09 18.29 18.46 

38.9 38.3 387 38.3 
37,8 37.8 378 378 

8 0111 8221 8288 8484 
4135 4322 4 376 4524 

8155 6381 6440 8595 
4185 4 358 4 410 4545 

4 902 5071 5122 5083 
3502 3861 3742 3891 

4352 4 522 4 538 4 789 
3413 3523 3609 3326 

4 780 49n 5040 4 998 

5233 5404 5455 5435 
3676 3855 3915 3878 

5912 8116 8187 8281 
4 067 4 238 4307 4 440 

1 Ooa Angaben bezlehan steh auf das BundeSgablot nach dem Gebteisstand vor dam 03 1 0 1990 Soa schloeßen Be~on (West) mot aon 
2 ohne Umsatz·(Mehrwart·)steuer 
3 Mol der Zuordnung dar Benchtsbetnebe zur Klasso!okatoon der Wortschattszweoge, Ausoabe 1993 (WZ 1993), 1$1 ketn Vergluh ml den Ergebnissen zurucldtegooder Erhebungsmonate 

lllOgllch 
~ Handw<lrk nur om Hoch· und Toefbau entttalten 
• [)lese Posotoonen werden 1m ,.lahlensp18gel" allef SialostiSChen Landesämter ver61fanUtchl 

1 0 StatosttSChes Landesamt Schleswog·Hofsteon M Statostosche Monatshelte.'Zahlenbeolage 211997 



Bevolkerung am 31 07 1996 

KREISFREIE STADT Ve~nderung gegeouber 

Kreis I Voqahres 
insgesamt Vormonat monalt 

,. 
FLENSBURG 86 719 0.0 1,0 

KIEL 214 544 01 09 

LUBECK 215 906 . 01 . 05 

NEUMUNSTER 81800 0.1 03 

o.ttvnarschen 134 342 + 0.2 + 08 

Herzogtum Lauenburg 170 899 + 0.1 + 11 

Nordfnesland 160 414 + 0.3 + 1,1 

O!.lholsletn 198108 + 0.2 + 0.4 

Ptnt141berg 283588 + 0.1 .. 0.8 

Pl6n 126 102 + 0.0 + I 0 

Rendsburg·Eckemtorde 259 573 + 02 + 1,1 

SchiO&w.g-Fien&burg 189496 + 02 + 11 

SegQbetg 238 369 + 0.2 + 1,1 

Steinburg 133368 + 0.1 + 04 

Stormem 210 304 + 0.2 + 1.3 

Schlesw.g-Holsletn 2 733 528 + 0.1 + 0.6 

BevOikerungsveranderung 
Im Juli 1996 

Uberschuß <Iei Wanderungs· Bev!ilkerungs 
GebOrenen (+ l gowlm H zunallme ( +) 

oder ode< Odt 
Geslofbencn "'lerlusl ·&bnahmo 

H () () 

2 . 5 7 

.. 45 . 300 . 261 . 4 . 233 229 

. 16 . 45 . 61 

+ 17 + 232 .. 249 

.. 9 + 197 • 206 

+ 25 + 420 .. 445 

25 . 433 • 408 

. 38 .. 246 .. 284 

. 16 + 69 .. ~ 

+ 55 + aeo . 445 

+ 10 + 369 . 379 

+ 80 .. 332 + 412 

+ 38 + 140 + 178 

+ 50 + 381 + 431 

.. 313 + 2620 + 2933 

Kreiszahlen 
Schleswig-Holstein 

Strallenverl<ehrsuolalle 
mot Personenschaden tm D8lember 1996 

(vorl.luhge Zalllenl 

Uni .\Re Ge!Oiete-2 Verl IZtO 

:?5 . 32 

80 1 t05 

71 1 9t 

30 40 

62 90 

62 3 85 

70 4 102 

66 3 ll4 

93 . 115 

43 . 64 

97 1 144 

82 3 89 

90 . 118 

44 65 

83 2 117 

978 18 1 361 

Verarbellendea Geweme3 Ktaftlahlzeugbesland5 am 01 07 1996 

KREISFREIE STADT Pkw' 
Beln'lbe am Beech.'l"•gte am Umsatz4 tm Dez 1996 tns~ 

KtfiiS 31 121996 SI 12.1996 Mtll DM gesamt 
Anzahl I ,. 1 ooo Elnwoho(lr 1 

FLENSBURG 55 8875 4~ 44 411 38912 449 

KIEL 109 15900 509 121 923 106 724 436 

LUBECK t14 15690 369 1t0882 97448 451 

NEUMUNSTER 66 7 18t t24 46487 40471 495 

Dtlhmarsc:hen 62 6668 380 87636 70665 626 

Herzoglum Lauenburg 101 7658 175 108 942 93218 645 

Nordlnesland 49 2680 67 106430 86066 637 

0$11>0b.t rn 75 5340 116 122038 103216 521 

Pinneberg 179 17025 460 171 4&1 147 434 520 

PIOn 36 2482 43 76 79t 6-4 116 SOS 

RendSburg·Ec!<emfOrda 106 7505 174 166357 137960 53t 

Sthloswog·flensburg 72 4 042 107 123659 $9908 527 

Segeooro 187 t6459 442 164 746 13tl150 584 

Steonburg 74 7652 229 86166 70299 527 

Stormatn 166 19447 552 t38870 120098 57t 

Schi86WJil HOISteJn 1 4~t 144ol8<1 4202 1 676 802 1415729 518 

I nach dem ~bt&ISSland vom 31 07 1996 
2 e•nschheßloc:h der onnerhlllb von 30 Ta\jell an den Unfabtoluen verstorbenen Personen 
3 !lelnebe motlm allgem&~nen 20 und mehr BIISchliltrgtoo ab Januar 1995 neue Benchtskreosabgrenzung aulgrund neuer Systemaltk, VergiCitt mot davoriJ89enden Zetträumen noch! 

gagoben 
• ohne umsalzslwer 
5 Kralt1.1hrzeuge mot amllochem Kennzaoc:hen ohne Bundespo$1 Bundesbllhn und Bundeswehr 
6 eln&Chlooßbch Kombonalronskra!lwagen 
7 BevOII<erungs.stand 31 07 t996 

Anmenrung: EJna austuhriehe Tabelle'"'' Krllt5Zllhlen ersoehetnt rn Hell 5 und 1t 

Stahstl3ches Landesamt Schf&SWIQ-Hol&te•n 1111 Stati&l.iSche Monatshefte/Zahlenberlage 211997 11 



Zahlen 
für Bundesländer 

BevOikerung Atbe•tsmerlct Vtrarbettendes Gawtfbe2 

Euw.ohntf am 31 031996 Atbe<tsiOH Ende Dezember 1996 Kurzarbeiter oll-Stellen s. Umutz3 
m Oktober 1996 

B\mteland 

Verlnderung 1 

1000 1000 

,. 
Baden· Wurtternbtrg 10 325,7 + 0.5 372.5 
Bayem 11 995,9 + 0.6 437,7 
Berlln 3 468.3 0,1 242,0 
Brandenburg 2543.1 + 0,2 195,5 

Bremen 879.1 0,1 45.9 
Harnburg 1 708,1 + 0,1 87,8 
Hessen 8010.6 + 0.4 249.0 
Mtc:ldenburg· VO!pOI\'VIltffi 1 821,5 0.5 151.9 

Noedtraachaen 7 784.8 .. 0.8 402.1 
Nordrhetn·WtStfaltn 17 895.2 + 0.4 887.5 
Rheinland .Pfalz 3979.7 + 0,8 163.4 
Sealllind 1063.3 - 0.0 55,5 

Seclwtn 4 559.1 0.4 321.3 
Sldllan-Anhall 2734,5 0.7 238.1 
Sc:IMs...g-Holstetn 2 728.8 + 0.5 123.9 
ThUMgtn 2499,3 0.6 193.9 

&.mtsrepublok o.utscNand 111814,9 .. 0,3 4148.1 

NIIChnchtlictt 

Allt BundtiiAndtr 
(ttll8Chl Bellln·West) 66 357,5 + 0.5 2981,3 
Neue BundtsiAndtr 
(tinlchl Berlifi.Ost) 15 457,5 0,4 1188,8 

VOibtrthende Bauslellenerbeiltn. 
Hoch- Und T otlbau 

Btldl&lttgle 
Baugtwtrtlhc:lltr umutz3 

11111 
BWidelltnd 

31 081996 
m August 1996 

Ver-

1000 Mll Ot.A 
indtrung' 

"" 
Baden-Wumemberg 130 1850 5.0 
Bayem 209 3070 6.5 
Bellln 51 1145 .. 7,5 
Brandenburg 85 1017 0,9 

Bremen 8 130 22.8 
Harnburg 111 421 0,4 
HeSHn 78 1215 3.5 
Mtddenburg· Vorpommern 48 n3 + 12,6 

NoedtiHChltn 112 1 789 3.8 
Nordmeon-Westfalen 195 2870 . 7.7 
Rheonland·Pfatz 48 658 7,0 
Snrtand 13 195 3.0 

Sac:llltll 129 1 917 + 0.0 
SachMn·Anhan 82 1140 . 2.3 
Sctlleswog-HolatHI 43 679 6.5 
Thümgtn 60 857 .. 1,1 

Bundesrepublik Oeubchland 1268 19725 . 3 .3 

Na<:htiehtlch 

Alte Bundestander 
(81nsc:hl Be~•n · West) 887 13 725 4.9 
Neue Bundestander 
(81nachl Be~on -Ost) 401 6000 + 0.6 

t gegenuber Voi)Qhresmonat 
2 Betroebe mot 1m allgemetnen 20 und mehr Beschäfllgten 
3 ohne Umsatzsteuer 
• Antetl des Auslandsumsatzee am gesamten Umsatz on '1. 
5 1n BoherbergungSt>tattan mrt 9 und mohrBetten 
6S<:hleswog·Holsttlin endglilt.ge, uboga Ulnder vo~iufoge Zahlen 

12 

lktta Ende ICNih>g~a 

Arbeitslosen-
Dezember Dezember 11111 

Vtrindtrung 1 
quote 

1996 

,. 1000 

+ 10,4 8,5 28.8 
+ 12.0 8,8 22.6 
+ 8.8 15,7 5,1 
+ 12,2 17.0 8.8 

+ 10.1 18.3 4.2 

+ 7,7 12.2 1.6 .. 13.1 9,9 15.8 .. 6.2 18.5 3.6 

.. 8.9 12.5 16.5 
+ 9.3 12.0 43.0 .. 15.0 10.3 8.4 
+ 12.2 • 13,3 8.7 

+ 3,5 15.8 14,4 
+ 7,1 19,1 9.9 
+ 13.1 11,0 5,3 
+ 8.3 17.0 8,2 

+ 9,4 12.0 204.7 

+ 10,6 10,8 157,9 

+ 8.8 17,0 48,8 

WOI1nungs- F remcltnvtrketv5 - im Stplembef 1996 

Zahl der An<Unhe Übernac:htungen 
genetmogten 
WOhnungen 

m 
Ver-

Augull 
&nclerung' 

1996 Anzahl 

"" 
5179 1 237 333 3 935161 . 4.3 
8141 2 088 899 7 679 130 5,1 
3037 350204 789 090 + 1,1 
2841 262263 761100 + 8,2 

121 58821 105 679 + 2,5 
473 229 504 412169 0.3 

2 811 874 204 2 524 369 . 4.8 
3638 310213 1136641 + 4.3 

4 982 943 037 3562 413 .. 0.8 
6918 1 308 006 3581711 + 0.9 
2041 656253 1 943 445 5.8 

458 53971 195909 2.2 

4 022 473 615 1 359587 + 28.2 
2174 203195 527 363 + 5.4 
1 854 419161 2288 569 . 3.4 
1 707 281751 747181 2.4 

48375 9 728 430 31 569497 . 1,4 

32070 8128 265 28 639 078 3.0 

18305 1 598165 4 730419 . 9,0 

1996 31101996 
Expon-

Mill DM 
quota• 

1000 

38.8 1 221 32039 34 
42.8 1210 33 982 35 

7,5 133 48&4 14 
7,1 91 2050 10 

1.7 67 2368 48 
4.0 110 9982 12 

18,0 503 135n 31 
5.2 47 959 9 

28.8 549 17202 32 
57,4 1589 45442 29 
17.0 311 9178 40 
3.7 107 2631 38 

12.7 208 3843 12 
11.4 109 2329 12 
8.0 148 4 338 28 
91 110 2251 15 

270,9 8491 1881114 30 

222.0 5904 175137 31 

48.9 587 116n 12 

StraOenvetltthm.IIPt mot Personensehaden6 

Anzahl 

3382 
5422 
1 563 
1 513 

320 
849 

2423 
1 021 

3445 
8263 
1 800 

463 

1 743 
1 398 
1290 
1214 

34709 

27172 

7 537 

m Oktobef 1996 

UniAle 

Vtr· 
&nclerung' 

"" 
1,0 
1.4 

+ 2,5 .. 4.7 

+ 3.2 .. 7,7 
+ 3.3 
+ 8.0 

1.5 
10.7 

+ 5.8 
+ 9.0 

. 7,3 
+ 1.5 . 0.4 .. 98 

• 0.9 

.. 0.1 

+ 3.8 

VtrungiU<:I<tt 

,. 
Anzahl 100 Unilitt 

4 678 138 
7620 141 
1912 121 
2029 134 

395 123 
1124 132 
3355 138 
1400 137 

4699 136 
8072 129 
2176 136 

630 130 

2301 132 
1 631 131 
1 702 132 
1897 140 

46613 134 

36 585 135 

10028 133 

Gedruckt tm 
StabstiSChen Landesamt 

Schleswog· Holsteon 

Stabstisches Landesamt Schleswtg-Holstein !111! Stabsttsche Monatshefte!Zahlenbeilage 2/1997 



Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht 

aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck "Kreise" steht vereinfachend für 

"Kreise und kreisfreie Städte". 

Allen Berechnungen liegen d1e ungerundeten Werte 

zugrunde. 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der 

Tei lzahlen entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

nichts vorhanden 

0 = mehr als nichts, aber weniger als die 

Hälfte der kleinsten in der Tabelle 

dargestellten Einheit 

= Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

Zahlenangaben lagen bei Redaktionsschluß 

noch nicht vor 

r berichtigte Zahl 

p vorläuf ige Zahl 

s geschätzte Zahl 

X = Tabellenfach gesperrt, weil Aussage 

nicht sinnvoll 

I = Zahlenwert nicht sicher genug 

( ) = Zahlen haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 

entspricht 

Statistisches Amt für Hambur 
und Sch\es\\ ig-Ho\ em 

B1bhothek 
Standort tel 
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